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Völkerſch

ölkerschlacht
denkmal

Volkes der 18. Oktober 1813 bedeutet hat, wie die Völker
ſchlacht bei Leipzig, jenes tagelange, unſäglich blutige

Rir gen um Deutſchlands Freiheit, die deutſchen Gemüter bewegt
hat Der frage die Zeitgenoſſen, die damals mitgelitten und mit
geſtritten, mitgejubelt und mitgejguchzt haben. Es gibt in der
deutſchen Geſchichte kein zweites Ereignis, das ſo gewaltig groß,
ſo ur vergleichlich ſchickſalsſchwer aus der Fülle des Geſchehens
herausragt, wie die Schlacht, mit deren Gedenkfeier unſer Ge
dächtniejahr ſeine feſtliche Höhe erreicht. Die Leipziger Völker
ſchlacht iſt die Schlacht der Schlachten durch die Zahl der Krieger,
die daran beteiligt waren, durch die Dauer des Kampfes, durch
die Höhe des Siegespreiſes, durch die Ströme von Blut, die auf
der welten Ebene von Leipzig vergoſſen wurden. So hehr und
hetltg galt den deutſchen Helden dieſer Siegespreis, die Befreiung
vom fremden Joch, daß der Gedanke an die ſchweren Opfer ohne
gleichen, die dafür gebracht worden waren, das Siegesfrohlocken
nicht dämpſten, ſondern die Freude weihten. Wir ſingen noch
fröhlich in ſpäten Tagen die Leipziger Schlacht!“ So Einſt Moritz
Arndt. „Wir ſind frei,“ ſo jauchzte Arndt, „wir atmen wieder.
Wenn wir unſer Glück ganz fühlen könnten, ſo müßte die Wonne
des neuen Daſeins den Faden unſeres Lebens zerrelßen, wir müßten
in dem Augenblicke unſerer Rettung ſterben und den Seligen droben
verkündtgen, was unten auf Erden geſchehen iſt.

Als ein Ereignis in alle Ewigkeit begrüßte Arndt den
18. Oktober 1813: „So lange rollet der Jahre Rad, ſo lange ſcheinet
der Sonnenſtrahl, ſo lange die Ströme zum Meere reiſen, wird noch
der ſpäteſte Enkel preiſen die Leipziger Schlacht. Und auch darin iſt
Arndt der wahre Dolmetſch ſeines Volkes, daß er Gott die Ehre gab

C ſich vergegenwärtigen will was im Leben des deutſchen

„Die Welſchen hat Gott wie die Spren gerſtreut, die Welſchen hat Gott

e

verweht wie der Sand.“ Die Not der Zeit hat unſer Volk wieder zu
Gott, bekehrt und es wieder beten gelehrt.

Ohne Leipzig kein Sedan. Nur von der Freiheit, die am
18. Oktober 1813 wieder gewonnen ward, führte der Weg zur
Einigung von 1870. Die Gefahr hat die Völkerſchlacht bei Leipzig
beſeitigt, daß Deutſchland in Knechtſchaft verfallen blieb und für
immer aus der Reihe der großen Länder geſtrichen werden würde.
Aus der Blut und Flammenſchrift des „Gottesgerichts“, das auf
der Walſtatt von Leipzig vollzogen wurde, ſtieg die Loſung empor:
„Der Rhein, Deutſchlands Strom, aber nicht Deutſchlands Grepze!“
Der Vö kerfrühling von 1870 hat dieſe Loſung aus dem Herbſt
von 1813 erfüllt.

Geſiegt hat bei Leipzig die Hingabe für Gott, König und
Vaterland. Der fromme Glaube an den Lenker der Schlachten
und die opferwillige, wechſelſeitige Treue von Fürſt und Volk
haben bei Leipzig den Sieg bereitet. Der ſittliche Wille, der die
deutſchen Kämpfer vor 100 Jahren begeiſterte, brach die welt
erſchütternde Uebermacht des großen Korſen. Und das bleibe uns,
den feiernden Nachkommen der Leipziger Siegeshelden, die denk
würdige Lehre, der Leitſtern in die weite Zukunft, daß ein Volk
nur ſo lange auf der Höhe des Daſeins leben und wirken und
allen Widerſachern überlegen ſein kann, als es ſich die ſieghafte
Fretheits und Vaterlandsliebe wahrt, die dem Freiheitskriege vor
100 Jahren heilige Weihe verliehen hat. Der Erinnerungswert
der Leipziger Völkerſchlacht bedeutet die Mahnung für das deutſche
Volk, befähigt zu bleiben, jederzeit wieder wahrzumachen, was am
18. Oktober 1813 betätigt worden iſt, was am ſchönſten die Worte
im Aufrufe König Friedrich Wilhelms III. an ſein Volk ſagen „Welch
Opfer auch gefordert werden, ſie wiegen die heiligen Güter nicht auf,
für welche wir ſie hingeben, für die wir ſtreiten und ſtiegen müſſer,

wenn wir nicht aufhören wollen, Preußen und Deutſche zu ſein.



Der Schutz der Arbeitswilligen
Uber den Beſchluß der nationalliberalen

Peichstagsfraktion, zum Studium der Frage des
Schutzes der Arbeitswilligen eine Kommiſſion ein
zuſetzen, iſt in den letzten Tagen viel in der Preſſe ge
redet worden. Und zwar begreiflicherweiſe nicht immer in
beſonders freundſchaftlichem Sinne! Die „Natl. Korr.“
ſucht den verſchiedenen Kritiken durch einen längeren Ar
tikel zu begegnen, in dem ſie beſtreitet, daß von einem
Umfall der Partei, der in Wiesbaden eingeleitet worden
ſei, die Rede ſein könne. Es wird behauptet, daß die bis
herigen Aktionen der Konſervativen nur einſeitig das Ver
bot des Streikpoſtenſtehens betroffen hätten und daß von
einer ſolchen vereinzelten Jnangriffnahme der Frage ein
wirkſamer Arbeitswilligenſchutz nicht zu hoffen geweſen
ſei. Jm Gegenſatz dazu umfaſſe die jetzt eingeleitete
Aktion der Nationalliberalen das ganze für einen erhöhten
Schutz der Arbeitswilligen in Betracht kommende Gebiet.

Die Nationalliberalen wollten keineswegs auf den Boden
der konſervativen Reſolutionen treten, ſondern alle bis
her vorgebrachten Argumente erwägen, darüber hinaus
aber auch unterſuchen, welche andere Wege gangbar ſeien
und noch gegangen werden müßten, um zu einer wirklich
erſprigßlichen Löſung der Frage zu gelangen. Die „Natl.
Korr. behauptet, daß ſich diegraktion mit ihrer geplanten
Unterſuchung der Frage nur in der Linie ihrer bisherigen
Stellungnahme bewege. Sie iſt ſo vorſichtig, hinzuzufügen,
man werde im Auge haben, daß die Frage nicht einſettig
vom Standpunkt der Arbeitgeber gelöſt werden könne, ſon
dern daß auch die Jntereſſen der Arbeitnehmer Berück
ſichtigung verdienen.

Jm allgemeinen ſcheint aus dieſen Ausführungen doch
hervorzugehen, daß die nationalliberale Fraktion in der
Arbeitswilligenfrage eine mehr nach rechts gerichtete
Stellung einzunehmen gedenkt. Es wäre dies zu bedauern,
aber man wird die weikere Entwicklung abwarten müſſen.
Die „Soziale Praxis“ erinnert bei dieſer Gelegenheit
daran, daß in den Ausſchuß der Fraktion, der bekanntlich
aus den Abgeordneten Schiffer, Beck, Dr. Böttger, Dr.
Junck, Liſt Eßlingen, Meyer-Celle und Freiherr v. Richt
hofen beſteht, keiner von den beiden Arbeitervertretern in
der nationalliberalen Reichstagsfraktion, den Herren Heck
mann und Jckler, hineingewählt worden iſt; daß ſei
einigermaßen merkwürdig, ebenſo wie die ganze Einſetzung
dieſes Ausſchuſſes, nachdem die nationalliberale Fraktion
des Reichstags noch im letzten Winter einmütig den kon
ſervativen Anträgen auf Verſchärfung des „Arbeits
willigenſchutzes“ durch ein Streikpoſtenverbot die verdiente
Niederlage habe bereiten helfen. Auf dem jungliberalen
Vertretertage habe denn auch Rechtsanwalt Dr. Marxwitz
Berlin auf den Widerſpruch in der Haltung der national
liberalen Fraktion mit ſcharfer Kritik hingewieſen. Das
genannte ſozialpolitiſche Blatt meint, es könne nach den
Erfahrungen der letzten Jahre keine Frage ſein, daß die
drakoniſche Juſtiz zum Schutze der Arbeitswilligen aus
reiche. Eher dränge eine Summe übelſter Erfahrungen,
die man gerade in letzter Zeit mit ſogenannten „Arbeits
willigen“ vom Schlage Hintze gemacht habe, die Frage

i ob en ein r n n de genigen geboten ſei. en Freiſpruch des vor demStettin ewurgericht angeklagten Arbeitswilligen, der
eittem GStreikpoſten das töttiche-Weſſerinadenzseib ratter
werde der nationalliberale Ausſchuß mitprüfen müſſen.

Zur Welfenfrage.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß eine Korreſpon-

denz zwiſchen dem Kronprinzen und dem Reichskanzler in
der Welfenfrage ſtattgefunden hat, in der der erſtere
ſeinem Bedenken gegen die Thronbeſteigung des Prinzen
Ernſt Auguſt ohne ausdrücklichen Verzicht auf Hannover
Ausdruck gab. Der Reichskanzler hat darauf „in ſeiner
Antwort unter eingehender Schilderung des Sachverhalts
die Gründe dargelegt, die für die Haltung der preußiſchen
Regierung maßgebend ſind.“ Gleichzeitig wird mitgeteilt,
daß das preußiſche Staatsminiſterium in ſeiner Sißung
am Donnerstag über den in der braunſchweigiſchen Thron
folgefrage beim Bundesrat zu ſtellenden Antrag Beſchluß
gefaßt hat. Es kann faſt den Anſchein erwecken, als ob
dieſe Schnelligkeit ein Gegenſchlag gegen die Aktion des
Kronprinzen geweſen iſt.

Es muß ja ſehr eigentümlich berühren, daß der Kron
prinz über den Kopf ſeines Vaters hinweg mit dem ver
antwortlichen Leiter der Staatsgeſchäfte über eine wichtige
ſtaatsrechtliche Frage verhandelt und ihn zu einer Ande
rung ſeiner Politik zu veranlaſſen ſtrebt. Ein ſolches
Vorgehen iſt nicht ohne Bedenken, wie man auch zu der
Frage ſelbſt, die der Kronpringz angeſchnitten hat, Stellung
nehmen möge. Es iſt nicht das erſte Mal, daß der Thron
folger im Sinne einer Politik vorgeht, die das ſtarke Auf
trumpfen liebt. Unvergeſſen iſt noch ſeine durch intenſives
Kopfnicken betätigte Zuſtimmung zu der Antienglandrede,
die Herr v. Heydebrand ſeinerzeit im Reichstage hielt und
gegen die hernach der Reichskanzler ſo ſcharfe Worte fand.
Anzweifelhaft beſteht zwiſchen dem Kronprinzen und dem
derzeitigen Reichskangler ein ſcharfer Gegenſatz in der ge
ſamten politiſchen Auffaſſung: und ſo ſehr die etwas blut-
leere Politik des Herrn v. Bethmann Hollweg die Kritik
herausfordert, ſo wenig iſt es doch erwünſcht, daß ein
Mitglied des kaiſerlichen Hauſes, das keine offigielle
Stellung in der Reichsmaſchinerie einnimmt, in die Ent
ſchließungen des Reichskanzlers mit ſeinen Meinungen
und Wünſchen eingreiſt. Gewiſſe Kreiſe werden ja dem
Kronprinzen wieder zujubeln, weil ſie in ihm den Träger
wahrhaft nationaler Jdeen erblicken ſie bedenken dabei
vielleicht nicht, daß in ſolcher Zuſtimmung gleichzeitig
eine wenig ſchmeichelhafte Kritik des Kuiſers liegt, der
doch bisher das Vorgehen des Reichskanzler gebilligt,
wenn nicht ſogar veranlaßt hat. Die ſtaatsrechtlichen Be
denken gegen das Eingreifen des Kronprinzen in eine
ſchwebende politiſche Frage müſſen aber hier in aller
erſter Linie mit Schärfe hervorgehoben werden.

In der bayeriſchen Königsfrage
tritt das Zentrum einen Rückzug an. Erſt macht
ſeine Preſſe die Offentlichkeit rebelliſch, verlangt mit
großem Geſchrei und mit Angriffen gegen Liberale und
Sogialdemokraten, daß die Frage ohne Mitwirkung des
Parlaments auf dem Wege der Proklamation gelöſt wer
den ſoll, und dann erklärt die Zentrumspartei: ihr Name
ſei Haſe und ſie wiſſe von nichts. Die „Parteikorreſpon-
denz des Zentrums veröffentlicht jetzt nämlich folgende
offizielle Erklärung:

h eherStellungen in Albanten prrv

„Soweit die Zentrumspartei in Betracht kommt, ſind
wir zu der Erklärung ermächtigt, daß ſich die Zen
trumsfraktion des bayeriſchen Landtags mit der
Königsfrage ſeit ihrer Sitzung vom 20. Dezember 1912,
in welcher die Fraktion ihren bekannten Standpunkt
prägziſierte, nicht mehr beſchäftigt hat, da hierzu kei
nerlei Veranlaſſung vorlag.“
Das Zentrum wie es leibt und lebt. Der „Fränkiſche

Kurier“ macht folgenden Vorſchlag zur Löſung der
Königsfrage:

„Klarheit herrſcht heute endlich über das, was war.
Aber was werden wird, kann heute kein Menſch ſagen.
Vem „über ragenden Staatsmann engleiten zum zweitenmal die Zügel Es iſt
ein Bild, das jedem, der für das Staatsweſen Achtung
übrig hat, die Zornesröte ins Geſicht kreibt. Sollen
nun wir für Hertling und die Seinen die Kaſtanien aus
dem Feuer holen Sicherlich nicht. Aber um des
Volkes willen müſſen wir ſagen, was heute not iſt. Jetzt
gilt es nur einen einzigen Weg, um das Tiefbeſchämende
ſo raſch wie möglich vergeſſen zu machen: Der Takt
ſcheint zu gebieten, daß man 12 Monate ſich voll
enden läßt nach dem Tode deſſen, der des künftigen
Königs Vater war. Dann aber komme auf denBahnen,
die die Verfaſſung vorſchreibt, die Tat, das erheiſcht
die Ehre des Stagates.“
Die Mitglieder des bayeriſchen Handels

kammertages kamen Mittwoch nachmittag zu einer
feierlichen Kundgebung im Sitzungsſaale der Münchener
Handelskammer zuſammen. Nach einer Anſprache des
Präſidenten der Münchener Handelskammer Kommerzien
rat Pſchorr und nach Ausführungen des Syndikus Juſtiz
rats Dr. Kahn wurde unter anhaltendem Beifall folgende
Reſolution einſtimmig angenommen: S

Die im Bayeriſchen Handelskammertag vereinigten
acht Handelskammern des Königreiches als berufene
Vertretungen des Handels, der Jnduſtrie und des Ge
werbes in Bahern erachten es ſowohl im allgemeinen
Intereſſe des Landes, wie auch im Intereſſe der von
ihnen vertretenen Erwerbsſtände für dringend erwünſcht,
daß der gegenwärtige Zuſtand der Regent-
ſchaft beendet wird und das Land wieder einen
regierenden König erhält. Sie richten daher, ohne den
vorwiegend ſtaatspolitiſchen Charakter der Frage zu
verkennen, an den bayeriſchen Landtag und die König-
liche Staatsregierung die Bitte, die zur Herbeiführung
dieſes Zieles geeigneten Schritte zu ergreifen.

Die Lage auf dem Balkan.
Die Vorhaltungen, in denen die Dreibundmächte die

ſerbiſche Regierung zur Beſonnenheit gemahnt haben, ſind
nicht ohne eine günſtige Einwirkung auf die Belgrader
Politik geblieben. Serbien hat in einer an alle Mächte
gerichteten Antwort erklärt, daß es ſich a bwarten d
verhalten wolle.

Eine ſerbiſche Zirkularnote an die Mächte.
Wien, 16. Okt. Wie die Neue Freie ln erfährt,

at die ſerbiſche Regierung an ihre diplomatiſchen
Vertreker im Auslande eine Sia richtetworin es Hetßte ſe che zten
bleiben wird, bis Garantien zur Auſrechterhaltung der
Ruhe e en ſeien und die Grenzfrage definitiv gelöſt
ſei. Die ſerbiſchen Truppen hätten jedoch den Befehl er
halten, nicht weiter nach Albanien vorzu
drin gen und ſich gegenüber Angriffen der Albaner auf
die Abwehr zu veſchränkey.

Die griechiſch-türkiſchen Verhandlungen
Die Konſerenz der griechiſch- türkiſchen Friedens

kommiſſion, welche Mittwoch nachmittags “25 Ahr im
Miniſterium des Außern in Athen begonnen hatte, dauerte
wei Stunden. Chali Bey erklärte einem Zeitungs
erichterſtatter kurz, ſeine Ein drücke ſeien günſtige, er

weigere ſich, mehr zu ſagen.
Bulgariens Haltung im Falle eines griechiſchetürkiſchen

Krieges.
Dem Korreſpondenten der „Köln. Ztg. in Softa

erklärte der bulgariſche Kriegsminiſter und der Miniſter
des Jnnern, daß die Beſetzung des neuen bulga
riſchen Gebietes, das von dem türkiſchen Heere im
Kriegsfalle gegen Griechenland durchzogen werden müßte,
morgen mit 36 000 Mann, unter denen ſich kein Reſerviſt
oder Reſerveoffigier befindet, beginnt. Falls inzwiſchen
der Krieg zwiſchen der Türkei und Griechenland
ausbrechen ſollte, würde Bulgarien ſich einem türkiſchen
Durchmarſch nicht widerſetzen, ihn aber auch nicht fördern,
vielmehr eine abwartende und neutrale Haltung beo
bachten.

Enver Bey auf dem Wege zur Geneſung.
Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt der Zu

ſehen Enver Beys ein guter. Der Patient iſt
ieberfrei und empfängt Beſuche.

Eine rumäniſche Heeresorganiſation.
Wie die Bukareſter Zeitung ankündigt, wird der rumä

niſche Generalſt ab demnächſt dem Kriegsminiſterium
einen Entwurf zur Reorgäntſation der rumäniſchen
Kavallerie und Artillerie vorlegen. Die Reform ſoll ſich
auf die Erfahrungen, die während des rumäniſchen Ein
marſches in Bulgarien gemacht worden ſind, ſtützen.
Die erſte Sitzung der internationalen Kontrollkommiſſion.

Valonaga, 16. Okt. Die Kontrollkom miſſion
trat nachmittags zu ihrer erſten Sitzung zuſammen
und erledigte die Vorarbeiten für die ſpätere meritoriſche
Tätigkeit, die nach der Ernennung der albaniſchen Dele
gierten, die in einigen Tagen erfolgen dürfte, aufgenommen
werden wird.

Griechiſcher Boykott bulgariſcher Waren.
Sofia, 16. Okt. Die Getreideexporteure in Varna

ſind benachrichtigt worden, daß ſie nach Griechenland
ke in e Waren au sführen ſollen, da die Griechen beſchloſſen
hätten, weder bulgariſche Schiffe in griechiſchen Häfen ein
fahren zu laſſen, noch Waren bulgariſcher Herkunft anzu
nehmen.

Die Bulgaren beſetzen Muſtapha Paſcha.
Sofia, 16. Okt. Die bulgariſchen Truppen haben

Muſtapha Paſcha wieder beſetzt.
Einfall einer ſerbiſchen Bande in Bulgarien

Soſig, 16. Okt.
hat der Präfekt von Widdin kelegraphiert, eine be
waffnete ſerbiſche Bande hätte das Dorf GormilLorn im

mehrſtündigen Ausflug durch das Sieg und Aggertal, vonBezirk Belogradſchik überfallen, geplündert und Vieh und
Lebensmittel fortgeſchleppt.

handlungen 1
Miniſterpräſidenten erfahren keine e rn e

er

Wie die „Agence Bulgare meldet,

Die bulgariſche Regierung

legte gegen dieſe Raubzüge Verwahrung ein und verlangte
die Herausgabe des geraubten Gutes.

Saſſanow über die ruſſiſche Balkanpolitik.
Paris, 18. Olt. Der ruſſiſche Miniſter dees

Außeren erklärte einem Berichterſtatter: ußland
wünſche gleich allen Großmächten eine möglichſt baldige
Befeſtigung des Friedens im Orient und habe lebhaften
Wüunſch, dem osmaniſchen Reich eine normale und
gedeihliche Exiſtenz auf der gegenwärtigen Grundlage
zu erleichtern. Es habe nur den einen Wunſch, nicht
durch Rückwirkung etwaiger Ruheſtörungen in der Türkei
beunruhigt zu werden. Den Balkanſtaaten müſſe
man durch die den Großmächten zur Verfügung ſtehenden
Mittel die notwendige Ruhe erleichkern und
eine finanzielle Kriſe erſparen Die europäiſche Diplomatie habe ſeit einem Jahre ein gemeinſames
Ziel verfolgt und das Ergebnis ſei geeignet, überall Vor
eingenommenheit zu zerſtreuen.

Politische Abersicht.
Oſterreich-Ungarn. Die neuen deutſch-tſchechiſchen

Ausgleichsver handlungen ſtehen unter keinem
günſtigen Stern. Ain Mittwoch wurde gemäß dem ſeiner
zeit im Kaiſerlichen Patent über die Einſetzung der böhmi
ſchen Verwaltungskommiſſton dem Miniſterpräſidenten
erteilten Auftrage die n t Verſtändigungs
aktion wieder aufgenommen. Am Vormittag empfing
Miniſterpräſident Graf Stürghk die Vertreter
der tſchechiſchen Parteien Böhmens und ſetzte
ihnen die Aufgaben der Verſtändigungsaktion ausein
ander. Er verwies auf die ſpontanen Kundgebungen aus
allen Kreiſen der Bevölkerung, die mit unerbittlichem
Ernſt die Herſtellung des nationalen Einvernehmens in
Böhmen verlangen. Die Regierung ſei ſich der Verpflich
tung bewußt, alles aufzubieten, damit der autonome Ver
waltungsapparat e e wieder in Wirkſamkeit
treten könne, wofür die Herſtellung der nationalen Ord
nung das einzige Mittel ſei. Die gegenwärtigen provi
ſoriſchen Einrichtungen, welche einen geordneten Betrieb
verbürgten, könnten nicht einem bloßen verfaſſungsmäßi-
gen Scheinleben Platz machen. Die Erſchienenen nahmen
die Eröffnungen des n vurnher zur Kenntnis und
werden ſie den Parteien zur Entſcheidung unterbreiten.
Die für den Nachmittag angeſetzte Konferenz der
Regierung mit Vertretern der deutſchen
Parteien unterblieb, da der Miniſterpräſi
denterklärte, er könne dem Verlangen der
Deutſchen daß an dieſer Konferenz der
Statthalter von Böhmen, Jürſt von Thun
nicht teilnehme, gus prinzipiellen Grün-den nicht entſprechen Die Mehrzahl der Wiener
Blätter drückt das Bedauern darüber aus, daß es die
deutſcheböhmiſchen Abgeordneten waren, welche das deutſch
tſchechiſche Ausgleichswerk dadurch in ernſtliche Gefahr
brächten, daß ſie wegen einer Perſonenfrage die Vorbe
ſprechung mit dem Miniſterpräſidenten plötzlich ablehnten.
Dieſe Blätter ſprechen die Hoffnung aus, daß die deutſch
böhmiſchen Abgeordneten im Bewußtſein ihrer Verant

ortung gegenüber Böhmen und S i innerne ſo r i ſch ſokange er
ganz Oſterreich in ein

Beſchluß faſſen werden, der eine
ermöglicht. Die Konferenzen mit dem

Stürgkh empfängt e nachmittag die reter
des Großgrundbeſitzes von Böhmen. Der ſteiriſche
Landtag beſchäftigte ſich am Mittwoch mit der Er
höhung der Bierauflage von zwei auf vier Kronen, deren
Erlöss zur Beſtreitung der Teurungszulage für die Land
lehrer verwendet werden ſoll. Die Sitzung dauerte von
10* Ahr vormittags bis Donnerstag früh 7 Ahr, da die
Sozialdemokraten Obſtruktion übten. Schließlich wurde
die Vorlage angenommen.

Frankreich. Die franzöſiſchen Parlamente werden
laut Beſchluß des Miniſterrats am 4. November wieder
zuſammentreken. Der ruſſiſche Miniſter des
AKußern Sſaſonow iſt am Mittwoch aus Vichy inParis eingetroffen und am Bahnhof von dem ſchen
Botſchafter Jswolskt, dem franzöſiſchen Botſchafter in
Petersburg Delcaſſe, dem nene eſandten in Sofia
Nekludow und anderenPerſönli

England. Der neue engliſche Panzerkreuzer
„Queen Elizabeth“, der am Donnerstag in Ports
mouth vom Stäpel gelaufen iſt, wird der erſte engliſche
Panzerkreuzer ſein, der ausſchließlich Hlfeuerung beſitzt.
Er wird mit acht fünfzölligen und ſechzehn ſechszölligen
Geſchützen beſtückk werden.

Spanien. Die Regierung beabſichtigt, den Cortes
Geſetzentwürfe über die Zivilehe und die Säkulariſatton
der Friedhöfe einzubringen. Wenns nur nicht bei der
bloßen Abſicht bleibt!

Nordamerika. Wie dem Staatsdepartement in Waſ
hington gemeldet wird, hat der ſpaniſche Geſandte
in Mexiko das dortige diplomatiſche Korps zu einer
Konferenz eingeladen, in welcher das Diktaturdekret Huer
tas und die allgemeine Lage beſprochen werden ſollen.
General Jogaquin Maas von der mexikaniſchen
Bundesarmee iſt, als er mit einem vom Kriegsdepartement
ausgeſtellten Erlaubnisſchein amerikanitſches Gebiet be
trat, feſt e en o m men worden. Der Haſtbefehl h
auf die Anzeige eines Amerikaners, daß er in San
tonio eine Expedition gegen die Konſtitutionaliſten organi
ſieren wolle. Zum Schutz der deutſchen Jn-
tereſſen in Mexiko hat der Kreuzer „Hertha“, der in
den nord amerikaniſchen Gewäſſern weilt, Befehl erhalten,
nach Veracruz zu gehen. Die „Hertha“ wird ſpäter durch
„Bremen“, den Stationär in den amerikaniſchen Gewäſſern,
abgelöſt werden. „Hertha“ iſt am 13. d. M. von Halifax
in See gegangen

Südamerika. Der braſilianiſche Miniſter
rat unter dem Vorſitz des Präſidenten Hermes da Fonſeca

hat beſchloſſen, den Uberdreagdnought Rio de Janeiro
für eine entſprechende Summe (er koſtete mehr als 50 000
Pfund Sterling) zu verkaufen und einen anderen mit ver
beſſerter Konſtrukkton zu bauen

Deutschland.
Berlin, 17. Okt. Der Kaiſer unternahm, wie ein

Drahtbericht aus Bonn meldet, geſtern (Donnerstag) nach
mittag in Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſtn
Adolf zu Schaumburg-Lippe, des Oberpräſidenten Frhrn.
v. Rheinbaben und einiger Herren des Geſolges einen

dem er gegen 6 Uhr zurückkehrte. Am Abend war bei

Wetterführung ver Ver

keiten empfangen worden.
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Prinz und Prinzeſſin Adolf zu SchaumburgLippe eine
Tafel, an der der Kaiſer tetlnahm.

S z der Sitzung des Bundesrats am Donnerstag wur
den folgende Vorlagen den zuſtändigen Ausſchüſſen über
wieſen Rechnung über den Haushalt der Schutzgebiete für
Aas Rechnungsjahr 1908, Entwurf neuer Muſter für die
Salzſtatiſtik, Anderung der Beſtimmungen zur Aus
Pien des Wein geſehes, Berechnung der penſtons
fähigen Dienſtzeit der n i wen Entwurf von
Vorſchriften zur Ergänzung der Eichgebührenordnung vom
18. Dezember 1911, Entwurf einer Bekanntmachung betr.
den Zinsfuß für die verſicherungstechniſchen Berechnungen
der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange

Uber den auf Beſetzung erledigter
Stellen bei den kaiſerlichen Diſziplinarbehörden wurde
Beſchluß gefaßt. Der Vorlage betr. Veredelungsverkehr
mit Röhren aus ſchmiedbarem Eiſen zur Herſtellung von
Geſteinbohrern und der Vorlage betr. Veredelungsverkehr
mit e Pflanzenwachs uſw. wurde die Zu
ſtimmung erteilt.

Keine Einberufung des Landtags vor Weihnachten
Zu einer diesbezüglichen Meldung der „Frankf. Ztg. er
fährt die „Kreuzztg.“ an „zuſtändtger Stelle“, daß ſich das
Staatsminiſterium vorläufig noch nicht mit der
Einberufung des Landtags befaßt hat und auch nicht ein
mal die Wahrſcheinlichkeit einer Einberufung vor Weih
nachten vorliegt.

Der Entwurf des ReichsLuftgeſetzes, das den Ver
kehr mit Luftfahrzeugen regeln ſoll, iſt inzwiſchen end
gültig fertiggeſtellt und wird ſchon in den nächſten Tagen
an den Bundesrat gelangen, ſo daß ſich der Reichs
tag wahrſcheinlich bald nach Wiederaufnahme ſeiner Ar
beiten mit ihm beſchäftigen wird. Zur Regelung des Ver
kehrs mit Luftfahrzeugen wird der Entwurf eine Reihe
verkehrspolizeilicher und gewerbepolizeilicher Vorſchriften
in Vorſchlag bringett. Außerdem iſt auch die Regelung
der Haſtpflicht in den Geſetzentwurf einbezogen.

Bei der Reichstagserſatzwahl in Dresden Neuſtadt
erhielten nach dem amtlichen Wahlergebnis von 56 441
abgegebenen gültigen Stimmen Arbeiterſekretär Buck-
Dresden (Soz.) 31202, Landwirt Dr. HartmannRathſtock
(Honſ.) 14240 und Rechtsanwalt KloeppelBlaſewitz Fort
ſchrittliche Volkspartei 10979 Stimmen. Zerſplittert
waren 20 Stimmen. Buck iſt ſomit gewählt

Die Wiederwahl des ſozialdemokratiſchen Vize
Präſidenten Fräsdorf in der Zweiten ſächſiſchen Kammer
wollen die Konſervativen auf jeden Fall verhinderü.
Die konſervative Landtagsfraktion hat deshalb in Dres
den einſtimmig beſchloſſen, daß ſie unter der Voraus-
ſetzung, daß die Wahl eines Sozialdemokraten in das

Direktorium ausgeſchloſſen ſein müſſe, auf den Poſten des
erſten Präſidenten, auf den ſie nach dem parla
mentariſchen Gebrauch als ſtärkſte Fraktion unbedingten
Anſpruch haben, ver zichten wolle ſie beanſpruche aber
für ſich den Poſten des erſten Vizepräſidenten
und eines amtierenden Schriftführers.

Volks wirtschaftliches.
Die Krankenverſicherung der Hausgewerbetreibenden

und der hausgewerblich Beſchäftigten, die am 1. Januar
I eintritt. macht große Schwierigkeiten. Die hierfür

e h be eBerliner Texkilindaſtriellen, in deren Betr Haus
gewerbe ſa eine ſehr große Rolle ſpielt, herrſcht, wie die
„Voſſ. Ztg.“ berichtet, die größte Unſicherheit darüber,
welche Pflichten die Unternehmer zur Durchführung dieſer
Krankenverſicherung zu erfüllen haben. Unbegreiflich
bleibt deshalb das langſame Arbeiten der zuſtändigen Behörden, die es iſt ja dies leider ein
gewöhnlicher Vorgang dort Klarheit verſchaffen ſollen,
wo die Geſetzgebung unklar geblieben iſt. Der 5 1492 der
Reichsverſicherungsordnung beſagt: „Der Bundesrat be
ſtimmt, wie die Vorſchriften über die hausgewerbliche
Krankenverſicherung durchzuführen ſind. Er regelt ins
beſondere, wie die Kaſſen die Zuſchüſſe untereinander ver
rechnen. Erx ſtellt die Muſter für die Liſten feſt und be
ſtimmt die Unterlagen, die zur Nachprüfung der Zu
ſchüſſe einzureichen ſind.“ Am 19. Juli 1911 iſt die Reichs
verſicherungsordnung als Geſetz veröffentlicht worden,
und noch heute iſt dieſe Bundesratsverordnung nicht er

geltenden Beſtimmungen der Reichsverſicherungs ordnung

ſchienen, vbwohl am 1. Januar 1914 die hausgewerbliche
Krankenverſicherung in Kraft tritt. Das zeugt gerade
nicht von einer großen Freundſchaft für unſern Kauf
mannsſtand.

Der Hirſch-Dunckerſche Gewerkverein der deutſchen
Eiſenbahner hat auf ſeiner in Breslau abgehaltenen
Delegierten Verſammlung beſchloſſen, eine Eingabe an
das Eiſenbahnminiſterium ſowie die Eiſen
bahndirektionen zu richten, in der die ungünſtige
Lage der Eiſenbahnarbeiter und Eiſenbahnhilfsbeamten
bei den herrſchenden Teurungsverhältniſſen ausführlich
dargelegt wird. Jm einzelnen wird gebeten um eine
Gleichſtellung der Loh ne tn Stadt und Land ſowie eine
allgemeine n e e des Tagelohnes um30 Pfennig für den Tag. Heute beſtehen nicht nur erheb
liche Lohnunterſchiede in den einzelnen Eiſenbahn
direktionsbezirken, ſondern auch in den einzelnen Bahn
meiſtereien ſowie zwiſchen Stadt und Land, obgleich viel
fach alle Preiſe für Lebensmittel und Gebrauchsartikel
in den auf dem Lande gelegenen Dienſtorten erheblich
teurer ſind. Ferner wird ein Erholungsurlaub mit Frei-
ſchein auf allen deutſchen Bahnen ſchon vom dritten Dienſt
jahre ab verlangt ſowie Bezahlung des Tagelohnes an
den in die Woche fallenden Feiertagen, Abſchaffung des
T ner Syſtems r die Wüterbodenagarbefter,
Aufhebung der Strafen für fehlge leitete
Gü ter und Enthebung von der Verpflichtung, beſchädigte
oder verloren gegangene Frachtgüter zu bezahlen. Bei
dem Kölner Syſtem ſind die Güterbodenarbeiter gewöhn
lich in Kolonnen zu vier Mann eingeteilt, die zuſammen
arbeiten und für die Tonne entladener oder umgeladener
Güter einen Zuſchlag zu ihrem Tagelohn erhalten. Dabei
kommt es die Art der Ladungen an, ob mehr oder
weniger an Zuſchlag verdient wird. Endlich wird eine
beſſere Behandlung durch die Vorgeſetzten
und die Abſchaffung des militäriſchen Drills
gewünſcht. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
beſteht bei der Eiſenbahnverwaltung die Abſicht, zum
1. Januar 1914 für die Eiſenbahnarbeiter und Hilfsbe
amten eine einheitliche Lohnordnung und eine
Anderung der Lohntafel einzuführen unter Ver
allgemeinerung der in einzelnen Direktionsbezirken be
ſtehenden beſſeren Verhältniſſe. Das Stellenzulga ge
w n ſoll bereits in allernächſter Zeit neu geregelt
werden.

Der 26. deutſche Proteſtantentag.

Die Hauptverſammlung begann e vormittag im Rheingold zu Berlin. Der Vorſitzende Rechts
anwalt Dr. Krämer (Berlin) wies nen e hin, daß der
Verein ſein 50jähriges Gründungsjubiläum ſeiere und daß
der Proteſtankentag zum 5. Male in Berlin abgehalten
werde. Pfarrer Fäck (Bremen) widmete den dahinge
ſchiedenen Führern und Mitgliedern des Proteſtanten
vereins, insbeſondere Schrader und Jatho, warme Worte
des Gedenkens. Rechtsanwalt Dr. Kräm er verlas eine
große Anzahl von Begrüßungstelegrammen und Be
grüßungsſchreiben, worauf Pfarrer Waldburger
(Ragaz) eine Begrüßungsanſprache für die Schweizer
Gemeinden für fretes hielt. Hierauf folgte
der Hauptvortrag des Proſeſſors Dr. P. Schmidt
Baſeluber Da s ete 7 i ir i ehegenwart wolle das

nünftige Werke der Verſtändigung und Verſöhnung ſchaffen
kann. Wenn unſere Kirche erſtarken ſolle, müſſe ſie ent
ſchloſſen dem unfruchtbaren Hader der Richtungen ein Ende
machen und dieſe zum freien Wettbewerb des Geiſtes auf
rufen. Jm Anſchluß an den Vortrag wurde folgende
Reſolution vorgelegt: „Der 26. Deutſche Proteſtanten
tag zu Berlin ſpricht die Erwartung aus, daß die größeren
evangeliſchen Landeskirchen im Schutze des Gewiſſens für
Pfarrer und Gemeindeglieder ſich nicht mehr von den
kleinen Schweſterkirchen deutſcher Zunge beſchämen laſſen,
ſondern endlich die agentariſchen Fretheiten ſchaffen und
damit alle Bekeiligten zu freudig wetteifernder Arbeit im
Dienſte der Kirche aufrufen werden. Bekenntniſſe, die nur
mit geiſtigem Vorbehalt zu leiſten ſind, können nur Quellen

gatenfanaltsbüro Sack, Leipzig
Patentanioaslte: Ing. O. Sack. Dr Ang. F Spielmann.
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Alleiniger Fabrikant auch der ſo belſebten
Schuhcreme Nigrin Larl Gentner. Göppingen

des Mißtrauens und der Schwäche ſein und ſtreiten wider
die Ehre jedes proteſtantiſchen Kirchenweſens.“ Mit der
Annahme dieſer Reſolution erreichte die erſte Hauptver
ſammlung ihr Ende.

Garichtsverhancllungen.
Kiew, 16. Okt. (Ritualmordproseß.) Ein

früherer Beamter der Sicherheitspolizei ſagte aus, es
habe früher in der Fabrik Seizews eine geheime Sekte
beſtanden, und bekundete, der Vater Juſtſchinskis ſei nach
dem äußerſten Oſten in Begleitung eines Juden abgereiſt,
der danach nach Kiew zurückgekehrt ſei. Andreas Juſt
ſchinski habe ſehnlich gewünſcht, ſeinen Vater wieder
zuſehen, und ein Jude, der bei Seizew wohnte, habe ihm
verſprochen, ihm zur Erfüllung ſeines Wunſches behilf
lich zu ſein. Der Zeuge nimmt an, daß dieſer Jude
Schneerſon geweſen ſei, deſſen Verſchwinden am Vorabend
vor der Verhaftung Beilis ihm als ſehr verdächtig er
ſcheine. Zeuge führt weiter aus, Juſtſchinski habe Beilis
öfter beſucht. Eugen Tſcherberjak ſei darüber unterrichtet
worden, wie er ausſagen ſollte. Gerade als ſeine Bekun
dungen beſſer geworden wären, ſei er nach dem Genuß von
Süßigkeiten geſtorben, die ihm Kraſſowsky angeboten habe.
Der Tod des kleinen Tſcherberjak ſei eingetreten, als ſeine
Mutter gefangen geſetzt worden ſei und ſein Vater ab
weſend war. Ljudmilla Tſcherberjak ſagt aus, ſie hätte
ſich in Geſellſchaft des jungen Juſtſchinski und 4 anderer
Kinder auf den Hof Seizews begeben. Sie ſeien dort von
Beilis, ſeinem Sohn und zwei anderen Juden verfolgt
worden. Beilis habe Juſtſchinski angefaßt und nach der
Ziegelei geſchleppt. Dunig Nakonetſchny beſtreitet dieſe
Darſtellung. Ljudmilla Tſcherberjak ſagt weiter aus, ſie
wäre von Poliſchtſchuk unter Androhung des Todes über
redet worden, zugunſten Beilis auszuſagen, was von Po
liſchtſchuk beſtritten wird. Die Mutter Ljudmillas er
zählt von einem Unbekannten, der ſie in Begleitung von
Kharkow und Bragol aufgeſucht und zu überreden verſucht
hat, ſich ſelbſt der Ermordung ihres Kindes zu beſchuldi
gen, wofür ſie eine Belohnung von 40 000 Rubel erhalten
ſollte.

Vermischtes.
Ein ungetreuer Poſtſchaffner. Der Poſtſchaffner Jo

hann Kraft vom Hauptpoſtamt in Düſſeldorf wurde
wegen Anterſchlagung von Briefſendungen
n Aneignung von darin befindlichen Wertſachen ver

aftet.
Ein Liebesdrama ſcheint einem Leichenfund zugrunde

zu liegen, der Donnerstag bei Hamburg gemacht wurde.
Mittags gegen zwölf Ahr wurden im Wandsbeker Gehölz
die Leichen eines jungen Mannes und eines jungen
Mädchens mit Schußwunden im Kopfe aufgefunden.
Der Männ ſcheint. das Mädchen mit ihrem Einverſtändniserſchoſſen und ſich dann ſelbſt getötet zu haben

Ein flüchtiger Rechtsanwalt wegen Meineids ver
haftet. Jn München wurde der Berliner Rechtsanwalt
W. Teuſch feſtgenommen gegen den von der Staats
n halt Berlin Haftbeſehl wegen Meineides vor
iegt.S Familientragödie. Am Mittwoch morgen hat der inehe nete eherſtie de wohnende Bergarbeiter Chriſtian Kunkel ſeiner

Ehefrau mit einem Taſchenmeſſer den Bauch aufgeſchlitzt,
ihr mit einem ſtumpfen Gegenſtand den Schädel zer
trümmert, ſein Kind, das die Frau ſchützend im Arm hielt,
ebenſalls durch Schläge umgebracht und dann Selbſtmord
verſucht, indem er ſich die Pulsadern aufſchnitt. Er wurde
ſchwer verletzt in das Krankenhaus gebracht.

Die direkte Fernſprechverbindung Deutſchland--Jtalien
über die Schweiz iſt nunmehr fertiggeſtellt und wird gegen
wärtig durch Beamte der deutſchen, der ſchweizeriſchen und
der italieniſchen Regierung geprüft. Die Prüfung hat ein
gutes Ergebnis gehabt und der Verkehr Berlin
Frankfurt Mailand r bereits in den nächſten Tagen
für das Publikum eröffnet werden.

Perantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
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ſam in der Ferne verklang das

ten auf den

Erste Bellage.

Zum 18. Oktober 1913.
Ein Gedenkblatt an die Leipziger Schlacht.

Von Alwin Römer.
(Nachdruck verboten.

Noch einmal laßt die deutſchen Banner flattern
Im ſtolzen Jubelreigen dieſer Zeit;
Noch einmal laßt die Ehrenſalven knattern,
Den Kämpfern des Befreiungsjahrs geweiht!
Von Bismarcktürmen laßt die Feuer flammen,
Noch eh' die Nacht den Abend niederzwingt;
Und die aus jenen re Tagen ſtammen,
Die zorndurchbrauſten Freiheitslieder ſingt!

Der Tapfern denkt, die einſt auf Leipzigs Auen
Den kühnen Corſen todbereit umſtellt,
Den Welterobrer, deſſen finſtre Brauen
Jahrzehntelang in Schreck gebannt die Welt!
Hart hub es an, das heiße Völkerringen;
Kanonen brüllten rings in heiſrer Wut
Schwer troff das Blut von vielen tauſend Klingen,
Und Dorf und Stadt durchlohte düſtre Glut!

Wild trank die Flur Franzoſenblut in Strömen;
Jm Sturm ward Rußlands Blüte hingemäht;
Hſtreich und Steiermark, Tirol und Böhmen,
Hat Herz um Herz in dies Gefild geſät.
Und was geſchart ſich unter Preußens Fahnen
Aus Nord und Süd als Blüchers wackre Schar,
Bot u Tod auf ſeinen grauſen Bahnen
Fürs Vaterland grimmfroh als Opfer dar!

Drei Tage währte der Vernichtung Wüten;
Die Erde bebte von der Mörſer Krach
Eh' noch der Sterne Lichter früh verglühten,
War neu der Rache grollend Sehnen wach!
Dann mußte der Bedränger es erkennen
Das Spiel war aus! Der große Schlag verfehlt!
Und heimwärts mußten die Franzoſen rennen,
Wie es der alte Kinderreim erzählt!

Wie Oſterfrührot ſtrahlt's aus den drei Tagen!
Und gleich der unvergeſſnen HermannsſchlachtWird dankfroh noch in enten Enkeltagen

Des großen Kampfs auf Leipzigs Flur gedacht!
Hoch türmten wir für Retter und Befreier
Auf dieſer Flur ein Rieſenmal von Stein
Du Hort der Kraft, mahn zur Jahrhundertfeier
Das deutſche Volk, der Väter wert zu ſein!

Die Oeden ſeiern

Die Leipziger Feſttage. e
Mit Ausnahme des Kaiſers werden die an den Ein

weihungsfeierlichkeiten teilnehmenden Fürſtlichkeiten ſämt
lich am 17. Oktober in Leipzig eingetroffen ſein und teils
in Hotels, teils in Privat Wohnung nehmen. Nur die
Vertreter der fremd ländiſchen Höfe nehmen im Königlichen
Palais Wohnung. Der Zar, der bekanntlich nicht perſön
lich anweſend ſein wird, hat den Großfürſten Kyrill Wla
dimirowitſch zu ſeinem Vertreter bei der Hundertjahrfeier
der Schlacht bei Leipzig ernannt. Zur Teilnahme an der
Feier iſt auch eine Abordnung des Koſakenregiments, der

Beilage zum

Jurgenew. Die
c

i I
geſetzt

er ſe

kaiſerlichen Leibwache, mit ihrem Kommandeur General
Ponomareff nach Leipzig abgereiſt.

Die Medaille des Deutſchen Patriotenbundes zur
Einweihung desVölkerſchlachtdenkmals, die alle Teilnehmer
an der Feſtfeier mit der Feſtſchrift zuſammen umſonſt er
un iſt jetzt erſchienen. Sie iſt in der Größe eines
Fünfmarkſtückes von dem Leipziger Hofjuwelier Heinrich
Schneider, Altes Rathaus, in Bronze ausgeführt. Die
Medaille zeigt auf der Vorderſeite ein Bild des Völker
ſchlachtdenkmals mit der Umſchrift „Deutſcher Patrioten
bünd“ und der Anterſchrift „Völkerſchlachtdenkmal 1913*.
Die Rückſeite zeigt die Figür des St. Michael mit der
Überſchrift: „Der Herr iſt der rechte Kriegsmann, Herr iſt
ſein Name 1813“.

Uber die Koſten der Schmückung der Stadt ſei
bemerkt, daß die Stadtverordneten einer ihnen vom Rate
unterbreiteten Vorlage entſprechend, in ihrer Sitzung vom
2. Juli den Betrag von 160 000 Mark bewilligten. Hier
von entfallen auf die Ausſchmückung der Straßen, Plätze
und Gebäude 120 000 Mark der Reſt auf die Jllumination,
das Frühſtück im Neuen Rathauſe, die Feſtvorſtellung im
Neuen Theater und andere unvorhergeſehene Ausgaben.
Was die Jlluminattion betrifft, ſo iſt in Ausſicht ge
nommen, am Abend des 18. Oktober die Fenſter und Simſe
der ſtädtiſchen Gebäude, insbeſondere des Alten und Neuen
Rathauſes, mit Reihenbeleuchtung zu verſehen und aus
den auf dem Neuen Theater und dem Muſeum ange
brachten Schalen ſowie aus den Dreifüßen der auf dem
Auguſtusplatz auſgeſtellten Doppelſäulen und aus den
Kugeln der Poſtamente an der Goetheſtraße und am
Hauptbahnhofe Gasflammen emporlodern d laſſen.
Außerdem ſind die verſchiedenſten elektriſchen Beleuchtungs
effekte vorgeſehen.

überführung der Gebeine gefallener Ruſſen.
Leipzig,16. Okt. Unter großem militäriſchen Ge

pränge fand heute vormittag in der zwölften Stunde die
Uberführung der Gebeine der in der Schlacht bei Leipzig
gefallenen und auf dem Johannisfriedhof beſtatteten hohen
ruſſiſchen Offiziere nach der auf dem Schlachtfelde er
bauten ruſſiſchen Kirche ſtatt, die morgen in Anweſenheit
des Großfürſten HKyrill von Rußland als Vertreter
des Zaren ihre offigielle Weihe erhält.

Zwei Schwadronen Ulanen, ein kombiniertes Jnfan
terieBataillon und eine Batterie bildeten die Trauer-
parade, die die vier auf Lafetten ruhenden Särge mit den
Gebeine der Toten geleitete. Es waren vier weiße Särge,
von denen drei die Gebeine gefallener Offiziere bergen,
während ſich im vierten die Gebeine unbekannter ruſſi
ſcher Krieger befinden.

Die Namen der Offiziere ſind: Generalleutnant Jwan
Georgewitſch Schewitſch, Generalmajor Fürſt Niko
laus Kudaſcheff und Oberſtleutnant Andreas von

i Leichen waren 1813 auf dem Leipaiger

wo ſie bis jeßt ruhten. Hinter den La
fetten folgte das Trauergeſolge, und zwar zunächſt Groß
fürſt Kyrill Wladimirowitſch, hinter ihm die ruſſiſchen
Offigiere, an der Spitze der Chef des Generalſtabes Ge
neral. der Kavallerie Shilinski. Dahinter folgten die
Offiziere der Leipziger Garniſon und das übrige Trauer
gefolge. Der Zug bewegte ſich vom Friedhof nach dem
Windmühlenweg. Unterwegs hatte ſich eine nach Tau
ſenden zählende Menſchenmenge aufgeſtellt, die den Trauer
zug erwartete. Die Lafetten mit den Särgen wurden bis
an den Eingang des Grabraumes gefahren und die Särge

hnrger Correſpondent“.

dann von den Offizieren der ruſſiſchen Armee nach dem

Vorbeimarſcmarſch chut
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Grabraum getragen.
Dann begann die Trauerfeier mit Geſang des Synodal

chors. Nach Beendigung der Trauerfeier betrat der Groß
fürſt mit Gefolge den Grabraum und wohnte der Bei
ſetzung der Särge in der Gruft bei. Während der Feier
gaben Jnfanterie und Artillerie drei Ehrenſalven ab.
Der Großfürſt legte an den Särgen einen Kranz des
Zaren und einen von ihm ſelbſt geſtifteten Kranz nieder.
ſener hatte die Stadt Leipzig einen Kranz niederlegen
aſſen.

Feier am Wiener SchwarzenbergDenkmal.
Wien, 16. Okt. Mit großer Feierlichkeit und unter

Entfaltung eines großartigen militäriſchen Gepränges ſo
wie unter Teilnahme der geſamten Bevölkerung Wiens
wurde heute vormittag die Gedenkfeier der Völker
ſchlacht bei Leipzig begangen.

Der Aufforderung des Bürgermeiſters folgend, hatte
die Stadt Feſtſchmuck angelegt. Jn den Schulen wurden
Feierlichkeiten veranſtaltet, während die Bevölkerung in
dichten Scharen ins Jnnere der Stadt zog, die beiden
Seiten der Ringſtraße, den Schwarzenbergplatz und die
umliegenden Straßen beſetzend. r Schwarzenberg
platz waren vor und hinker dem Denkmal des Fürſten
und Heerführers Schwarzenberg zwei große Eſtraden er
richtet. Hier verſammelten ſich der Hoſ, die gemeinſamen
Miniſter, das öſterreichiſche Kabinett, die Generalität, der
Bürgermeiſter mit der Stadtvertretung, zahlreiche Abge
ordnete und die Mitglieder der Familien Schwarzenberg
und Radetzky. Auf dem weiten Schwarzenbergplatz hatten
Deputationen der Regimenter, die einſt bei Leipzig mit
gefochten hatten, mit den alten Feldzeichen ſowie die Zög
linge der öſterreichiſchen und ungariſchen Militärgkademiten
und Kadettenſchulen Aufſtellung genommen. Längs des
Weges, auf dem der Kaiſer kommen ſollte, bildeten die

der Garniſon Wiens mit ihren Muſikkapellen
paälier.

Kurz vor 10 Uhr ertönten von der Burg her ſtürmiſche
Hochrufe. Der Käitſer in Generalsuniform mit Mantel
fuhr im offenen Leibwagen im Schritt auf der Ringſtraße
nach dem Feſtplatz. Anweit des Schwarzenbergplatzes ver
ließ der Kaiſer den Wagen und begrüßte zunächſt Erz
herzog Franz Ferdinand und die übrigen Erzherzöge.
Hierauf begab ſich der Kaiſer, während der SchubertBund
das Lied „Gebet vor der Schlacht anſtimmte, zum Denk
mal. An deſſen Fuß legte der Monarch einen prächtigen
Lorbeerkranz nieder, deſſen Schleifen die Jnſchrift trugen
„Dem glorreichen Feld marſchall Karl Fürſten Schwarzen
berg. Franz Joſeph der Erſte.“ Jn e Augenblick
gab die Salutbatterie zwanzig Schüſſe ab, während die
Kapelle die Volkshymne ſpielte. ährend dieſer Zeit
ſtand Kaiſer Franz Joſeph ſalutierend vor dem Denkmal.
Darauf begrüßte der Kaiſer die Mitglieder der Schwarzen
bergiſchen und Radetzkyſchen Jamilien, deren jedes ein

der Truppen entgegen. Nach dem Vorbei
t der Kaiſer die Front der Regimentsdepu

tationen mit den mit Lorbeer geſchmückten hiſtoriſchen
Feldzeichen ab, die vor dem oberſten Kriegsherrn geſenkt
wurden. Unter den erneuten Klängen der Volkshymne
beſtieg der Kaiſer dann den Wagen zur Rückfahrt nach der
Hofburg. Donnernde Hochrufe des nach vielen Tauſenden
zählenden Publikums erſchollen. Die Kundgebungen wie
derholten ſich, bis der Kaiſer die Hofburg erreichte.

Die Eilbotenläufe.
Jn Mem el begann Mittwoch abend punkt 6 Ahr der

Stafettenlauf Memel- Leipzig. Der Vor

Ein Opfer.
Roman von Gräfin v. Bünau.

(15. Fortſetzung.) (Nachdrack verboten.)
Jrmas Augen ruhten lange auf den beiden ſchönen,

lebensfrohen Geſtalten an ihrem Bett, dem hochgewachſenen
eleganten Offizier mit dem feingeſchnittenen dunklen
Geſicht, den ſprühenden, braunen Augen, der ſich zu dem
holdſeltgen blonden Geſchöpf herabbeugte. Jhr Mann
und ihre Schweſter!

Ein ſchluchzender Seufzer rang ſich aus ihrer Bruſt.
„Fehlt dir etwas?“ fragte Kurt.
Jlſe war ſchon im voraus zur Tür geeilt.
„Mir iſt ſo kalt,“ antwortete Jrma leiſe.
„Kalt? Freilich, das Feuer iſt ja ausgegangen!“

h Er nahm die eiſerne Zange und rührte in den Kohlen
erum.

„Gib dir keine Mühe. Es iſt alles Aſche,“ ſagte Jrma
tonlos. „Geh, laß Jlſe nicht warten.“

Der eiſerne Haken fiel klirrend auf den Kaminvorſetzer.
Kurt ging raſch hinter dem jungen Mädchen her, zur Tür
hinaus. Er ſah ſich nicht einmal mehr um.

Von unten herauf ertönte ein leichtes Lachen, da
zwiſchen ein paar halb unverſtändliche Worte von Kurts
tiefer Stimme geſprochen

„Fertig.“
Der Diener ſchlug den Wagenſchlag zü
Wie deutlich man alles hören könnte!
Die Räder raſſelten über den gepflaſterten Hof. Lang

e ollen des WagensEin Windſtoß fuhr durch den Schornſtein. Die aufge
ſtöberte Aſche d e wirbelte auf, graue Flocken ſtäub

eppich.
„Aſche, nichts wie Aſche!“ wiederholte Jrma.
Ste drückte ſtöhnend den Kopf in die Kiſſen.

6. Kapitel.
Das ganze Städtchen nahm daran teil, wenn das Hu

ſarenregiment ſeinen Kaſtnoball gab. Der weiter entfernt
wohnende Landadel mußte ſein Nachtquartier in dem nicht
gerade ſehr eleganten Hotel men er Haus“ nehmen.
Schon wochenlang vorher ließ man ſich die Zimmer reſer
vieren. Sämmtliche Lohndiener und Kochfrauen der Stadt
waren in vollſter Tätigkeit, um den Ordonnanzen bei der
a und der geplagten Kaſinoköchin beim Anrichten
zu helfenSee Feſt, bei dem gewiß zweihundert Perſonen zu

ſchicht über die Bilder und Möbel. Die Jagdhunde durften

ſammenkamen das wollte gemacht ſein!

Seit acht Tagen wurde im Kaſino gefegt und gepuhzt.
Die jungen Leutnants ſchimpften, ſie wagten kaum mehr
nach dem Dienſt mit ihren beſpritzten Stiefeln das glän
end gebohnte Parkett zu betreten. Schöner ſah es jetztfreilich aus im Saal. Hell geputzte Fenſter, abgeſtäubke

Bilder und Geweihe an den Wänden große Guirlanden
von Tannengrün und Eichenlaub. Aber ein bißchen unge
mütlich blieb ihnen die ungewohnte allzu große Sauber
keit dennoch. Der Kaſitnovorſtand räſonierte jetzt über
jede Schramme auf den Dielen, jeden kleinen Fettfleck!
Das dauerte gottlob nur bis das Feſt glücklich vorüber war!
Dann kehrte der alte gemütliche Schlendrian nach einem
Weilchen zurück, legte allmählich eine leiſe graue Staub-

wieder ungeniert auf den Teppichen und Sofäs liegen und
das Parkekt befand ſich ungewachſt und ungebohnt in ſeiner
altbewährten Verfaſſung bis im nächſten Jahre der neue
Kaſtnobäll wieder das unterſte zu oberſt kehrte!

Die Offiziere mußten heute auswärts ſpeiſen ent
weder im „Deutſchen Haus“, wo ſie ſchon viele von den
Landfamilien antrafen und gleich die jungen Mädchen zutn
Abend engagieren konnten, oder ſie ſagten ſich bei einem
verheirateten Kameraden zum Mittageſſen an.

Den jungen Leutnants machte die Abwechſelung Spaß.
Einige alte Junggeſellen räſonierten natürlich, daß man
durch das alberne Feſt ganz aus ſeiner Ordnung und um
den gewohnten Skat kam.

„Jhr werdet nicht gleich ſterben, wenn ihr euren Skat
heut einmal nicht dreſcht,“ meinte Rittmeiſter v. Enkevort,
der zwar auch Junggeſelle, aber dafür noch ein flotter
Tänzer war. „Die Leutnants wollen ihr Vergnügen
haben. Er klopfte einem ſtramm ſtehenden Junker
freundlich auf die Schulter. „Na, Sieherdorf, wie viele
Herzen wollen Sie denn heute abend brechen? Der
Schnurrbart iſt unheimlich gewachſen in letzter Zeit.“

Der blutjunge Fähnrich grinſte fein: „Zu Befehl, Herr
Rittmeiſter,“ und zupfte ſtolz an dem weißlich ſchimmernden
Flaum der Oberlippe.

„Für die Leutnants iſt der Ball ja gar nicht,“ knurrte
Major v. Berger, ein eingefleiſchter Damenfeind, „aber
die Weiber ſtecken dahinter die laſſen ihren Männern
keine Ruhe ob ſie Töchter haben oder nicht, iſt ganz
egal getanzt muß werden. Die Frau vom Oberſt iſt die
tollſte, die macht jeden Anfug mit.

„Eine charmante Frau. Auf die laſſen wir nichts
kommen!“

„Die tanzt bloß ſo gern, weil ſie magerer werden will.“
„Pfui, Berger, nicht rüde!“
„Als wenn wir das nicht ebenſo machten beim Tennis!

Die Damen denken auch, wir kommen ihretwegen, und

ſchließlich wollen wir uns eigentlich nur trainieren.“
„Das iſt ganz etwas anderes.“
„Jch bitte die Herren, jetzt hinauszugehen.“ Der Tiſch

direkkor, Leutnant v. Raven, ſchoß aufgeregt herein. „Hier
muß durchaus jetzt gelüftet werden.

„Herr des Himmels es iſt ja ſchon n Totfrieren!“
„Gemütliches Lokal, unſer Kaſtino! Dürfen wir viel

leicht ein bißchen Billard ſpielen?“
„Billard jetzt? Warum nicht gar! Auf dem Billard

ſollen die Bowle und die ſüßen, kalten Speiſen ſtehen
da werden jetzt Gläſer und Teller aufgeſtellt.

„Gut, dann gehen wir ins Rauchzimmer.“
Aber da gabs auch keinen ungeſtörten Frieden. Oertzin

und Reitzenſtein tüftelten mit roten Köpfen noch an der
Tiſchordnung. Einige unerwartete Abſagen hatten alles
über den Haufen geworfen.

„Jmmer die hübſcheſten Mädchen ſagen im letzten Mo
ment ab,“ ſchalt Reitzenſtein. „Ob wohl ſolche alke Mama
einmal den Schnupfen kriegt? J, Gott bewahre immer
ſeelenvergnügt, geſund und fett nimmt Platz für zwei,
ißt für dreti, ſteht beſtändig in der Tür „zum Zuſehen“ und
ſchreit über jedes offene Fenſter. Oertzin! Da haſt du ja
zwei alte Mütter zuſammengeſetzt. Biſt du denn ganz von
Gott verlaſſen

„Dann mach dir deine Tiſchordnung allein.“ Oertzin
warf den Bogen Papier hin. „Seit zwei Stunden doktere
ich an dem verwünſchten Ding! Wenn ich doch zehn Mütter
zu viel habe! Jch kann ihnen doch keine Männer ſchaffen,
wenn ſie keine mehr haben!“

„Du die zwei laſſen wir am beſten allein.“ Enkevort
zog die Tür wieder ins Schloß. „Die ſind kurz vorm Hauen.
Ha drück ich mich. Jch bin nicht gern Sekundant bei
Duellen da fällt man immer mit herein.“

Aber es kam zu keinem Duell. Am Abend herrſchte
eitel Friede und Eintracht. Oertzin und e ſchlen
derten Arm in Arm um den Tiſch und beſahen ihre ge
legten Karten

Es ſtimmte alles. Schließlich fand doch jeder Topf ſein
Deckelchen. Einige alte Herren machte man zu unfrei
willigen Türken Und gab ihnen zwei ſtattliche Damen zu
führen. Ein paar blutjunge Leutnants ſchob man zwiſchen
mehrere alte Jüngferchen die konnten ſich einmal ein
bißchen langweilen. Schadete ihnen nichts. Nachher tanzte
es ſich deſto flotter mit den niedlichen Mädelchen, die im
Billardzimmer gewiß eine „fidele Ecke“ bideten.

„Wo ſitzt denn Geldern? Hier ſo hoch oben?“
wunderte ſich Reitzenſtein. z

„Den laß nur da,“ fiel Oertzin haſtig ein. „Der ſoll
geehrt werden. Er hat ſolche gute Faſanenjagd.“

(Fortſetzung folgt.)

tſer den
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chen zu erztehen. eNeuhalbdensleben, 16. Okt. Die Nachricht von ver
Grgreifung des igennerse e benbe eſtätigteſiche

fſtzende des Turnvereins Rechtsanwalt Godlowsky übergab
am Nationaldenkmal nach einer Anſprache dem erſten
Läufer die Hülſe mit der Urkunde, die ein Treugelöbnis
der deutſchen Turnerſchaft an den S enthält
und dem Monarchen bei der Einweihung des Völkerſchlacht
denknrals übergeben werden ſoll.

Die Urkunde der Deutſchen Turnerſchaft in
Stuttgart für den Donnerstag nachmittag begonnenen
Eilbotenlauf zum Volkerſchlachtdenkmal in Leipzig hat,
nach dem „Schwäbiſchen e Worktlaut:„Vom 16. bis 18. Oktober, als Wilhelm II. Deutſcher
Kaiſer und Friedrich Auguſt III. König von Sachſen war,
ſind 35 900 Turner über 7000 Kilomeker in neun Haupt
und 23 Nebenläufen aus allen Gauen des deutſchen Vater
landes Leipzig zugeeilt, um durch Weitergabe von Hand
zu Hand durch die verſchiedenen Läufer dem Vorſitzenden
des Deutſchen Patriotenbundes, Clemens Thieme, dieſe
Arkunde überbringen zu laſſen, die die freudige An
teilnahme an der Vollendung des Völkerſchlachtdenkmals bezeugen ſoll. Auf die Urkunde
für die Eilbotenläufe, die von Friedrichshafen ausgehen,
hat Graf Zeppelin eigenhändig eine Widmung geſetzt.

Grovingz und Umgegend
f. Köſen, 16. Okt. Die Stadtverordneten hiel

ten kürzlich eine Sitzung ab, in der Bürgermeiſter
Kretzſchnar vor Eintritt in die Tagesordnung Einwen
dungen gegen die Gültigkeit der Sitzung erhob. Der
Stadtperordneten Vorſteher ging aber nach kurzer Er
örterung zur Tagesordnung über. Der hieſige Magiſtrat
beabſichkigt, von der nächſten Badeſaiſon ab einen be
ſonderen Kurdirektionsbeamten anzuſtellen. Ein
ſchneidige s Stück leiſtete ſich in der Sonntagnacht
der Zimmermann G. von hier. Kommt da früh um 3 Uhr
ein junges Pärchen die große Promenade nichtsahnend
entläng. Plötzlich ſtellt ſich ihnen ein Mann entgegen,
der ſich als Krimtnalbeamter ausgab und forderte ihnen
ihre Perſonalien ab. Als ihm die beiden nicht gleich zu
willen ſind, gibt er ſeiner Forderung den nötigen Nach
druck, indem erſſie ins Jenſeits zu befördern droht, falls
er auf Widerſetzlichkeiten ſtößt. Eingeſchüchtert hierdurch
gibt nun das Paar die Namen an, der „Kriminalbeamte“
„beſchlagnahmt“ noch den Uberzieher des Mannes und
verſchwindet alsdann. Da das angebliche Sicherheits
organ bekannt iſt, wird ſeine Kriminalbeamtentätigkeit
den gebührenden Lohn finden.

Zeitz, 16. Okt. Jn Gegenwart des Geh. Regierungs
rats Provinzialſchulrats Prof. Brink mann Magde
burg fand geſtern mittag die Weihe des mit einem
Koſtenaufwände von 485 000 Mark erbauten ſtädt
ſchen Lyzeums ſtatt. Nach der üblichen Schlüſſelüber
gabe durch den Erbauer Regierungsbaumeiſter Lindig an
Bürgermeiſter Kelp bezw. an den Schulleiter Direktor
Weiſe hielt im großen Schulſaale Superintendent Kabis
die Weiherede, worauf Bürgermeiſter Kelp eine über
ſicht über die Baugeſchichte gab und die Hoffnung aus
ſprach, daß alle Lehrkräfte, die einſt in der Anſtalt walten
würden, dahin ſtreben werden, kerngeſunde deutſche Mäd

micht zwar wurde in Zobbenitz bei Neuhaldensleben ein
Zigeuner verhaftet doch ſtellte ſich heraus, daß er nicht
mit dem Mörder identiſch iſt. e vWuſtrow, 15. Okt. Der neue Kaliſchacht der
Gewerkſchaft „Wendland“ hier, auf welchem wiederholt
ſtarke Laugeneinbrüche erfolgten, iſt nach etwa zwei
monatiger, ſehr mühſeliger Arbeit bis auf 215 Meter in
das Salzlager hinabgeführt worden, über 20 Meter unter
der Laugenzone. Er iſt ganz aus Eiſen gefügt!

Jena, 17. Okt. Der Gemeinderat hat in ſeiner
geſtrigen Sitzung nach einer lebhaften Ausſprache über die
ſtäd tiſche Finanzlage die Aufnahme einer An
Deihe von Millionen beſchloſſen, die mit zwei
Prozent getilgt werden ſoll. Die Anleihe wird in der
Hauptſache für Straßen Schul und Brücken-
bauten ſowie zur Errichtung eines ſtädtiſchen Schlacht
hofes gebraucht. Der Beſchluß wurde mit allen gegen
zwei Stimmen gefaßt. Landrichter Dr. Bräutigam
in Altenburg iſt als Hilfsrichter an das gemeinſchaftliche
thüringiſche Oberlandesgericht in Jeng verſetzt worden.

Leipzig, 16. Okt. Jn Borna bei Leipzig wurde der
Schutzmann Roſcher von einem Einbrecher
erſchoſſen, den er ertappt hatte und verfolgte.

Greiz, 17. Okt. Die ſeit Jahrzehnten ängeſtrebte
Straßedurchdas Göltzſchtal, welches Gretz einer
ſeits Und MylauNetzſchkau andererſeits verbindet, iſt
geſtern offiziell dem Verkehr übergeben worden. Es hattenin letzter Zeit zwiſchen den Stadtgemeinden Mylgu und
Netzſchkau Und dem ſächſiſchen Staate Differenzen beſtanden
wegen des Ausbaues derAnſchlußſtrecke. Dieſe Differenzen
ſind jetzt beſeitigt. Der Staat hat ſich verpflichtet, 30 000
Mark Zuſchuß zu leiſten. Nach Behebung dieſer Diffe
renzen iſt die fertiggeſtellte Straße nunmehr dem Verkehr
übergeben worden.

Dresden, 16. Okt. Jn bezug auf die vorgeſtern hier
erfolgte Verhaftung eines Berliner Studenten teilt
Wolffs Sächſiſcher Landesdienſt mit, daß dielnterſuchungen
hierüber noch nicht abgeſchloſſen ſind. Jedoch iſt dieſe
Korreſpondenz von zuſtändiger Stelle ermächtigt, zu ver
öffentlichen, daß der Verhaftete nicht ruſſiſcher Staats
angehöriger iſt und daß ein Komplott irgendwelcher Art
keineswegs vorltegt.

F. Bautzen, 15. Okt. Die Kollektion G. H. Rein
un rot hier, in die bei der geſtrigen Ziehung der Landes
otterfe der Haupt gewinn von 500 000 Mark gefallen

war, hatte das betreffende Telegramm rotumrändert aus
gehängt, und bald war die frohe Botſchaft den Glücklichen
bekannt geworden. Anter ihnen befinden ſich auch eine
Anzahl ſog. kleine Leute, die das Geld ſehr notwendig ge
brauchen können. A. g. ſind an dem Glücksloſe mehrere
Arbeiter und Arbeiterinnen einer chemiſchen Reinigungs
anſtalt beteiligt. Auch eine ältere Witwe
Wäſchewaſchen ihren Lebensunterhalt veſtteitet,
einem Zehntel beteiligt und erhält 8500 Mark.

Anfall Chronik.
f Weimar, 17. Okt. Der Jnhaber des Kohlen und

Produktengeſchäftes F. Türk iſt auf einem Spazierritt
vom Pferde ge ſtürzt und wurde von dieſem ein Stück
mitgeſchleift. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch und
liegt in hoffnungsloſem Zuſtande darnieder.

Ronneburg, 17. Okt. Geſtern morgen fuhr der 18
Jahre alte Schloſſer Schmidt aus Rückersdorf mit re
Rade auf dem Wege zur Arbeitsſtätte den neben ſeinem

die durch
iſt an

anders ſein!

Geſchirr gehenden Landwirt Schmidt auf der abſchüſſigen
Chauſſee unweit des Mineralbades ſo heftig an, daß beide
mit großer Wucht hinſtürzten und beſinnungslos liegen
blieben. Beide hatten Miktag das Bewußtſein noch nicht
wieder erlangt.

Salzwedel, 15. Okt. Eine in der Alten Jeete hier
wohnhafte Frau kam unvorſichtig dem flackernden Herd
feuer zu nahe, ſo daß ihre Kleider in Brand ge
rieten. Durch das Geſchrei ihrer Hinder wurden Nach
barn herbeigerufen, die der vor Schreck halb ohn mächtigen
Frau halfen. Jhre Verletzungen ſind nicht ſchwer.

Burgkemnitz, 16. Okt. Jn hieſiger Nähe fand man
die Leiche eines Ulanen aus Gräfenhainichen. Auf dem
Heimwege iſt der vom Militär entlaſſene junge Mann in
der Dunkelheit vom rechten Wege abgekommen und in die
Tongrube geraten, wo er ertrank.

F. Helbra b. Eisleben, 16. Okt. Der Bergmann
Schiera aus Hergisdorf geriet geſtern auf einem
Schachte der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Gewerk
ſchaft zwiſchen zwei Förderkübel und wurde ſo ſtark ge
quetſcht, daß der Tod ſofort eintrat.

ſeine großen Verdienſte um die Anſtalt hervorhebend, als

Tur
ch

Wie konnte dies auch
An ſolchem Ehrentage wollten auch die Tur

ner ihres hochgeſchätzten und geliebten Louis Bethmann
nicht vergeſſen. Da erklang manches „Gut Heil“ für ſein
ſrnere Wohlergehen, und in der engeren Runde am
Vormittag brachte das Hoch auf den Jubilar Landesrat
Hennicke aus und Landrat v. Richter feierte deſſen Gattin
in einem Trinkſpruch. So iſt das heute gefeierte Jubi
läum für Herrn Bethmann ein Ehrentag geweſen, der ihm
und ſeiner ganzen Familie unvergeßlich ſein wird. And
welch ſchönes Jubiläumsgeſchenk iſt ihm noch zu teil ge
worden. Auf Befehl Sr. Maj. des Königs Auguſt von
Sachſen iſt ihm heute eine Tribünenkarte zu den bevor
ſtehenden Feſtlichkeiten der Jahrhundertfeier der Völker
ſchlacht bei Leipzig überreicht worden.

en en iMitglieder zählt als Grakulanten.

Merseburg und Amgegend.
17. Oktober.

Gottesdienſtliche Weiheſtunden. Der große acht
zehnte Oktober wird ſeinen feierlichen Nachklang haben.
Jhm folgt unmittelbar ein Sonntaäg, und überall ſollen
beſondere Feſtgottesdienſte an ihrem Teile dem
grandioſen Jahrhundertgedächtnis Rechnung tragen. Na
türlich auch in Merſeburg. Die Stadt, in deren Nähe
die gewaltige e e geſchlagen wurde, an die jetzt
weithin das wüuchtige Rieſendenkmal erinnert, ſie ſoll und
will mit in erſter Linie die ſchlichte, herzandringende Weiſe
verſtehen und betätigen: „Wem ſoll der erſte Dank er
ſchalken? Dem Gott, der groß und wunderbar nach langer
Schande Nacht uns allen in Flammen aufgegangen war!“
Der Feſtgottesdienſt im Dom, verbunden mit Begrüßung
der neuen Garniſon, wird um 210 Uhr ſeinen Anfang
nehmen. Die Feſtgottesdienſte der übrigen Kirchen be
ginnen zu der auch ſonſt üblichen Zeit. Es ſteht zu er
warten, daß gerade dieſe Gedächtnisgottes dienſte
am 19. Oktober-Sonntage zahlreiche Andächtige
in die Kirchen rufen werden. Es ſollen ja eben
Weiheſtunden ſein, in denen eine allergrößte ge
ſchichtliche Erinnerung in das Licht des Ewigen geſtellt
wird Jeder evangeliſche Gemeindegottesdtenſt will
den Charakter gemeinſamer Erbauung bekünden. Nicht
ſo, als ob die Gemeinde nur das paſſtve Element wäre.
Gewiß, die Kirchenbeſucher wollen und ſollen auch etwas
empfangen, beſonders durch die Predigt. Aber ſie können
und dürfen auch tätig mitwirken. Die Anteilnahme an
Liturgie und Gemeindegeſang iſt hier zu nennen. Der
letztere iſt ſo recht eine SMunr der deutſchen Refor
mäation. Daß die heiltge Muſika bei den proteſtantiſchen
Gottesdienſten nicht bloß in den Händen eines geſchulten
Chores liegt, ſondern daß ſie eben in der Form des Ge
meindeliedes von allen Andächtigen in vollen Tönen frei
und froh ausgeübt werden kann, das gibt dieſen Stunden
eine beſondere Weihe. Sehr viel kommt ſelbſtverſtändlich
auf die Predigt an. Sie iſt der große Mittelpunkt des
evangeliſchen Gottesdienſtes. Um ſie recht zu würdigen,
muß man immer bedenken, daß ſie eine Verkündigung und
Auslegung btibliſcher Texte ſein ſoll. Auch die Predigt
iſt eine Kunſtrede, aber ſie hat es doch in erſter Linte nicht
mit dem Aſthetiſchen, ſondern vielmehr mit dem Evange
liſch-Religiöſen zu tun. Die gemeinſame Erbauung im

gefühl ſtärken, alſo das

des Gotteshauſes notwendigen, kirchengemeindlichen Zu
ſammengehörigkett. Lebendiges Gemeindeleben! Das iſt
das große Kirchenproblem unſerer Tage. Wer es verwirk
lichen hilft, der tut zugleich auch wieder etwas für die
Wertſchätzung der gottesdienſtlichen Weiheſtunden.

Zum 18. Oktober. Der Aufruf der Deutſchen
Turnerſchaft zur Errichtung von Feuermalen am
Abend des 18. Oktober hat auch in unſerer Vaterſtadt ſeine
Wirkung nicht verfehlt. Am gedachten Abend gegen 7 Uhr
wird auf dem Nulandtsplatze ein großes Freuden
feuer angezündet werden, und die zum Himmel lodernden
Flammen ſollen die Erinnerung wachrufen an die vor
hundert Jahren erfolgte Abſchüttelung des napoleoniſchen
Joches. Die Ausführung auch dieſer Veranſtaltung hat
der Ausſchuß für die Merſeburger Gedenkfeier in be
reitwilligſter Weiſe übernommen.

Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg hat beſchloſſen,
den Beginn der chon zeit für Rebhühner,
Wachteln und ſchottiſche Moorhühner bei dem geſeßlichen
Termin (I. Dezember) zu belaſſen.
r Die Bestrgge zur Angeſtelltenver-ſücherung müſſen Korreon den ein geſandt

werden. Eine offiziöſe Korreſpondenz ſchreibt. Jn der
Preſſe iſt die Anſicht zum Ausdruck gekommen, die zur An
geſtelltenverſicherung beitragspflichtigen Arbeitgeber könn
ten ſich dadurch eine kleine Erſparnis machen, daß ſie bei
der Beitragszählung die von der Reichsverſicherungsan
ſtalt verlangte Poſtſcheckgebühr von 12 Pfg. nicht mit ein
bezahlten; die Reichsverſicherungsanſtalt ſei nicht be
rechtigt, dieſe Gebühr zu fordern. Dieſe Ausführungen
ſind unrichtig. Die Einzahlung der Beiträge zur Ange
ſtelltenverſicherung hat nach S 181 des Angeſtelltenver
ſicherungsgeſetzes in Verbindung mit einer Bekanntmachung
des Direkkoriüms vom 24. Mat 1912 porto frei an die
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte in BerlinWil
mersdorf zu erfolgen. Das beſagt zweifellos, daß die Bei
träge ungekürzt und ohne Abzug irgendwelcher Koſten bei
der n e e e en für Angeſtellte eingehen
müſſen. Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte
könne auf die Poſtſcheckgebühren nicht einfach perzichten.
Wenn ſie bisher nicht wegen jedes einzelnen nicht über
ſandten Betrages von 12 Pfg. beſonders gemahnt habe,
ſo ſei das nur aus Rückſichten der Arbeits und Koſtener
ſparnis geſchehen. Es kann, ſo ſchließt die offiziöſe Aus
laſſung, den Arbeitgebern nur dringend geraten werden,
bei den Beitragszahlungen die Uberſendung der 12 Pfg.
Poſtſcheckamtsgebühr nicht zu vergeſſen. S

Beſchäftigung von Kandidatinnen des
höheren Schulamts im Ausland. Seit Ein
führung der neuen Lehrpläne für die höheren Schulen legt

die Anterrichtsverwalkung Wert darauf, daß Kandidaten
der neueren Sprachen die Hälfte ihres Probejahres im

dem praktiſchen Gebrauch der neueren Sprachen in einem
Lande franzöſiſcher oder engliſcher Zunge zu
bringen. Jetzt hat der Kultusminiſter verfügt, daß auch
Kandidatinnen des höheren Schulamts für die
neueren Sprachen während der einen Hälfte des Probe
jahres in einem Lande franzöſiſcher Zunge oder in Eng
land oder den Vereinigten

genügen, darf das Provingtalſchulkollegt e im Aus
en Zeit als einen Teil des Probefahres be

trachten e S SAutolinie Merſeburg Leipzig. Der neue Winter
fahrplan tritt bereits aus Zweckmäßigkeitsgründen am
Sonntag den 19. Oktober in Kraft. Der bisher
morgens 6,15 Uhr von Leipzig abfahrende Autoomnibus
fährt künftig erſt um 8 Uhr ab. Für die folgenden
Wagen von Leipzig ſind folgende Abfahrtzeiten vorgeſehen:
10,30, 1,30, 4,40, 6,50 und 10 Uhr. Dementſprechend ſind
die Fahrzeiten auch für die Abfahrt vom Bahnhof Merſe
burg aus geändert worden und ſind folgendermaßen feſt
gelegt. 85, 10,50, 1,40, 400 8,10 und 10,10 Uhr. Die
letzten von Leipzig reſp. Merſeburg abgehenden Wagen
werden vorläufig nur verſuchsweiſe verkehren, da ſich erſt
herausſtellen muß, vb auch ein wirkliches Bedürfnis für

die Einſtellung derſelben vorliegt.
Das Feſtſpiel „Marſchall Vorwärts oder Anno

1313“ gelangt am mörgenden Sonnabend nachmittag und
abend im „Neuen Schützenhaus“ zur Aufführung
Alle patriotiſchen Kreiſe unſerer Stadt machen wir hier
auf nochmals aufmerkſam.

H Großgräfendorf, 16. Okt. Bei der Treibjagd in
hieſtger Flur wurden za. 700 Haſen, 99 Rebhühner und
19 Faſanen erlegt.

Y. Kötzſchlitz, 16. Okt. Der am Sonnabend von einem
hieſigen Rittergutsochſen ſchwer verletzte junge Stall
gehülfe, welcher der Sohn des hieſigen Stallſchweizers iſt,
erlag bereits am Dienstag ſeinen Verletzungen. Trotz
dem der bedauernswerte Menſch ſofort in eine Klinik über
führt worden war, konnte ihm nicht mehr geholfen werden.
Wie ſich herausſtellte, waren ihm einige Rippen ein
gedrückt worden, die dann auch in die Lunge eingedrungen
waren. Es iſt ein Glück, daß der Bulle, der allgemein als
ein ſehr bösartiges Tier gilt, nicht noch mehr Unglück an
gerichtet hat. Die Teilnahme für den l6jährigen jungen
Menſchen und für ſeine Angehörigen iſt allgemein. Dieſer
ernſte Vorfall zeigt doch wieder daß es immerhin bedent
lich iſt, böbsartige Bullen auf einer öffentlichen, viel
begangenen Straße zur Weide zu treiben.

S Ammendorf, 16. Okt. Zur Erinnerung an die glor-

dorf unter Mitwirkung ſämtlicherVereine eine Hund ert
jahr feier veranſtaltet. Sie beſtand in der Hauptſache
aus einem Fackelzug, der von mehr als 400 Perſonen ge
bildet wurde und welchen vier Kapellen begleiteten. Der
Zug nahm ſeinen Weg vom Schulplatz durch die Wörm
litzer-, Haupt und Halleſchen Straße nach dem Grund,
wo die Fackeln zuſammengeworfen wurden. An der
Pfarre wurden während des Zuges eine von der Künſtler
hand des Herrn Weßner-Collenbey entworfene Tafel für
den Freiheitskämpfer Paſtor Hofbauer enthüllt. Nach dem
Feſtzuge zogen die einzelnen Vereine in ihre Stammlokäale.

Mücheln und Amgebung.
17. Oktober. SS Körbisdorf, 17. Okt. Stecken blieb am Donners

tag nachmittag der Kraft- Laſtwagen der Stadt
brauerei E. Berger M
Ortes. Hochbeladen, auf der Fahrt nach Mücheln begriffen,
rutſchte der Anhängewagen auf der von Schmutz ſchlüpfGottesdienſte möchte nicht zuletzt das kirchliche GemeinPenuhſenn einer auch außerhalb
rigen Straße vom Pflaſter herunter und geriet auf die

Intereſſe der Schule und ihrer eigenen Weiterbildung in

Staaten zubringen dürfen.
e

reichen Siege von 1813 wurde von der Gemeinde Ammen

e

erſeburg und zwar inmitten unſeres
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Seine

eben erſt wieder zugeworfene Ausſchachtung der
neuen Waſſerleitung Sofort) verſank der Wagen
rechtsſeitig bis über beide Achſen im weichen Erdreich des
ſog. Sommerweges. Auch der Vorderwagen wurde hier
durch in die gleiche Situation gebracht und ſo blieb der
Kraftwagen hilflos ſtecken. Mehrſtündige Verſuche, den
Wagen flott zu machen, mißlangen, bis man ihn ſchließlich
ſeiner Fracht entledigte, wonach er wieder auf den ge
pflaſterten Weg gebracht werden konnte. Recht un
verſtändlich erſcheint es den Landleuten, warum man aus
gerechnet gerade zur Rübenernte, wo unzählige Ge
ſchirre dieſe Straße befahren, dieſe aufreißt, um die
Waſſerleitung zu legen.

S. Querfurt, 17. Okt. Bei den im November d. J. vor
zunehmenden Stadtverordneten -Ergänzungs
wahlen ſcheiden aus: aus der 1. Abteilung der Juſtizrat
Nitka und Bauunternehmer Sachſe; aus der 2. Abteilung
der Stadtgutsbeſtzer Vogt und Kaufmann Brohmer; aus
r Abteilung der Seifenfabrikant Etzold und Kaufmann

ulze.
S Freyburg, 15. Okt. Unter Leitung von Dr. Kuliſch

veranſtalteten die Sanitätskolonnen von hier,
Laucha, Mücheln, Naumburg, Lauchſtedt, Weißenfels am
vergangenen Sonntag eine bung die eiten ſehr
günſtigen Verlauf nahm. Nach der zugrunde liegenden
Jdee waren bei einem Ausfluge gelegentlich der Beſichti
gung eines Steinbruches auf den Marienbergen eine An
zahl Angehörige des Bundes Jungdeutſchland durch eine
niedergehende Wand, verſchüttet worden. Mit großer
Schnelligkeit und lobenswertem Geſchick leiſteten die Koö
lonnen den Verunglückten die erſte Hilfe und tkränspor
kierten ſte auf Bahren nach dem nahen Reſtaurant „Edel-

Nach Beendigung der UÜbung brachte Landratacker
Freiherr von Schele das Kaiſerhoch gus, während Rektor
Steinbrecht einen feſſelnden Vortrag über die Schlacht bei
Freyburg am 21. Oktober 1813 hielt. Konzert und Ball
beendete die Feier

S Aus dem Kreiſe Querfurt, 17. Okt. (Perſong
Iien. Wiedergewählt ſind. Ortsrichter Otto
Apeéel zu St. Alxich, Ortsrichter Adolf Wagner zu Niß-
mitz, Schöppe Guſtav Man k zu Lützkendorf, Schöppe
Arthur Wuſter hauſen zu Schortau, Schöppe Albert
Dreſe zu Roßbach, Schöppe Ottomar Dörfer zu Burg
ſcheidungen, ſtellvertretender Schöppe Karl Straube l
daſelbſt, ſtellvertretender Schöppe Theodor Holbe zu
Grockſtädt. Neu gewählt ſind:
Fehſe zu Leimbach zum Ortsrichter an Stelle des bis
herigen kommiſſariſchen Ortsrichters Karl Dinkelacker
Maurer Karl Vogel zu St. Ulxich zum Schöppen anStelle
des verzogenen Schöppen Adolf Thieme, Landwirt Edmund
Dreßler zu Golbitz zum Schöppen an Stelle des ver
zogenen Schöppen Peter Hellwege, Maurer Hermann
Günther daſelbſt zum ſtellvertr. Schöppen an Stelle des
verſtorbenen ſtellvertr. Schöppen Ernſt Schlaf, Maurer
Karl Dreßler zu Wenden zum ſtellvertr. Schöppen.
Der Kgl. Laändrat hat dieſe Wahlen beſtätigt und die Neu
gewählten verpflichtet.

S Von der Anſtrut, 16. Okt. Für Schlachtvieh wer
den jetzt folgende Preiſe gezahlt: Für Ochſen erſter Quali
tät 18 50, zweiter 43 15, für Stiere 46 48, 42-44, für
S Ninder 246, 37 40, für Kälber 50 52, 47 48, für

32 35, fürLämnmer 15 18, 40 für Hammel 36 38,
Gerv t de kercht zum T. O obmometer bis 4 Grad un er den G

Daß die meiſten Gartengewächſe und Herbſtblumen, wie
Aſtern, Dahlien, Georginen erfroren ſind.

letterwarte-
V. W. am 18. Oktober. Vorherrſchend wolkig bis

trüb, etwas wärmer, etwas Regen windig. 19. Okt.
Abwechſelnd heiter und wolkig, windig, kälker, vereinzelte
Regenſchauer.

Theater und Muſik.
Stadttheater in Halle. Die Feſtvorſtellung am Sonn

abend „DieHermannsſchlacht“ aus Anlaß der Jahr
hundertfeier der Völkerſchlächt bei Leipzig iſt vom Oberregiſſeur Carl Scholling inſzeniert. Der Auſſuhrung geht

Wagners Kaiſermarſch Leitung Kapellmeiſter Wilhelm
König voraus. Die auswärtigen Theaterfreunde ſeiten
beſonders auf die bei ermäßigten Preiſen ſtattfindende
Fremdenvorſtellung am Sonnkag nachmittag 3 Ahr auf
merkſam gemäacht, die eine Wiederholung der beltebten,
melodienreichen Operette Filmzauber“ bringt. Das
gamüſante Werk behält nach wie vor ſeine ungeſchwächte
Anziehungskraft, namentlich der 2. Akt, der eine überaus
luſtige Parodie auf die Schlacht bei Leipzig (Kino-Auf
nahme) bringt, ſtellt an die Lachmuskeln die höchſten An
forderungen. Abends 7 Uhr geht „Mignon“ zum
erſten Male in dieſer Wenn in Szene Muſtkaliſche
Leitung: Kapellmeiſter Wilhelm König. Das Repertotr
der kommenden Woche lkautet: Montag Hoheit tanzt
Walzer“. Dienstag Die Hermannsſchlacht“.

Mittwoch zweite Vorſtellung im VerdiZyklus, neu ein
ſtudiert Der Troubadour Muſikaliſche Leitung
Kapellmeiſter Hermann Hans Wetzler. Donnerstag Luſt
ſpiel-Novität „Kleiner Krieg Freitag „Mig-
non Sonnabend Hoheit tanzt WalzerJn Vorbereitung im Schauſpiel: „Ernſte Schwänke“ von
Eulenberg, „Gawan“, in der Oper La Traviata“, „Der
Maskenball „Die weiße Dame „Orpheus“, „Carmen“.

Cuftschiffahrt.
Um den Preis der Nativnalflugſpende.

Dex Militärflieger Leutnant Corganieo von der
Straßburger Fliegerſtation, der Mittwochnacht um 12,3
Uhr in Straßburg aufgeſtiegen war, um ſich um einen
Preis der Nationalflugſpende zu bewerben, iſt auf dem
Wege nach Johannisthal um 5 Uhr 20 Min. morgens
in Braunſchweig gelandetl Dem Flieger war
über der Stadt der Propeller gebroöſchen, ſo daß er
im Gleitflug niedergehen mußte.

Eine Trauerfeier für den Oberleutnant z. S.
Frhrn. v. Maltzahn

der bei der Kataſtrophe des „L. 1“ verunglückke, und deſſen
Leiche in Geeſtemünde gelandet worden iſt, fand Mitt
woch nachmittag in der Kapelle des Geeſtemünder Hi ken
hauſes ſtatt. An der Feier nahmen ſämtliche Milltär
behörden und die ſtädtiſchen Behörden der drei Unter
weſerorte ſowie die Vertreter der Landrätsämter teil.
Marinepfarrer Kleine hielt die Gedächtnisrede. Der
Platzkommandant, Kapitän z. S. Lans, legte im Auftrage
des Kaiſers einen Kranz am Sarge nieder. Nach Be

Landwirt Hermann

efrrerpunte, ſo

endigung der Feier wurde der mit der Reichskriegsflagge
geſchmückte Sarg zum Bahnhof übergeführt. Die Bei
ſetzung findet in Mecklenburg ſtatt.

Vereine und Versammlungen
Begmtenverein „Glückauf“, E. V. Vereinigung von

techniſchen Bergbeamten Halle a. S. Jn der nächſten
Monatsverſammlung, die Sonntag den. 19. d. M., nach
mittags 32 Uhr, im Hotel „Rotes Roß in Halle, Leip
ziger Straße 67, ſtattſindet, hält Herr Rektor Hollmann
(Berlin) einen äußerſt intereſſanten Vortrag über „Det
leb von Lilieneryn, ſein Leben, Dichten und ſeine litera
riſche Bedeutung“. Gäſte ſind willkommen.

Veymischtes
Eine Liebestragödie ſpielte ſich am Donnerstag nach

mittag im Gehölz von Wandsbek bei Hamburg ab. Der
in Hamburg wohnende Lagerarbeiter Peters erſchoß die
unverehelichte Kontoriſtin Erna Hoppe und ſich ſelbſt.
Peters, der die Hoppe heiraten wollte, lebte von ſeiner
n getrennt, konnte aber eine Scheidung nicht durch
etzen.

Eine Diebſtahlsgeſchichte beſchäftigt gegenwärtig die
Hamburger Polizei. Eine Hamburger e er
wartete einen großen Kahn vollbeladen mit eizen.
Der Kahn kam jedoch nicht an und alle Nachforſchungen
nach ſeinem Verbleib waren vergeblich. Es wurden in
folgedeſſen die oberelbiſchen Polizeibehörden verſtändigt,
und es gelang, den Kahn unterhälb von Lauenburg
auſzuſinden. An Bord befand ſich ein Schuhmachergeſelle,
der von dem Schiffer Meyer angeſtellt war. Jn ein
Kreuzverhör genommen, ſagte der Schuhmacher aus,
Meyer ſei nach Hamburg gefahren, nachdem der Kahn be
reits an verſchiedenen Stellen Teile ſeiner Ladung gelöſcht
habe. Daraufhin wurde der Schuhmächer verhaftet und
eine weitere Verhaftung in Barförde vorgenommen. Der
hier Verhaftete iſt ein im Verdacht der Schmuggelet ſtehen
der Mann, in deſſen Beſitz 250 Zentner Weizen ſich be
fanden, die von dem Kahn ſtammen. Die anderen Ab
ladeſtellen ſind noch nicht bekannt. Der flüchtige Schiffer
ſoll ſich in Hamburg aufhalten, iſt aber noch nicht ermittelt
worden. Der Kahn wurde unter polizeilicher Bedeckung
näch Hamburg geſchleppt.

Ein Dorf niedergebrannt. Das Dorf Oberropo
ti h bei Humpoletz (Nordböhmen) iſt größtenteils
niedergebrannt.Der Café Direktor als Paletotdieb. In einem großen
Münchener Café waren in letzter Zeit forkwährend Uber-
zieherdjebſtähle vorgekomnmen. Der Verdacht lenkte e

auf den Direktor des Cafés Kaiſner ſelbſt, der au
verhaftet wurde. Eine Hausſuchung ergab als überraſchen
des Ergebnis ein ganzes Diebes lager Mäntel, Ringe,
Broſchen uſw. im Geſamtwert von 2000 Mark.

Einführung des Charlottenburger Oberbürgermeiſters.
Oberbürgermeiſter Dr. Scholz, bisher Oberbürgermeiſter
in Kaſſel, wurde am Mittwoch im Charlottenburger Rat
haus durch den Regierungspräſidentenz v. d. Schulen
burg in ſein neues Amt als Oberbürgermeiſter der Stadt
Charkottenburg eingeführt.

o

rn rßen Kurfürſte aufgenommenen Paſſagiere des „Vol
kurno ſind Mänter. er dritte Offizier des „Volturno“,
Dieſelmann, erklärte, das Feuer ſei durch Exploſion
eines Slbehälters oder von Chemikalien verur
ſacht worden. Die Paſſagiere hätten darauf panikartkig
ſich auf das Deck gedrängt, während weitere Exploſionen,
einer Kanonade ähnlich, erfolgten. Die Geretteten loben
einmütig die Offiziere und die Mannſchaft des
„Großen Kurfürſt“, der das Rettungswerk zuerſt begann.
Seine Boote waren ſchon in Bewegung, als diejenigen der
anderen Dampfer ſich noch durch den Seegang zurüchalten
ließen. Der „Große Kurfürſt“ wurde bei der Einfahrt in
Neuyork von allen Fahrzeugen und vom Ufer aus ſowie
von den Zuſchauern auf den Wolkenkratzern begrüßt.

e

Das ſchwere Eiſenbahnunglück bei Liverpool.
Amtlich wird mitgeteilt, daß bei dem Eiſenbahnunglück
in. Liverpoolſſechs Perſonen getötet worden
ſeien. Die Zahl der Verletzten wird inoffiziell auf 23 an
gegeben, einſchließlich der Schwerverletzten. Die Namen
der deutſchen Reiſenden, die Verletzungen erlitten haben,
lauten Jakob Mietz aus Hamburg, Kurt Miktel-
ſten aus Hamburg, zwei Schweſtern Kuntſch aus
PreußiſchOderberg, Bruno Voiſchnik aus Myslowitz,Fräulein Levin aus Bremen und ein gewiſſer Ruger
aus Dresden.

Das Grubenunglück bei Cardiff.
Wie aus London gemeldet wird, ſind die Arbeiten

zur Rettung der im Bergwerk Univerſal bei Cardiff ein
geſchloſſenen 371 bis 382 Bergleute in der Nacht zum
Donnerstag um 2 Uhr morgens eingeſtellt worden. Uber
2000 Hinterbliebene der Verunglückten geraten durch den
Tod ihrer Ernährer in bittere Not. Der Schaden am
Bergwerk wird auf 2 Millionen Mark angegeben. Der
König hat angeordnet, daß die Hochzeitsgeſchenke des
Prinzenpaares von Connaught im St.Fames-Palaſt zur
e ſollen gegen ein Eintrittsgeld von1. Mark. Die Einnahmen ſollen an die Hinterbliebenen
der Opfer verteilt werden. Die private Wohltätigkeit hat
ebenfalls bereits mit reichen Spenden eingeſetzt.

Neueste Nachrichten.
Furchtbares Unglück in der

Deutſchen Militär Luftſchiffahrt.
L. 2. vernichtet Die ganze Beſatzung getötet.

Ueber die zweite noch furchtbarere Kataſtrophe
u iſererer Militär Luftſchiffahrt in dieſem Jahre er
hielten wir in den Mittagsſtunden folgende Meldungen

Johannisthal, 17. Okt. Das Marineluftſchiff
„L. 2“ iſt heute vormittag kurz nach dem Aufſtieg vom

Sämmtliche Jnſtſſen der Kabine und Gondeln ſind tot.
Das Unglück erfolgte kurz nach 1024 Uhr vormittags, un
gefähr 500 Meter weſtlich vom Flugplatz entfernt. über
die Urſache der Kataſtrophe iſt bis jetzt nichts bekannt.

h

Flugplate Johannisthal in 300 Meter Höhe explodiert.

Die Namen der Verunglückten werden demnächſt ver
öſſentlicht werden. An Bord befanden ſich die Marine
Abnahmekommiſſion unter Führung von Korvettenkapitän
Behniſch, die Beſatzung unter Führung von Kapitän
leutnant Freyer und von der Zeppelingeſellſchaft Kapi

tän Gluth.
Johannisthal, 17. Okt. Von den 26 Jnſaſſen

des Luftſchiffes zeigte nur noch einer ſchwache Lebens
zeichen. Unter den Jnſaſſen ſollen auch einige Vertreter
des Kriegsminiſteriums und des Reichsmarineamts ge
weſen ſein. Die Exploſion erfolgte in 100 Meter Höhe.
Die 6 Jnſaſſen der vorderen Gondel ſtürzten zur Erde.
Die Verluſtliſte wird noch aufgeſtellt.

Opfer der Kataſtrophe.
Bei der Zerſtörung des Marineluftſchiffes „L. 2“ ſind,

ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt worden iſt, getötet worden
Vom Reichsmarineamt Korvettenkapitän Behniſch,
Oberbaurat Neuman, Baumeiſter Pietz ker, die tech
wiſchen Sekretäre Prieſe, Eiſele und Lehmann,
Kapitänleutnant Kreyer, Kapitänleutnat Alexander
Trenk, Marine Oberingenieur Hausmann und
Buſch, Steuermann Pettelkow, Maſchiniſt Laſch,
Bootsmannsmaat Werner Signalmaat Kluge, die
Obermaſchiniſtenmagte Kramer, Keiſel, Treſſel, Beckert,
Focken, Päthe, die Maſchiniſtenmagte Weber und Fricke,
von der ZJeppelinwerſt Kapitän Gluth, die Monteure
Hohenſtein und Bauer, ſchwer verletzt Freiherr von
Bleuel, Leutnant im Königin Auguſta-Garde-Grena-
dier Regiment.

Mehz, 17. Okt. Geſtern nachmittag 5 Uhr begann von
der Gedenkhalle in Gravelotte aus der Stafettenlauf,
der von Metz über Frankfurt a. M. nach Leipzig geht.
Dort wird die in Gravelotte überreichte Gelöbnisurkunde
mit drei weiteren Urkunden, die von Zwiſchenläufen von
Ems, vom Niederwald und von Straßburg unterwegs ſtnd
und zu dem Hauptlaufe ſtoßen ſollen, übergeben werden.

Der Kiewer Ritualmordprozeß.
Berlin, 17. Okt. Wie dum „Lok.- Anz. aus Peters

burg gemeldet wird, ſoll der Kiewer Ritualmordprozeß
am 7. November beendet werden. Es ſtänden noch 120
Zeugenausſagen aus.

Die „Hanſa“ über der Oſtſee.
Hamburg, 17. Okt. Das Luftſchiff „Hanſa“ iſt

um 3 Uhr 25 Minuten in Hamburg zu einem größeren
Fluge über die Oſtſee aufgeſtiegen, der in Potsdam
ſein Ende erreicht. Die Ankunſt in Potsdam wird gegen
Mittag erwartet.

Verunglückter Eindecker.
Altengrabow, 17 Okt. Ein Eindecker mit dem

Militärflieger Oberleutnant Frey berg als Führer und
dem Hauptmann Häſeler vom Feld Artillerie Regiment

Nr. als Beobachter der heute früh 13 Uhr in Döberitz
aufgeſtlegen war utachte um Uhr über der

Schweinitzer Forſt eine Notlandung. Bei der Landung
entſtand eine Exploſton, wodurch das Fahrzeug
in Brand geriet. Hauptmann Häſeler iſt tot,
Oberleutnant Freyberg blieb unverletzt.

Getreide- und Produktenverkeb
Berlin, 16. Oktober.

Weizen lok. inl. 181.00—188,00 Mk.
Roggen lok. inl. 156,00 157,60 Mk.
Hafer ſein 171,00 181,00 Mk., do. mittel 156,00 bis

17000 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,50-27.00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 1940 -21,60 Mk.
Gerſte inl. leicht 146,00-156,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 157,00--168 00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 130,00 1865,00 Mk.
19 n e enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,00 bis

Viehmarkt.
Leipzig, 16. Okt. Bericht über den Schlacht

arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
rieb 211 Rinder, und zwar 82 Oghſen,

65 Bullen, 8 Kalben, 49 Kühe, 4 Freſſer, 948 Kälber
215 Schafe, 2152 Schweine, zuſammen 3521 Tiere (Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.

89, III 82, I 76, V Bullen, Qual. I 90, II 88,
III 85, V 83, V Kalben und Kühe, Qual. II
III85, IV 88 V Freſſer (gering genährtes Jungvieh)80;
Schweine, Qual. 175, H 76, 1 78, V 71, 68; Lebend
gewicht: Kälber, Qual. I 94, II 65, III 60, Iy 50,
Schafe, Qual. 1 48, II 45, III IV. V. Geſchäfts
gang Rinder, Kälber, Schafe und Schweine mittel.

ehlametert,
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SGGGGGGGGGGGüte Buren- Zirkusgroße ein!(3000 Perſonen faſſend.)
Auf dem Nulandtsplatz in Merſeburg. Nur einige Tage.

Haupt-Eröffnungs Vorſtellung
e Gonntag den 19. 9ktober, W

nachmittags 4 Uhr, abends 8 Uhr,
vom Plan s8, Ib, v, in Größe S und folgende Tage abends 8 Uhr.von e 77 qm, mit einem n Preiſe der Plätze: Loge 1,50 Mk., Sperrſitz 1 Mk., Stuhl
lichen Grundſteuerreinertrage von ſitz 80 Pf., 1. Platz 70 Pf., 2. Platz 50 Pf., Galerie 80 Pf.; Kinder
5,29 Tlr., Grundſteuermutterrolle und Militär nachmittags halbe Preiſe. e 2 Kapellen
Artikel 875 18 Neger, Marokkaner, Buren, Meſſer u. TomghawkWerfer,2, Flur Meuſchau: Karten Kunſtſchützen, Pferdebändiger, Cowboys, Girks c. Mein Marſtall
blatt 4, Parzelle 352/54, Acker, beſteht aus den edelſten Pferderaſſen, Schul-, Freiheits- u. Wild
Plan 63b, in Größe von 6 a Pferde. Attraktion: Auftreten des kleinſten Reger-Cowboys der
20 m mit einem jährlichen Grund Welt. Eine wilde Maſſen Pferde Dreſſur, vorgeführt von Herrn
ſteuerreinertrage von 1,21 Tlr.; Direktor Leyſek.

Kartenblatt 4, Parzelle 355/56. Mein Unternehmen ift nicht mit marktſchreieriſchen Reklame
Acker, Plan 656, in Grötze von ſgeſchäſten zu vergleichen, auch nicht mit großen Welt girkuſſen.
28 2, mit einem jährlichen Grund Mein Zirkus iſt ein mittelmäßiges gutes Unternehmen, daß jedoch
ſteuerreinertrage von 1850 Thlr. mit prima Ärtiſtenſcharen und Pferde Dreſſuren hinter keinem großen
Grundſteuermutterrolle Art. 825 e n e ten W Puth h es e u dte e r

„Prämie demjenigen, der eine gleichartige Dreſſur vonam 1. November 1913 ſechs PrärieMuſtangs des Herrn Direktor Leyſek, die ſämtlich
vorm. 11 Uhr nach Kommando ohne Peitſche arbeiten, imſtande iſt, nachzuweiſen

durch das unterzeichnete Gericht Der Pferdedieb. Große amerikaniſche Szene
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Der Ueberſall in der Prärie. Pantomime aus dem wilden Weſten
Nr. 19, verſteigert werden. Der Zirkus hatte bei ſeiner Eröffnungs- Vorſtellung in

Merſeburg, den 20. Aug. 1918. Glogau am 10 mee die hohe Ehre, von Seiner Hoheit dem
Königliches Amtsgericht. erzog Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein (Schwager Sr. Maj.

er Wilhelms II) nebſt Gemablin mit Gefolge und Sr. Königl.Zwangsverſteigerung.

]wapgsrergteigerung.

Jm Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung ſollen die in Merſeburger
bezw. Meuſchauer Feldflur be
legenen, im Grundbuche vo
Merſeburg, Band 64, Blatt 2499,
zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Landwirts Paul Glaß
zu Merſeburg eingetragenen
Grundſtücke, nämlich

1. Flur Merſeburg: Karten-
blatt 8, Parzelle 4727282, Acker,

ai

Hobeit Prinz Philipp von Coburg Gotha beſucht zu werden. Mit
Sonnabend den 18. Oktober er. der größten Zufriedenheit wurde der Zirkus von den hoben Herr

vormittags 11 Uhr verſteigere e Die Direktion: Fr. Leyſek.ich Gotthardtſtraße 35 ein dert Um zahlreichen Beſuch bittet

ſelbſt untergeſtelltes SSGSGGGGSSGGSSGroßes Ladenregal mit Unter
gtz (faſt nenöffentlich meiſtbietend gegen bar. W

Die Verſteigerung findet voraus Adam Im geh J Im

W ee Itfant v Pnr ow on W e
Schöne erſte Etage e o he e ad Amnanit bannnot HRergebnng. 9 122 40 e e

ſichtlich beſtimmt ſtatt.

an der Promenade gelegen, mit

Gotthardtſtr. 5.

n
t

Bad, Preis 650 Mk. zu vermieten
und 1. April 1914 zu beziehen.
Beſichtigung v. 4—46 Uhr nach
mittags erbeten. Zu erfragen

Große Ritterſtraße 33, pt.
Wohnung, 1 beizbare Zimmer,

Baderaum, Jnnenkloſ., elektr.
Licht u. Gasanlage, zum 1. 1. 14
zu vermieten. Näh. i. d. Exp d. Bl.

Gutenbergſtraße 6
Parterre Wohnung (4 Räume,
Bad, Gas mit Zubehör und
Garten) zu vermieken und 1. Ja
nuar zu beziehen.

Eine ſchöne

Rubuſch, Gerichtsvollzieher.

Balkon, Gas und elektriſch Licht

Andniihcſuhe Vinerſhue
S und Mittwoch von 3 5 Uhr

Neuanmeldungen während der

pr. Roscflefsch!
Knack-, Mett, Gchlack- u. Schinken
wurſt, Vrüh- und Röſtwürſtchen

empfiehlt
Fellx Iöhing Pobschlächtere),

iefer Keller

Achtung! Achtung!
Frisches Rossſleisch,

Gehacktes
und feine Wurstwaren

empfiehlt
E. Otto, Wagnerſtraße.
Achtung! Achtung!

Dieſe Woche

friſch geſchlachtet!

Alles andere wie bekannt.
W. Naundorf, 5erzwe

kelle und Aue
kauft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer, Gr. Ritterſtr. 31.

Vierlagerbücher

hält vorrätig
Th. Räsamer, Merſeburg

Delgrube.

Mon der Belse
zurück.

Dr. Witte.
ICCGMMMMMMC
Jeöftnet Sonntags v. 11 h. ““24 Dnr mit

Heimatmuſenm
Geöffnet: Sonntags von 11

r

An
r Turnſtunde
Turnerinnen

Abteilung
W findet von jetzt abe jeden Freitag in derTurnhalle (Brauhausſtraße) ſtatt.

Uebungsſtunden erbeten.

4 Zimmerwohnung Wmit Bad per ſofort oder 1. Ja Snuar zu beziehen g eSutenbergſtraße 1 1 e 382
1. N. 8 mZminerwohnung ne t

ucht. Angeb. unter „Wohnung“bis Sonnatend nachmittag a Pianofahbriſ, Halle a. S. 5
die Exp. d. Bl. erbeten. W o So 23über SSuche 1. 1. oder früher li el all beliebt, Pianos 28

zirka 4 Zimmer Wobhnung, Weil nmöglichſt Neumgarkt Nähe
Schriftl. Off. mit Preis zu
richten an F. Hildebrandt,
Herren Garderobe Geſchäft 5

Einfach möbliertesGnſuch möhlertes Minmner g Hur noch kurze Zeit
Lauchſtedter Str. 16. dauert dern i u T'Oaldusverkaufzu vermieten Lindenſtr. 11, H.

möbl. Zimmer wegen Aufgabe des Geschäfts.
Möbl Wohn Schlaſzimmer Bnorme Auswahl. Herabgesetate Preise
zu vermieten Poſtſtr. 10, Hof.

zu vermieten Markt 15Vohnhaus, eher M Hſ6 Aue S
Offerten mit Prei geſchmackvoll garniert, um ſchnell zu räumen

fabelhaft billig.

M. Göhel, Burgstragre 10
unt. Wohnhaus a. d. Exp d. Bl. erb.

Neu eingeführt, Neu eingeführt.

Kleines Wohnhaus

Elektr. Lichthäder.

Gecliegen Klangschön Preiswert
Turin 1911 Grand Prix

unt. „Wohnhaus“a. d. Exp d. Bl.erb.
Heute Sonnabend von 6 Uhr

an empfiehlt

f. I. braver

Allgem. Tarn Vereln.

Knaben
abteſlung.

Sonntag den
e 19. Oktober

ZTurnſtunde in
der Turnhalle

l du tvollzäblig zur
Stelle.
Der Turnwart.

Kaffeehaug Meuchan.

Sonntag den 19 und
Montag den 20. Oktober

Kirmes.
Von nachm. 8 Uhr und

abends s Uhr an
große Ballmuſik.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Karl Steinfelder.

NB. 1. und 2 Kirmes-
feiertag von 3 Uhr ab
l. Haven- I. Geflügelauskegeln.

Ccſlh den
Sonntag den 19. und Rontag

den 20. Oktober d. J.

KRirmes.
Von nachmittags 8 Uhr ab

BALL MUSIR.

zu kaufen geſucht. Offert. m. Preis

Johannishad, Johannisstrasse 10.

angabe u. Anzahlundsbedingung

G. Mohr, Fleiſchermeiſter,8 t Telephon Nr. 3465 Ceöſſnet von 8—8.Breite Straße 19.
Hierzu ladet freundlichſt einP. Lwelivt.

11 Uhr vorm. Cv C

Cinophon Theater

G. Merſtt
ßrogramm vom Sonnabend

bis Dienstag.

„redora.“
Großes ſenſationelles Detektiv

drama in 5 Akten.
Sonntag von 3 Uhr an gugend
vorſtellung mit Extraprograämm.

9Hörſtewitz,
Sonntag den 19. und Montag

den 20. Oktober ladet zur

F Kirmes
freundlichſt ein A. Harniſch.

Daspig.
Sonntag den 19. Und Montag

den 20. Oktober

W KirmesVon nachmittags 8 Uhr an Vall
muſik. Dazu ladet freundlich ein

Guſtav Schröter, Gaſtwirt.
ür ſ. Speiſen und Setränke

iſt beſtens geſorgt.

farings Bestaurant
Freitag und Sonnabend

Pökel Rinderbeuſt
mit Meerrettich.

K Bockbraten.
Nenzels Bestaurant

Sonnabend abend

Sohnuhbend ghend Solzühnochec,

Landwirt,
Witwer, 45 J, 83 Kinder, möchte
ſich mit Fräulein oder Witwe im
gleichen Alter wieder verheiraten.
Offerten unter J 7189 an die
Exved. d. Bl. erbeten.

auch
Pagtede (O)denbo)

NMeister- und Polier-

e vent hai ollstdg Ausbildung
in 5 Monaten

Austührl. Progr, frei.

Klavler-Omerricht
erteilt Margarete Sauer

Lauchſtedter Str 29, p.
Wer erteil einem 12 jähr.

Knaben der
gehobenen Schule Unterricht im
Klavierſpiel? Gefl Anges, mit
Anzabe des Honor. unter Klavier
ſpiel 1 an die Exped. d Bl. erb.

der Volte kenntWir ſuchen ter hl
T bvobe Pros. Offert.„Bertrauensperſon“Jemand

Leipzig Volkm. 18,
Suche einen fleißigen, ordentlichen
Jjangen Menschen in Pferdenerchäft.

etzt abgegangener Kavalleriſt
evorzugt.

Adolf Strehl, Lützen,
Pferdegeſchäft

Leute z. Rübenroden
geſucht Röſſen 15.

Ein junges Mädchen oder un
abbängige Frau als Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Chriſtianenſtraße 16.

Eine Aufwartung
wird für vorm. ſofort geſucht.
Zu erfragen bei

Muſik Merſeburger Stadtkapelle. Franke, Burgftr. 18.

W Salzknochen
Meter hertturutur



Zweite Beſage

Zum 18. Oktober 1913.
Ein Jahrhundert iſt vergangen

Seit dem Tag der großen Schlacht,
Wo die Väter uns errangen
Anſre Fretheit, unſre Macht

Großer Tag, dein denk ich heute
Dir erklingen ſoll mein Lied.
Laut erſchalle in die Weite
Bis der Odem dir entflieht!

Deutſchland lag im Staub darnieder,
Frankreich triumphierte laut.
Doch bei Leipzig kehrte wieder
Anſrem Land die Siegesbraut.

Tapfer fochten unſre Väter
Während dreter Tag und Nächte,
Stolz gedenkt die Nachwelt ſpäter
Noch der Leipziger Gefechte

Viele ſtarben hier zu Ehren
Deutſchlands tapfren Heldentod.
Wen'ge ſah man wiederkehren,
Rings das Feld war blutigrot.

Viele Helden ſind gefallen
Dort bei Leipzig in der Schlacht,
Laut ſoll ihnen Lob erſchallen!
Ewiger Dank ſei dargebracht.

Jhre Namen ſind geſchrieben
Nicht in Erz und nicht in Stein
r Gedächtnis iſt geblieben
Tief im Volk gedruücket ein.

Nie, ſolang die Welt beſtehet,
Wird ihr Ruhm vergänglich ſein,
Und wenn Slein und Erz vergehet
Bleibt des Helden Ruhm allein

Drum zu Ehren iſt errichtet
re dieſer Denkmalsbau,
Der der Zukunft einſt berichtet
Stolz von Leipzigs blut'ger Au.

Doch er zeigt auch Deutſchlands Einheit,
och rägt er zum Himmelszelt.
o verkünde deutſche Freiheit!

„Gott mit uns“ in alle Welt!

Zum 18. Ottober 1813.
Die Merſeburger

Wiederkehr des 18

M.

Borkräg von Dr. Taube im
wird und im „Monatsblatt

erſcheinen ſollen. Jch gebe daher nur einen kurzen über
blick der Zuſtände und Ereigniſſe in Merſeburg um den
18. Oktober 1813 in Verbindung mit ein paar Notizen,
die an anderer Stelle nicht gegeben werden.

Kaum war die Stiſtsſtadt Merſeburg am 18. Septem
ber 1813 von den verbündeten Preußen, Oſterreichern und
Ruſſen unter General Thielemann eingenommen, worüber
ich bereits ausführlich geſchrieben habe, und wieder ver
laſſen worden, als am folgenden Tage das 64. franzöſiſche
Jnfanterie Regiment einrückte, die Neumarktsbrücke wie
der gangbar machte, das Schloß und deſſen Umgebungen
durch Zumauern der unteren Fenſter, Anbringen von
Palliſaden und Schießſcharten in Verteidigungszuſtand
ſetzte. Dies franzöſiſche Regiment blieb in Merſeburg
bis es am 6. Oktober 1813 auszog zu dem großen Kampf,
der bei Leipzig ſich vorbereitete.

Vom 24 September 1818 an hatten des nachts fran
zöſiſche Soldaten in der Stadtkirche St. Maximi geſchlafen,
weshalb der Gottesdienſt in der Gottesackerkirche vor dem
Sixkitor gehalten wurde; erſt am 17. Oktober 1818, als
bereits die Schlacht bei Leipzig begonnen hatte, war wieder
Gottesdienſt in der Stadtkirche. Mit welch tiefem Gefühl
werden damals unſere Vorfahren zur Kirche gegangen
ſein, als in ſolcher Nähe der ſchwere Kampf tobte.

Als am 16. Oktober 1818 die Schlacht bei Leipzig be
gann, ſah man von Merſeburg aus verſchiedene Feuer in
der Leipziger Gegend, konnte aber wegen des ſtarken Weſt
windes von dem Schießen nichts hören ebenſo ging es am
Montag den 18. Oktober, aber ſo viel merkte man doch,
daß eine gewaltige Schlacht geliefert wurde. Dienstag
am 19. Oktober hörte man bei ruhiger Luſt ſehr deutlich
den Kanonendonner und am Abend erfuhr man den Aus
gang der Schlacht.

Der am 15. Dezember 1904 geſtorbene Konrektor Pro
feſſor Dr. Witte ſchreibt in ſeiner Geſchichte des Merſe
burger Domgymnaſiums: „1813 wurde das Vomghmnaſium
zunächſt im April und Mai mit verwundeten Franzoſen
belegt. Der Maurermeiſter Mexkel erhielt 17 Thaler
14 Gr. vor Weißen und Ausbeſſerung der Wände nach
Bequartierung mit pleſſirte Franzoſen laut Schul
rechnung 1813. Auch nach

Du De3 2 e FaeHeimatkunde- Verein bringen

1814 als Lazarett benutzt. Um den Unterricht fortzuſetzen,
hatte Rektor Hennicke in dem Klinkhardt ſchen Hauſe in
der Breiten Straße Stuben für 48 Thaler halbfährlichen
Mietzins gemietet. Jm Regierungs Archiv iſt das Gym
naſium als „Ruſſiſches Lazareth bezeichnet. Die Schule
erhielt 108 Thaler 14 Groſchen von der „Buchhaltung der
K. S. Kriegs-Verwaltungs- Kammer in Dresden als
Entſchädigung zugeſichert. Dieſe Summe iſt aber weder

der Leipziger Schlacht wurde
das Domgymnaſtum vom 19. Oktober 1813 bis T. Februar da

Vorſtadt von Leipzig an und wandte ſt

e

Leipziger Schlacht, aber nur „auf hohe Verordnung Die

verſchleppt worden iſt.“

p bdeten no

Front gegen Wachau und Liebertwolkwitz operieren. Dieſes

Generals Benningſen ſtehend, am meiſten öſtlich hin
geſchoben,

Leipzig vor. Blücher, der die verſpätete Ankunft des ſchwe

Sonnabend den 18. Oktober

1814 noch 1815 in Einnahme gebracht, dagegen finden ſich
128 Thaler 15 Gr. in Ausgabe, nämlich „1 Thlr. 19 Gr.
dem Ziegeldecker Heyne, die Dachung über die Privete, ſo
durch Militair beſchädigt worden herzuſtellen“, und „121
Thlr. 20 Gr. für Reinigung des zum Militgir- Lazareth
gebrauchten Gymnaſiumgebäudes und für bezahlten Haus
zins“ laut Schulrechnung 1814.“

„Von einer patriotiſchen Erregung der Lehrer und
Schüler im Freiheitskriege von 1818 iſt uns nichts über
liefert. Wohl illuminierke das Domgymnaſium nach der

Schulrechnung von 1814 berichtet. Thaler 11 Groſchen
an den Calefactor Hetzer für die gu hohe Verordnung
bewirkte Jllumination des Gymnaſit. Sonſt findet ſich
nur noch eine Klage der Lehrer, daß ſie gegen, „ein vom
Hohen General Gouvernement gegebenes Geſetz nicht von
der Einquartierungslaſt befreit ſeien, welche Beſchwerde
aber von der Stiftsregierung abgewieſen ward, was
ſowohl im Regierungsarchiv als auch im DomſchulArchiv
zu finden iſt, wenn es nicht etwa inzwiſchen aus dem
Regierungsarchiv ins Provinzialarchiv zu Magdeburg

Schwickert.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
18. Oktober 1813.

Die Völkerſchlacht bei Leipzig, zweiter Tag.
Es ſtanden ſich am zweiten Tage der Völkerſchlacht bei

Leipzig 100 000 Mann Franzoſen mit 630 Geſchützen und
295 000 Mann Verbündete mit 1360 Geſchützen gegenüber.
Am Morgen dieſes Tages ſtanden die Franzoſen in etwa
demſelben großen Halbkreiſe, wie am 16. Oktober, alſo in
der Linie Connewitz Propſtheida Holzhauſen
Zweinaundorf Paunsdorf Schönfeld Pfaffendorf

Leipzig außerdem ſtand Bertrand iſoliert bei Lindenau
zum Schutze der Straße Leipzig- Weißenfels. Gegen dieſe
Stellungen rückten nun von al len Seiten, auch gegen die
gar nicht oder wenig beſetzte Baſis des Halbkreiſes, die
von der Elſter und Pleiſſe durchzogen wird, die Truppen
der Verbündeten in ſechs Hauptheeresſäulen an.

Die erſte Kolonne unker dem Kommando des Erb
prinzen von Heſſen Homburg (Korps Colloredo
und Merveldt) ging um 8 Ahr gegen Wachau vor, Döſen
wurde nach heftigem Kampfe von den Hſterreichern ge
nommen, zwiſchen en und Lösnig leiſteten die Fran
oſen ſtarken Widerſtand und das Gefecht kam zum Stehen.l die Mitte der Kolonne gegen Döſen zu bedeutende Er

folge erzielte, fürchtete Napoleon, daß ſein rechter Flügel
von der Pleiſſe abgeſchnitten würde und ſo zog er Ouditnot zur Verſtärkung heran. Dieſer, unterſtußt von Po

nigtowski und Augeregau, e erſte Kolonne
zurück, ſodaß die meiſten eroberten Stellungen wieder auf

egeben werden mußten. Am 2 Uhr mittags war hier dieS die Franzoſen waren zwar auf ihre

s 3 Hunke eeinige Vorteile, ſie ſetzten ſich vis über Dölitz
hinaus feſt, aber es gelang nicht, Lösnig zu nehmen da
durch könnte Napoleon das für ſeinen Rückzug ſo wichtige
Connewitz halten, zumal auch die von Weſten her
kommende Diviſtion Gy u la i nicht bis dahin vorzudringen
vermochte. Auf dieſem Teile des Schlachtfeldes lag alſo
am Abend keine Entſcheidung vor, eher war die Lage für
Napoleon günſtig.

Die zweite Kolonne, ſich nach Oſten an die erſte an
ſchließend, ſtand unter dem Oberbefehl des ruſſiſchen Gene

Tolley, dem die Korps Kleirals Baärclay de
Witktgenſtein und ruſſi chepreußiſche Garden und Re

ieſe Kolonne ſollte mit derſerven unterſtellt waren.

wurde räſch von den Ruſſen genommen, dann wurde das
Herankommen der dritten Kolonne abgewartet.

Die dritte Kolonne, unter dem Befehl des ruſſiſchen

hatte die Aufgabe, den linken e e
Flügel zu umgehen und der von Norden anrückenden Nord
armee die Hand zu reichen Dieſe dritte Kolonne hatte auf
harte Kämpfe gerechnet, um die ihr angewieſenen, nörd
lich gelegenen Punkte zu beſetzen allein ſie fand die meiſten
Stellungen von den Franzoſen verlaſſen und ſie konnte
deshalb bereits um 10 Uhr morgens eine einen Viertel-
kreis beſchreibende Stellung von Zuckel hauſen bis
Sommerfeld einnehmen, in welcher Gegend die
Truppen des ſchwediſchen Kronprinzen zu erwarten waren.
Beim weiteren Vorrücken auf den fran öſiſchen Halbkreis
entwickelten ſich heiße Kämpfe, bis der Stein ber g von
Benningſen genommen und mit der Artillerie beſetzt war.
Am Pauns dorf ſchlug ſich die Diviſton Bub n a lange
mit den Sachſen unter Reynier herum. Jndes wagte
Benningſen Koch nicht den Hauptangriff, da die Nord
armee noch nicht ſichtbar war.

Es war nach 2 Uhr, als die Nordarmee, die vierte
Kolonne der Verbündeten, herannahte. Die fünfte Ko
lonne, Blüchers Schleſiſche Armee, rückte im Nordoſten auf

diſchen en n befürchtete, ließ Lang eron, als er
vom Süden den Kanonendonner hoörte, vorrücken, der die
Franzoſen zum Abzug von Schön feld zwang. Blücher
ſelbſt, und zwar das Korps Sacken, griff die Halliſche5 auf Gohlis und
das Roſenthal Napoleon erkannte die Gefahr, ſandte
an e und um 11 Ahr ſtand hier der Kampf bis
1 Ahr, den Verbündeten keinerlei Fortſchritte bringend.
Inzwiſchen hatte aber Langeron den wichtigen Stütz
punkt des franzöſiſchen linken Flügels, S chön feld ange
griffen und da auch die dritte Kolonne Benningſen Fort

Fort

ſchritte machte und die Umfaſſung der Franzoſen bereits

Seilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
m

begönnen haätte, war von dieſen die Linie des Parthe
Fluſſes aufgegeben worden und ſie hatten ſich näher auf
Leipzig zurückgezogen. Die ſechſt e Kolonne endlich unter
dem öſterreichiſchen Feldzeugmeiſter Gyulat war bereits
in der Morgenfrühe von den Franzoſen unter Bertra n d
angegriffen worden. Schwarzenberg hatte es für richtiger
beſunden, dieſe iſolierte Truppe, die im Weſten auf Lin
denau und Leipzig operieren ſollte, zur Hauptarmee heran
zuziehen. Das war wieder ein ſchwerer Fehler des Ober
befehlshabers denn dadurch wurde Berkrands Aufgabe,
bei Lindenau die Rückzugsſtraße Napoleons auf Weißenfels
zu decken, weſentlich erleichtert. Wie denn dieſer Fehler es
bewirkte, daß Napoleon nach der Leipziger Sch n tat
ſächlich mit einer beträchtlichen Truppenſchar nach Weſten
entweichen konnte, wodürch der Krieg un mehr als ein
halbes Jahr verlängert wurde, während er mit der Ver
nichtung der franzöſiſchen Armee bei und in Leipzig zu
Ende ſein konnte. Am 2 Uhr mittags war die Geſamtlage:
die Verbündeten hatten noch keine weſentlichen Erfolge
errungen, zwar waren die Franzoſen aus ihren vorge
ſchobenen Stellungen verdrängt, allein die Hauptpunkte
Lößnig, Propſtheida, Paunsdorf und Schönfeld waren noch
in ihrem Beſitz.

Der Kampf am Nachmittag begann mit dem Sturm der
zweiten Kolonne auf Propſtheida, der auf ausdrück
lichen Befehl des ungeduldig werdenden Zaren Alexander
erfolgte. Dieſer Sturm forderte furchtbare Opfer, hatte
aber keinen weiteren Erfolg, als daß es von Barcklay
bald genommen, bald wieder verloren wurde; wütende
Handgemenge fänden in dem Dorfe ſtatt. Schließlich ſah
der Zar ein, daß der wichtige Punkt nur mit Hilfe der
beiden Nachbarkolonnen (1. und 3.) z nehmen war. Jn
zwiſchen war im Nordoſten von der Nordarmee die Diviſton Heſſen-Hom burg eingetroffen. Sofort begannen
r Operationen mit der 3. Kolonne (Bennigſen) auf

gunsdorf, das bald in den Händen der Oſterreicher
und Preußen war. Jetzt ging der noch vorhandene Reſt
der ſächſüſchen Armee (3000 Mann und 19 Geſchütze)
zu den Verbündeten über ſie nahm jedoch am Kampfe nicht
mehr teil, um die Lage des bedrängten ſächſiſchen Königs
nicht noch zu erſchweren. Vorher war bereits die württem
bergiſche Reiterbrigade Normann zu den Verbündeten
übergetreten.

Am 5 Ahr endlich machteſich das Eingreifen der Nor d
arm ee fühlbar. Nach heftigen Kavalleriekämpfen wurde
Paunsdorf gehalten und Mölkau beſetzt, die e
wurden auf Stötteri r Dieſe Stellungder Franzoſen war nun der Sch zur feſten Stellung
derſelben bei und in Probſtheida. Der öſterreichiſche Gene
ral Klenau, der dies wohl erkannte, ſehte n elbſt an
die Spitze ſeiner Truppen und es kam zu einem furcht
baren und verluſtreichen Kampfe, ohne daß das Dorf ge
ehren net c erſten Kolonnen entſcheidende

ch vomtt die drei erſten nnen entſcheidendee et hatten, hatte die Nordarmee
allmählich Raum nach vorwärts gewonnen. Um 4 Uhr

e e Leipzi annachdem es bei Seller hauſen zu n ämpfen ge
kommen war. Wie nun im Süden Propſt eida, ſo war im
Norden das Dorf Schönfeld für die Franzoſen von
größter t keit. Hier mühte ſich Langeron lange
vergeblich ab, bis durch die Beſetzung von Paunsdorf auch
Schönfeld beſchoſſen werden konnte. Um L Uhr waren
die tapferen Truppen Marmonts von Langeron mit
dem Bajonett aus dem überall brennenden Schönfeld
hin ausgeworfen und auf Reudnitz getrieben worden.
Marſchall Ney zögerte aber nicht, ſeine letzten Reſerven
einzuſetzen. Schönſeld wurde, während Ney und Sou
ham verwundet wurden, nochmals den Ruſſen entriſſen.
Nun griffen auf Befehl des ſchwediſchen Kronprinzen die
Korps Wintzigerode und Stedingk ein, Langeron
warf ſich nochmals dem Feinde entgegen und gegen dieſe
übermacht konnten die Franzoſen nicht ſtandhalten und
fluteten um 6 Ahr auf Reudnitz zurück. Jndes nahm das
Gefecht erſt um 9 Ahr abends ſein Ende.

Im Norden von Leipzig hatte Sacken Pfaffendorf und
das Roſenthal genommen und verloren.

Das Reſultat des Tages war durchaus kein ſo
entſcheidendes, wie es in der Regel dargeſtellt wird. Jn
Wirklichkeit hatte Napoleon die Linie ConnewitzPropſt
heida gehalten, im Zentrum und auf dem linken Flügel
war er ſtark zuürückgedrängt worden, nördlich von Leipzig
war Blücher der Stadt ſehr nahe gekommen. Aber Napo
leon war der Rückzug geſichert und dieſen hatte er
bereits am Vormittag vorbereitet; um 6 hr ordnete
er dieſen an und ritt nach Leipzig, wo er im Hotel de
Pruſſe übernachtete.

Die größte Schlacht der Weltgeſchichte war re
Zwölf Stunden lang hatte ſich eine halbe Million Krieger
faſt aller europäiſcher Nationen in hartnäcktgem Kampfe
gegenübergeſtanden, mehr als 50 060 tapfere Soldaten
hatten den Erdboden mit ihrem Blute gerötet, den am
Abend die Flammen von 12 brennenden Dörfern erhellten
und dennoch war die Entſcheidung nicht gefallen, nur
näher gerückt. Wenn man bedenkt, daß die Ubermacht der
Verbündeten 135 000 Mann und über 600 Geſchütze betrug,
ſa leuchtet es ein, daß nur grobe Fehler und Unterlaſſungen
den vollſtändigen, zermalmenden Sieg verhindert hatten.
Es genügt, zu konſtatieren, daß 100 000 Mann und mehr
als 100 Geſchütze der Verbündeten nicht zur Verwendung
gelangt waren, während Napoleon ſeine geſamten Truppen
ins Feuer geſandt hatte. Die e Napoleons als
Schlachtenlenker hatte ſich auch an dieſem Tage wieder ge
zeigt. Die große Bedeutung der Leipziger Völker
ſchlacht beruht darin Der e e a Deutſchland und der
Kampf um die Vorherrſchaft in uropa war entſchieden;
Deutſchland mußte von den Franzoſen geräumt werden.

behauptet man, fünde bei den Frauen mehr Beschtung, als die wieobtigste Neuerung für die Küche
„Iiebig Kugeln“, die sich im Nu die Sympathien der Hausfrauen erobert haden, „Liebig Kugeln“

giebigkeit und einfachen Hendhabung jede Hausfrau Begeh

Dass dieses Behauptung Unrecht hat, beweisen die neuen
sind allerdings ein Artikel, dem bei seiner Vielseitigkeit, Aus

en eri h S
tung schenken m uss,



Anzeigen für Merſeburg.
e dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.
Sonnkag den 19. Oktober

(22. nach Frinitatis) predigen:
(Feſtgottesdienſt zur Erinnerung
an die Völkerſchlacht bei Leipzig
Geſammelt wird eine Kollekte

für die Deutſch-evang. Diaſpora
des Auslandes.
dom. Vorm. 10 Uhr: Sup.

Von Sonnabend den 18 z
d. M ab ſtehen wieder große
Zransporte
beſter, hochtragender und

friſchmelkender

Uheu. Kalhen
erſchied. Raſſen dabei Zug
vieh bei uns zum Verkauf.

a

Donnerstag abend 11 Uhr entschlief sanft nach
längerem Leiden mein lieber AMann, vreusorgender
Vater Schwiegervater, unser Grossvater, Bruder,

Schwager und Onkel

der Privätmann
Ferdinand Oippert

Bithorn. im 65. Lebensjahre,Feſtgottesdienſt ſür Zivil W Im Namen der tietbetrübten Hinterbliebenen:
Militärgemeinde. Liedertextewerden am Eingange zum Pauline Wippert.

Merseburg, den 16. Oktober 1913.Dom verabfolgt.
Nächmittags 5 Uhr:

Die Beerdigung findet Sonntag den 19. Oktober nachm.

3 Uhr von der Kapelle des atadt. Friedhofes aus statt.

v

aentels a
Telephon 5

Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.Gtadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Riem.Nachmittags 5 Uhr: Paſtor
Berger.Abds. 8Uhr: günglingsVerein.
Paſtor Werther.

Montag abend 8 Uhr evgl
Mädchenbund St. Marimi
Singen Mühlſtraße
Paſtor Riem.

Mittwoch aben

z Eine Ladung 200 Zentnere antwenenenn geſunde, große, verleſene
du a e irtan r er er. Altmärker

verſteigere ich im Gaſthof W Speiſe-Kartoſſeln
za. 5000 Zigarren undZigaretten. Ferner: (Ztr. 2,20 Mk.)

vormittags 11 Uhr verkauft zentnerweiſe

e Freygarg Gr Ritterſtr.
nei terten denen ver PRVilegienne Pönger- Scheiben

Rabuſch, Gerichtsvollzieherin Merſeburg, Gotthardtſtr. 5. KdützenrGnlde.

Herrn Fabrikbesitzer Stube, Kammer, Küche und Die Kameraden werden zu dem
Zubehör 1. Januar zu beziehen am 19. u. 20. Okt. ſtattfindendenFriedrich Louſs Mühlptor (t J u c Grinnerungs Gchießen

e Wohnung mer, Küche zu nochmals zu reger Beteiligung
ermieten und 1. Jannar zu Wo eingeladen. Veginn des Schiehens

h siehen Unter Altenburg l. an beiden Tagen nachmittags
Fr eundl. G laſſtelle 3 Uhr. r Direktorium.verm. h i. 2 Tr. Evgl. Männer- U.

Fn roſa Kindermantel, gut

o n z eerhalten, billig zu Werng l Füngl.-Verein.

Hachruf?
Mit dem am 14. d. M. aus unserer Mitte ge-

schiedenen

it.
Feſtgottesdienſt zur Erinnes
rung an die Schlacht bei
dienſt. hat die Kirchengemeinde St. Thomae wieder eines ihrer

Mittwoch den 22. Oktbr. d. J. treuesten und Verdienst vollsten Mitglieder verloren.

e
3n n e Nitergnt Runſtedt Let Fran Sonntag den 19. Oktober d. J.Leiprig leben verkauft wegen Aenderung abends 8 Ubre nei ogugende ſie endnAgent. im Vereinslokal.Abbs. s Uhr un ne b Der Vorſtand Wertherverein Seſſnerſtraße J teniſetng an vnserem Gemeindeleben hast sich die l Welteres brauchbares

n Poitendientt in Kiechſpiei spergan R dens hVorm s übr R verkenſer eher Reg an ze II öichollone.e a Sonnabend abend von b Uhr ab
5 hen e Gänſebratennenehin innern

S
Echmeinefleiſch, ge ſfu ch t.S wenn Otto Dohkowitz,

E. Vaunmann, Gottbardtſtr. Entenplau s
Wlſte z. Rübentoden

Haſenfelle, werden De Renmarktsmühle

Ziegen, Kaninchen und e en penſ Beamter ſuche
e gHalvfelle e e ehe ne

den mittl. Jahren endkauft zu höchſten Preiſen Perſon ded An G

m

n gtatt Karten deDie Geburt eines kräftigen

e Knaben 7zeigen hocherfreut an
ahistn: Assit. Grimm u FrauNee geb. Grimm. Der Gemeindekirchenrat und die

W erſ burg 17. 10 13. s Se e nen e Gemeindevertretung St. Thomae
e

3

Merseburg, den 17. Oktober 1913.

Verſteigerung.
Jm Auftrage des Zonkurs

verwalters Herrn Karl Thiele
verſtetgeregich

Mittwoch den 22. Ottaher er.
vormittags 9. Uhr

Naumburger Str. S ſolgende zur
Stebertſchen Konkursmaſſe ge

Horigen Sachen gls: Handfegen
za 300 cbm Kies (angreh zende
Kiesaruve), 25 Stück Bohlen,
ABolzböchen 1 Partie Holz
I Jramm Fichtenhzolz, 8 Garten
ühle, 1. Fiſan Laß Lenzol,n i anerkannt beste Marke Franz Tuchärdt, Vorwem 10. Offerten inter Z.J Die überaus reichlich eingegangenen Aufträge welche uns Se n Knderhuh verlure

m F it einen erneuten Beweis der vorzüglichen Qualität unſerer Fabrikate e l Abzugeben Roter Feldweg 3,2 T
e geben, nötigen uns, die Fris en eingetroffen ha Sommerpreiſe Favandädne a 2,00 2,75 Welßer Kindermuſf verlore

e e r on Blanckeſtr. bis Entenplav vis 31. Altober d. nNubuſch, Gerichtsvollzieber hinanszuſchieben. brosge wilde Kann
Wir bitten unſere verehrte Kundſchaft, hiervon Notiz zu

nehmen und empfehlen uns
Hochachtungsvoll

Michei-Brikett Verkaufsstelle, Neunartt 39. el g.
Sonntag den 19. d. M. erhalte ich

wieder einen friſchen Transport
guter ſchwerer friſchmilchender

in Merſeburg, Gotthardtſtr. 5.

n
vormittags 11 Uhr

werde ich im Gaſthof zur gunken

empfiehlt
Emil Wolfr, ſuhann

Sgluß der
Anzeigen Annahme
für den Correſpondent
9 Uhr vormittags

Jm Jntereſſe der Auf
traggeber bitten wir umn

Gnſuter Vnenldh
heute billigſt Beachtung dieſer

r e 2 auf dem Roßmarkt. lußzeit.Kühe wit Kälvern, ſie bein e eaufgeben.
Gleichzeitig teilen wir

mit, daßdie Expedition von abds.1 Schlaſſofamit geßinter Decke und viele

Speiſe Kartoffeln

andere Sachena vffentlich meiſtbietend gegen Bar e ine d vor. J )„8 Uhr ab geſchloſſen iſt.hablung verſteigemn un ein Tol S atte henenPietzner, Gerichtsvollzieher J. Schwär Nordſtraße. es Rerſe Worreſpondent.
in Merſeburg. Telephon 428.



kanten, Studierende

Hefe

Fandwirtſchafkliche

Handels- Zeitung

[Döchentliche 6ratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Der Nachdruck ſämtlicher Driginalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 18. Oktober 1913.

Deutſche Brauerwoche.
Unter der gewohnten ſtarken Beteiligung

dieſem Jahre dem Gerſten- und Hop
fen bau zugewendet:

Die in umfangreichem Maße im Einver-

deutung, denn ſie enthält die erſte zuſam
menhängende Beſchreibung des in der gan

zen Welt verbreiteten untergärigen Brauver-
hielt der Verein „Verſuchs- und Lehranſtalt nehmen mit dem Reichsamt des Jnnern und fahrens.
für Brauerei in Berlin“ in ſeiner prächtigen mit Hilfe der von ihm aus dem Kalifonds
Aula in der Seeſtraße die 31. Generalver
ſammlung ab. Unter den Ehrengäſten be
merkte man den Wirklichen Geheimen Rat
Gxrzellenzs Dr. Thiel Die Verſammlung
wurde mit einer kurzen einleitenden An
ſprache und der Erſtattung des Jahresberichts

durch den Vorſitzenden des Vorſtandes, Kom
ergienrat Knoblauch, eröffnet. Aus dem

zur Verfügung geſtellten Mittel in Angriff
genommenen Kalidüngungsverſuche ſind auch
im vergangenen Jahre weitergeführt worden.

Die Ergebniſſe, die dabei an Hopfen erzielt
worden ſind, dürfen als vorzüglich bezeichnet
werden. Es hat ſich gezeigt, daß die Erträge
durch ſachgemäße Kalidüngung ohne jeden
Nachteil fü ität ſeh

eitel e
Die ſtarke Ueberlaſtung der Laboratorien,

die in immer ſteigendem Maße für die Auf
gaben der Anſtalt, aber auch durch Prakti

und Doktoranden in
Anſpruch genommen werden,
Schaffung eines weiteren Laboratoriums er
ſorderlich.

Für das Studium der Herſtellung von
Sauerfutter wurde ein beſonderes Haus er
rxichtet. Es ſoll hier die Frage zur Entſchei
dung kommen, ob und in welchem Umfange
ſich die Einſäuerung der Futtermittel mit
reingezüchteten Milchſäurepilzen durchführen
läßt und ob ſich die Verluſte vermeiden laſſen,
die bisher bei der Sauerfütterbereitung durch
die ſich auf natürlichem Wege entwickelnden
Bakterien ſtets auftreten

Die neuen Aufgaben, die der ernährungs
phiſiologiſchen Abteilung auf dem Gebiete
des Fütterungsweſens, insbeſondere der

und Schlempefütterung erwachſen,
machten eine weſentliche Erweiterung der ihr
zur Verfügung ſtehenden Räumlichkeiten not
wendig. So wurde im Anſchluß an den für

die Fütterung von Rindvieh vorhandenen
Stall ein Molkereiraum geſchaffen, der alle
Einrichtungen für eine hygieniſche Behand
lung der Milch enthält und gegebenenfalls
ſpäter in einen weiteren Verſuchsſtall umge
wandelt werden kann. Für die den Ver
ſuchstieren notwendige Beivegung im Freien
wurden eingezäunte Freiflächen zur Verfü
gung geſtellt.

Beſondere Aufmerkſamkeit hat die Ver
ſuchs- und Lehranſtalt für Brauerei auch in

machte die

e

ckmäßig angewandter Kalidüngung
bereits bekannt iſt, ſcheint das Kali eine gün
ſtige Wirkung auf die Steifhalmigkeit der
Aehren hervorzubringen

Der im April d. Js. von dem Propa
gandaausſchuß für Gerſten und Hopfenbau
veranſtaltete Kurſus über Anbau und Be
handlung der Braugerſte bewies wiederum
die hohe Bedeutung, die dieſer Veranſtaltung
zukommt, und das große Jntereſſe, das in
den Kreiſen der Landwirtſchaft dafür beſteht.
Der Kurſus hatte nicht weniger als 51 Teil-
nehmer aufzuweiſen, von denen die Mehr
zahl Beamte der Landwirtſchaftskammern
waren. Eine Vertiefung erfuhr der Kurſus
dadurch, daß hervorragende Spezialiſten auf
dem Gebiete der Gerſtenkultur für die Ver
anſtaltung gewonnen werden konnten.
Ein beſonderes Verdienſt hat ſich Geheimer
Regierungsrat Prof. Dr. Delbrück erworben
durch Neuherausgabe eines vor 100 Jahren
erſchienenen brauerettechniſchen Werkchens.
Es iſt die kleine Schrift von Benno Scharl:
„Beſchreibung der Braunbierbrauerey im
Königreich Baiern“. Der Herausgeber hat
ſte gelegentlich der im Junt dieſes Jahres in
Berlin abgehaltenen Tagung des Deutſchen
Braumeiſter- und Malzmeiſter-Bundes die
ſemm im Namen der Berliner Verſuchs- und
Lehranſtalt für Brauerei als Feſtgabe darge
bracht.

Die Shriſt, die um erſten Male vom
land wirtſchaftlichen Verein in Bayern im
Jahre 1814 herausgegeben wurde, iſt ein Do
kument von hoher gewerbsgeſchichtlicher Be

Die ernährungsphyſiologiſche Abteilung
des Jnſtituts für Gärungsgewerbe hat durch
Fütterungserperimente den hohen Nährwert
der Hefe wieder aufs glänzendſte beſtätigen
können. Sotweit der Jahresbericht. Der
bisherige Vorſtand des Vereins wurde ein
ſtimmig wiedergewählt. Nach Erſtattung

des Kaſſenberichts gab Geheimer Medi
at Prof. Dr. Rubner hen e e

Die geſamten Ausführungen behandelken
das Thema unter dem Geſichtspunkte des
energiſchen Prinzips in der Ernährung.
Ueberall, wo ſich Wachstum zeigt, findet auch
ein Kraftwechſel, eine Zerſtörung von Ma
terie, ſtatt. Dieſe Erſcheinungen an der Hefe
exakt zu beobachten, hat ſich Prof. Rubner
einer phyſikaliſchen Methode bedient, und
zwar der Wärmemeſſung. Es experimentiert
ſich nach ſeinen Angaben mit der Hefe ähnlich
wie mit einem Tiere. Die Reaktion (Wärme
bildung) tritt bei der Miſchung von Hefe

und Zucker ſehr raſch ein. Infolgedeſſen er
fordert das Experimentieren eine gewiſſe
Technik. Der Wärmebildung des Zuckers
entſpricht die Menge der Gärwärme. Die

Hefe weiſt keinen Stoffwechſel auf, wenn ſie
keinen Zucker bekommt. Ebenſo wie Pflan-
zen nur das aufnehmen; was zum Vege
tieren unmittelbar notwendig iſt, lehnt auch
die Hefe jedes Plus an Nährſtoff ab.
Heruntergekommene Hefe (ſolche, die gehun
gert hat), füllt ſich mit Stickſtoff. Eine Re
generation tritt in keinem Falle ein! Die
Hefe verbraucht mehr Kalorien zum Wachs
tum als ein Tier. Die Hefe kann in einen
Zuſtand geraten, wo ſie nicht mehr aus
wachſen kann, aber doch noch Gärvermögen
beſitzt. Daß Gärung und Wachstum in un
mittelbarem Zuſammenhang ſtehen, kann als
feſtgeſtellt gelten. Alle Lebensvorgänge
bei der Hefe, insbeſondere die Wachstums-
erſcheinungen ſind nicht zu verſtehen ohne die
energetiſche Stoffwechſellehre. Es dokumen-
tiert ſich auch hier die große Einheitlichkeit
im Lebensprozeß, gleichviel ob es ſich um
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einen Elefanten, einen Menſchen oder einen Hinſichtlich des Gegenſtandes der VerHefepilz handelt. ſicherung verlangen gewiſſe Organiſationen
Zuletzt gab noch Regierungsrat Prof. zum Zweck der beſſeren Verteilung der Ri

Dr. Delbrück, der Leiter der Anſtalt, einen ſiken, daß die Mitglieder ihre ſämtlichen
ergänzenden Ueberblick über die Arbeiten der Feldfrüchte verſtchern; bei anderen dagegen
Verſuchs und Lehr-Brauerei im vergange- führt das Streben nach Beſchränkung des
nen Jahre und die Zukunftsaufgaben. Wir Riſikos dazu, beſonders durch Hagel gefähr-
heben daraus folgendes hervor: Der über dete Gegenſtände von der Verſicherung aus
aus reiche Beſuch aus aller Herren Länder, e Beide Maßnahmen dienen dazu,
deſſen ſich die Anſtalt im verfloſſenen Jahre die ſchädlichen Folgen einer zu engen Be
zu erfreuen hatte, galt vor allem der Somm grenzung des Arbeitsgebiets wieder aufgzu
lung lebender Kulturen von Prof. Lindner, heben In jedem Falle wird die Deckung
der größten ihrer Art, die gegenwärtig auf einzelner gefährlicher Riſtken nur in Verbin
der ganzen Walt exiſtiert. Die jüngſten Ar dung mit anderen weniger gefährlichen un
beiten befaſſen ſich mit dem Ausfindigmachen kernommen.
neuer Methoden zur Konſervierung des Hol Der Verſicherungsnehmer hat ehe
zes. Bisher hat man ſich faſt ausſchließlich alljährlich gewöhnlich bis zu einem verein
mit der Bekämpfung des Hausſchwammes harten Datum einen Beſtellungsplan mit
befaßt. Aber an Bierfäſſern beiſpielsweiſe Angabe der Größe der einzelnen Flächen
treten noch ganz andere Pilzparaſiten auf. einzureichen. Der Wert der beſtellten Flächen
Auf dem Gebiete des braugewerblichen Un wird entweder nach vorher beſtimmten Nor
terrichtsweſens will män in Zukunft mehr malſätzen oder aber nach den eigenen An
als je darauf hinarbeiten, daß die Studieren gaben des Verſicherten oder auf Grund be
den am Jnſtitut für Gärungsgewerbe min ſtimmter Höchſtverſicherungspreiſe berechnet.
deſtens das Freiwilligenzeugnis beſitzen. Die Feſtlegung einheitlicher Hektarverſiche
Weiter ſtellte l Delbrück die Gründung rungswerte bildet wiederum einen gewiſſen
eines Vereins für die Geſchichte des Brau Ausgleich gegen die Gefahren zu ſtarker lo
gewerbes in Ausſicht. kaler Beſchränkung des Verſicherutigsgebiets.

Hierzu trägt ferner bei, daß zwar meiſt die
Wertbemeſſung jeder Fruchtgattung
Derſicherungsnehmer überlaſ ſenDie lokalen agelverſicherungs

hereine in Deut an d
Die Sagelverſicherung durch lokale Ver

eine hat in Deutſchland keine ausſchlagge
bende Bedeutung wie z. B. in Dänemark. Jm
Jahre 1911 war bei dieſen Vereinen, deren
Zahl ſich immerhin auf 24 belief, nur 6 Pro
zent des Geſamtbetrages der Hagelverſiche
rungen in Deckung gegeben. Dennoch iſt
das lokale Hagelverſicherungsweſen in
Deutſchland von erheblichem wiſſenſchaftli ren en ne e e folgt auf Grund von Abſchätzungen, deren
Verfaſſung und ſeiner Verſicherungsbedine Koſten durch den Verein getragen werden.
gungen, um ſo mehr als einige Organiſa Bei Frühſchäden findet oft der endgül
tionen ihre Erfahrungen während einer lan tigen Tare Vorbeſichtigung ar n
gen Reihe von Jahren geſammelt haben. ein ſolcher Frühſchaden in einer Totalver
Man wird daher mit Jntereſſe den ſehr aus hagelung beſteht, ſo wird allgemein Um
führlichen Aufſatz leſen, den Dr. W. Rohrbeck ackerung geſtattet und bei einigen Drgani
in der vom Jnkernationalen Landwirtſchafts ſctionen ſogar eine Neubeſtellung ausdrücklich
inſtitut herausgegebenen „Inkernationalen erlangt. In derartigen Fällen wird dann
Agrarökonomiſchen Rundſchau“ (Berlin, häufig der Wert der neuen Ernte äbgerechnet.
Verlag von Paul Parey) über dieſe Frage
veröffentlicht hat.

Während die großen Gegenſeitigkeits
geſellſchaften, deren Geſchäftsbezirk ſich über
ein größeres Gebiet erſtreckt, ſcharf zwiſchen
dem Beginn der Verſicherung und dem Zu
ſtandekommen des Verſicherungsvertrages
unterſcheiden, iſt dies bei den lokalen Gegen
ſeitigkeitsvereinen nicht im gleichen Miß
der Fall. Das hängt ſicherlich in vielen
Fällen mit der grundſätzlich einjährigen 4ſerdezucht dienenden Unkernehmens ent
Dauer der Verſicherungsverträge zuſammen, ſprechen, zur Beſchaffung eines oder meh
die eine Vorqusdeckungspflicht nur bei ſtill rerer Hengſte aus Fonds der Geſtütverwal-
ſchweigender Fortſetzung erheiſchen. Noch we tung nach Maßgabe der vorhandenen Mittel
niger wird in den Verſicherungsbedingungen zinsfreie Darlehen bewilligt erhalten. Das
der Endtermin genau feſtgeſtellt. Jm all gleiche gilt für Pferdezuchtgenoſſenſchaften,
gemeinen iſt es eben der Zeitpunkt der voll
endeten Ernte.

Damit iſt der Grundſatz verwirklicht, daß die
Verſicherung zu keinen Gewinn führen ſoll.

Die Prämien ſind verhältnismäßig nied
rig, aber es treten zu ihnen oft nicht uner
hebliche Nebenleiſtungen hinzu (Eintritts
gelder, Einſchreibegebühren, Beitragserhe-
bungskoſten, Stempelkoſten uſw.).

Die Feſtſetzung der Entſchädigungen er

Hebung der Pferdezucht.
Für die Gewährung von zinsfreien Dar

lehen an Pferdezuchtvereine und Pferdezucht
genoſſenſchaften zur Beſchaffung von Deck

gen erlaſſen worden.
zuchtvereine,

Danach können Pferde-
die den Anforderungen eines

ſind, ſofern ſie den nämlichen Anforderun-

Wochenſchrift f für die. Intereſſen der Land wirtſchaft.

ſtimmte Marken n e werden.

hengſten ſind neue miniſterielle Beſtimmun

die in das aftsregiſter eingetragen

gen entſprechen Die Verhandlung zwecks

Bildung eines Pferdezuchtvereins oder einer
Pferdezuchtgenoſſenſchaft iſt von dem Land
rate des betreffenden Kreiſes an den Regie
rüngspräſidenten und von dieſem mit dem
eingeholten Gutachten der Landwirtſchafts
kammer und des zuſtändigen Geſtütdirigenten
durch die Hand des Oberpräſidenten an das
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten einzuſenden. Eingetragene Ge
noſſenſchaften können die Gründungsver-
handlung auch durch Vermittelung der zu
ſtändigen Geſtütdirigenten eine gutachtliche
Aeußerung zu dem Antrage der Genoſſen
ſchaft zu erbitten hat, vorlegen, ſofern die
Landwirtſchaftskammer die Gewähr für
pünktliche Rückzahlung der Darlehnsraten
dem Miniſterium gegenüber übernimmt.
Vorausſetzung für die Gewährung eines
Darlehens iſt die Zeichnung einer ſo großen
Anzahl von Stuten, daß das Beſtehen des
Vereins oder der Genoſſenſchaft bis zur er
folgten Abzahlung des Darlehens geſichert
erſcheint. Sofern das Miniſterium für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten ſich grund
ſätzlich bereit erklärt hat, ein Darlehen zu
bewilligen, hat der Verein oder die Genoſſen
ſchaft den Hengſt, der angekauft werden ſoll,
unter Angabe des vereinbarten Kaufpreiſes
und der Abſtammüng zu bezeichnen und

königli Haupt oallzu e Orte demoder e
vom Miniſterium beauftragten Geſtuükbeam

ten vorzuführen. Wird der Hengſtdes Beauftragten des e e für
preiswürdig und für den Zweck ſeiner Ver
wendung geeignet exrachtet, ſo kann der An

Wehkauf des Hengſtes vollzogen werden.
dem Eintreffen des Hengſtes an ſeinem Be
ſtimmungsorte hat der Verein oder die Ge
noſſenſchaft dem Miniſterium durch Vermitt
lung des Landrats oder der Landwirtſchafts
kammer einen Bericht über den gezahlten

Kaufpreis und die Höhe der im einzelnen
durch den Ankauf, den Transport und die
Transportverſicherung entſtandenen Neben
koſten einzuſenden. Danach erfolgt die Über
weiſung des Darlehens. Das Darlehen be
trägt 75 Prozent des Ankaufspreiſes einſchl.
der Nebenkoſten bis zum Eintreffen des
Hengſtes an ſeinem Standort, kann indeſſen

im Höchſtfalle nicht mehr als 6000 Mark
betragen. Die Mitglieder des Vereins oderder Genoſſenſchäft haben ſich zur Ueberwa-
chung des Vereinszweckes und zur Sicherheit
für die Rückgewähr des einpfangenen Dar
lehens dem ſtaatlichen Aufſichtsrechte zu un
terwerfen. Das Darlehen iſt in fünf glei
chen, ſpäteſtens am 1. Dezember jeden Jah-
res fälligen Raten abzuführen. Die Rate

beträgt im erſten Jahre ein Zehntel, im
gemeiitnt e e der Förderung der Landes zweiten Jahre drei Zwangzigſtel, im dritten,

vierten und fünften Jahre je ein Viertel der
gewährten Darlehnsſumme. Der Verein oder
die Genoſſenſchaft hat das Recht, ſich jeder
zeit durch Rückzahlung des ungetilgten Dar
lehnsbetrages von ſämmtlichen gegen die
Staatsverwaltung übernommenen Verbind
lichkeiten zu befreien. Geht der Hengſt durch
einen Unglücksfall oder eine Krankheit ein,

ſeitens

J



v

v

führt dann müſſen die Verhältniſſe auf dem

nende die gängzliche oder teilweiſe Nieder

werden

ten Kartoffeln geltend machen

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft.
ſo vird das Miniſterium nach Befinden der

ſchlagung des „ungetilgten Darlehnsbetrages
in Erwägung nehmen.

Landwirte, trocknet Kartoffeln!
wen dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Zeit
ſchrift für Spiritusinduſtrie“:

Nach allem, was man hort,
große Kartoffelernte in Ausſicht und die
Frage, wie wir dann den reichen Segen am
beſten verwerkten ſollen, drängt ſich uns mit
aller Gewalt auf

Der Speiſekc eeett darf nicht v

ſteht eine

weiter belaſtet werden; bereits jetzt ſind die
erzielten Preiſe wicht derartig, daß ein Vor
teil für die Landwirte beim Verkaufe von
Speiſekartoffeln herauskommt. Auch in der
Stärkeinduſtrie iſt keine genügende Verwer
tung der Kartoffeln zu erwarten, die Preiſe
für alle Stärkeerzeugniſſe ſind in der lehten
Zeit ſtark heruntergegangen, und die Preiſe,
die von den Stärkefabriken für das Prozent
Stärke gezahlt werden, ſind derartige, daß
ſie wahrlich keinen Landwirt dazu verlocken
können, ſeine Kartoffeln auf dieſem Wegezu verwerten. Werden jetzt aber noch e

Heere Mengen der Stärkefabrikation zuge

Stärkemarkt naturgemäß in

in e Stoffelbauenden Landwirtſchafr

Aehnlich liegt es in der Brennerei. Be
reits Ende Auguſt waren die unter ſteuer
amtlicher Hontrolle lagernden Beſtände um
163 183 Hektoliter größer als das Jahr vor
her, es liegt alſo kein Grund für eine be
ſonders ſtarke Produktion vor; dazu kommt,
daß infolge der günſtigen Futterernte auch
ein ſtarkes Bedürfnis nach Schlempe vielfach
nicht vorhanden iſt.

Und doch müſſen die geerntet en Kartoffeln

verwertet werden, und zwar ſchleunigſt; denn
wie wir hören, ſoll ſich an vtelen Orten eine
ſtarke Neigung zur Fäulnis bei den geernte

Millionen
vom Nationalvermögen ſind gefährdet, wenn
nicht ſchleunigſt eine Verwertung der geern
teten Kartoffeln eintritt, die ſie der Fäulnts
gefahr entzieht, ohne den Markt für Kartof
feln und Kartoffelfabrikate in ſchädigender
Weiſe zu belaſten. Deshalb ergeht der Ruf
an alle Jnhaber von Kartoffeltrocknereien,
ihre Anlagen unverzüglich in Betrieb zu
ſetzen und mit der Trocknung zu beginnen,
zunächſt mit denfenigen Mengen, die der
Fäulnisgefahr am ſtärkſten ausgeſetzt ſind.
Eine ſchädltche Belaſtung des Marktes niit
Trockenkartoffeln iſt nicht zu beſürchten,
wenn ſich die Tröckner nur nicht darauf ver
ſteifen, ihr Erzeugnis verkaufen zu wollen.
Das iſt aber durchaus nicht erforderlich. Dre
Trockenkartoffeln ſind bekanntlich ein von
allen Tieren gern gefreſſenes vorzüglich 6e

e ſchwi ieri r

kömmliches und nahrhaftes Futtermittel, das
unter allen Umſtänden in der eigenen Wirt
ſchaft am beſten verwertek wird. und das
z. B. imſtande iſt, den ſonſt angekauften Mais

ſtellen von Fruchthaufen,

vollſtändig und andere käufliche Futtermittel
zum großen Teil zu erſetzen. Große Sum
men, die ſonſt für ausländiſche Futtermittel
ausgegeben werden, können dadurch der eige
nen Wirtſchaft und dem Nationalvermögen
erhalten bleiben.

Darum, Landwirte, trocknet eure über
ſchüſſtgen Kartoffeln, rettet ſie vor Fäulnis,
führt ſie durch Verfütterung in der eigenenen einer angemeſſenen Verwertung

zu und entlaſtet damit zugleich den Markt für
Kartoffeln und alles, was daraus hergeſtellt
wird.

Ein wenig bekanntes Ernte
verfahren.

das aber von einem alten, tüchtigen und viel
e Landwirt vor langer Zeit in abnor
men Jahren und auch vom Berichterſtatter
ſelbſt mit großem Vorteil angewendet wurde,
und das Verf. für richtig hält, ſchildert im
„Württembg. Wochenblatt. für Landwirtſchaft

Albert Klenk.
Es handelt ſich dabei auch um das Auf

aber ungebunden.
Mein alter verſtorbener Kollege, ſchreibt er,

e hat ſie mit dem Namen „Melonen“ getauft.
Die Herſtellung iſt die denkbar einfachſte und
geht auch ohne allen Zeitverluſt vor ſich. Die
Melonen haben den Vorzug, durch Wind Und

S nicht im mindeſtenh das Gtreide

e begonnenr kann mit ver en Sammelte ange
fangen werden, indem man dieſelbe in der
Mitte knickt und mit dem Strohende nach un
ten legt. Hierauf wird die zweite Sammelte
ebenfalls geknickt und kommt dann kreuzweiſe
obenauf. Auf das nun entſtandene Häuflein
wird die Melone aufgebaut in der Weiſe, daß
die Sammelte mit den Aehren darauf im Kreiſe
herum ausgebreitet zu liegen kommen, und die
Melone einen Durchmeſſer erhält, wie er ſich
nach der Länge der betreffenden Fruchtart bil
det. So wird fortgefahren, bis dieſelbe eine
Höhe von ungefähr 14 Meter erreicht hat, d.
h. von einem erwachſenen Mann noch überlegt
werden kann, der von den Schnitterinnen die
herbeigebrachten Sammelten empfängt, im
Kreiſe herum ausbreitet und mit einem
ſpatenähnlichen Brettchen die an der Rundung
zu weit vorſtehenden Stoppelenden durch An
patſche ebnet. Die Melone türmt ſich durch
den fächerartigen Aufbau naturgemäß in der
Mitte auſ, worauf dann eine größere, nahe am
Stoppelende nicht zu locker gebundene Garbe,
die, durch zwei Perſonen in zwei gleiche Teile
geteilt, d. h. an der Bandſtelle geknickt, mittels
einer Gabel als Haube aufgeſetzt wird. Die
Halme derſelben werden noch etwas ſchirmartig
geordnet, und die Melone iſt fertig. Dieſe
Methode hat den Vorzug, daß das Getreide
nicht gebunden zu werden braucht, die Durch
lüftung wird nicht beeinträchtigt, und das Un
kraut, Gras uſw. kommt nach außen zu liegen,
wo ein Anlaufen oder Verſchimmeln völlig
ausgeſchloſſen iſt. Jch habe ſolche Haufen im
vorigen Jahre drei oder mehr Wochen im ſtrö
menden Regen ſitzen gehabt, ohne daß ſie den

Früchte reifen in den Haufen nach, kamen ver

aus wie Gold, und es war eine Luſt ſie anzufahren. Nur ſchade, daß ich nicht alle Früchte

in Melonen habe ſetzen laſſen. Vor dem Ein
fahren kann das Getreide auf Tüchern durch
zwei Perſonen gebunden, die Garben auf die
Seite gelegt und das Tuch mit den darauf ab
gebröckelten Aehren von Haufen zu Haufen ge

ſchleift werden, ſo daß auch hier wieder kein
Verluſt an Körnern entſteht,

Sollte es nicht möglich werden, das noch auf
dem Felde ſtehende Getreide bei guter Witte
rung und üblicher Erntemethode unter Dach
und Fach zu bringen, das ſich beim Schreiben
dieſer Zeilen leider wieder befürchten läßt, ſo
möchte ich mit dieſem bezweckt haben, meine
Brufsgenoſſen zu veranlaſſen, wenn es not
tut, „Melonen“ zu machen; ſie werden davon
befriedigt ſein.

Wannigfaltiges.
Verpflanzen der Koniferen, Es

empfiehlt ſich beim Verpflangen von namentlich
feineren Koniferen zeitig im Herbſt die Erde
mittels eines Spatens rings um die Pflanze
tief einzuſchneiden, ſo daß die Hauptwurzeln
ſcharf durchſchnitten werden. Es hat dies den
Zweck, die Wurzelproduktion der Pflanze zu
fördern, wodurch bei der bevorſtehenden Ver
pflanzung ein größerer Ballen Erde vorhanden
ſein wird. Jm folgenden Frühjahr wird dann
die Verſetzung vorgenommen Wo man das obige
Verfahren nicht anwenden will, iſt die beſte Bett
zum Verpflanzen aller immergrünen Bäume und
Sträucher der Monat September weil da einer

ſeits ſie Saftbewegn au
ſeits die verſetzten Pflanzen vor Eintritt des
Winters noch Zeit genug haben, friſche Wurzeln
zu bilden.

Auf leichtem Boden werden feſte, ſchöne
Kohlköpfe erzielt, wenn man das Land im Herbſt
reichlich mit Stalldung verſieht, es umgraben
und im Frühjahr vor dem Pflanzen nur gut
durchhacken, jedoch nicht noch einmal graben läßt.
Der durch das Graben im Herbſte gelockerte
Boden verdichtet ſich durch die Winterfeuchtigkeit,
wird feſter, bindiger, feuchter und deshalb für

den Anbau von Kopfkohl geeigneter.

Die Vorteile der ab wechſelnden
Bennbung des Teichbodens alAckerland und als Teich ſind ſeit langer
Zeit bekannt. Das ſogenannte Sömmern der
Teiche iſt ein altbewährkes Mittel, die Frucht
barkeit derſelben ungemein zu vermehren. Das
ab wechſelnde Austrocknen und Durchwäſſern des
Bodens, verbunden mit der Auflockerung desſelben
durch Pflügen und Beſtellen, ſchließt die frucht
baren Beſtandteile des Bodens vorzüglich auf und
Ackerbau und Fiſchzucht teilen ſich in dieſen Vor
keil. Erſt in Verbindung mit dem Dubiſchver
fahren aber, mit der Aufzucht raſchwüchſiger und
darum nahrungsbedürftiger Karpfen iſt die volle
Bedeutung dieſer Behandlung der Teiche bekannt.
In den größeren Karpfenwirtſchaften werden da
her jetzt alle Teiche zeitweilig trocken gelegt und
als Ackerland oder, wo das nicht angängig iſt, als
Viechweide benutzt.

Ein Feind des Bienenſtandes.
Bienenſtände in unmittelbarer Nähe von Ge
wäſſern (Teichen, Bächen, Flüſſen) ſind zur Win
terszeit gang beſonders einem zudringlichen
Feinde ausgeſetzt der Spitzmaus. Jhre An
weſenheit erkennt man, wenn in der Nähe der
Flüglöcher zerfreſſene Vienen zu finden ſind. Die
Spitz maus verzehrt in der Regel nur das Bruſt
ſtück der Biene und läßt Kopf, Flügel und Hin
rerleib liegen. Wo ſie ſich im Herbſte einmal an
geſiedelt hat, dort bleibt ſie auch über Winter und
iſt außerordentlich ſchwer zu erwiſchen oder zu
töten. Denn als Jnſektenfreſſer verſchmäht ſie

geringſten Schaden nahmen, im Gegenteil, die allen Köder, den man Mäuſen zu reichen pflegt.

ufhört, während anderer Se



Sie hält ſich nur zu den Bienen und kann bei
ihrer außerordentlichen Gefräßigkeit ein Bienen
voll gäng gewaltig dezimieren. Der Spitzmaus
ben Zugang in die Stöcke zu verwehren iſt leichter,
als ſie zu beſeitigen.

Ueber die Gefahr der Draht-
haken-Garbenſtricke ſchreibt Oekonomie-
rat Andrege im „Wochenbl. des landw. Vereins
in Bahern“: Die Einführung der Garbenbänder
aus Kokosfaſerſtricken und dergl. mit Knoten an
dem einen und rechteckigen, quadratiſchen oder
runden Holzklötzchen an dem anderen Ende hat
bei dem heutigen Mangel an handgedroſchenem
Roggenſtroh (die jungen Landarbeiter lernen
das Fregeldreſchen gar nicht mehr) einem allge
meinen Bedürfnis entſprochen, weshalb auch viele
Landwirte nicht mehr auf ihre Verwendung ver
zichten möchten. Nun werden aber ſeit einigen
Jahren Garbenſtricke mit Drahthaken in den. Han
del gebracht, die nicht nur weſentlich teurer ſind,
ſondern auch noch zum Ueberfluß eine große Ge
fahr für den Viehſtand bei ihrer Verwendung
zum Futterſtrohbinden in ſich ſchließen. Tauſende
von wertvollen Viehſtücken gehen alljährlich in
folge des Verſchluckens von „Fremdkörpern“, ins
beſondere von Nägeln, Drahtſtücken und ſonſtigen
kleineren Eiſenteilen zugrunde, und eine weit
größere Anzahl leidet lediglich an der Geſundheit
Schaden, ohne daß der Viehbeſitzer die Urſache:
die Aufnahme eines „Fremdkörpers“ kennt, und
trotzdem werden die teuren, ſo gefährlichen Gar
benſtricke mit Drahthaken gekauft und benützt und
aus Verſehen ab und zu mit dem Futterſtroh zu
Häckſel geſchnitken, ohne daß man daran dentt,
wie leicht ein Drahtſtück den Tod eines wert
vollen Tieres verurſachen kann. Man darf nur

weſentlich zu mindern, wäre es ſehr zweckmäßig,
an der Futterſchneidemaſchine einen Giſenauslöſe
apparät anzubringen der zwar teurer iſt, aber
durch Verhütüng von Viehverluſten aus aufge
nommenen Metallſtücken ſich bezahlt macht.

Zweckmäßige Düngung der Obſt
bäume im Winter Nicht nur dadurch, daß
man ſeine Obſtbäume beſchneidet, ſie ausputzt,
von Ungeziefer reinigt und die Stämme mit
Kalkmilch beſtreicht. fordert man die Fruchtbarkeit
und ein geſundes, freudiges Wachstum des
Baumes, ſondern auch dadurch, daß man ſeine
Obſtbäume in einer zweckmäßigen Weiſe düngt.
Beſonders beanſpruchen ältere Obſtbäume viel
Dünger, denn ſie haben während der vielen
Jahre den Boden ausgeſogen und zeigen, wenn
ihnen keine Nahrung gereicht wird, ein ſchwaches
Wachstum und geringe Fruchtbarkeit. Bei der
Düngung iſt es nun Hauptſache, daß der Dünger
dem Baum ſo zugeführt wird, daß er ihn durch
ſeine Wurzeln auch leicht aufnehmen kann. Es
empfiehlt ſich daher, um den Stamm in der Ent
fernung von einem Meter von demſelben herum
einen Spatenſtich tiefen Graben auszutverfen
und in dieſen Graben Kuhjauche zu gießen; dieſe
verteilt ſich auf ſolche Art gleichmäßig im Boden
und wirkt hauptſächlich in der Gegend, in wel
cher die Saugwurzeln, die zur Aufnahme der
Nahrung beſtimmt ſind, liegen. Auch das Schnee
waſſer ſammelt ſich in den Gräben an und irägt
zur Verteilung der Jauche bei. Ein derartig ein
faches Verfahren hat ſtets gute Erfolge geliefert.
Beim Umgraben der Baumſcheiben empfiehlt es
ſich, bei leichten oder Mittelböden. verrotteten
Dünger unterzugraben; friſchen Dünger zu ver
wenden iſt nicht dienlich. Wo die Verwendung
von Stalldünger aus irgend einem Grunde nicht
möglich iſt, iſt der Kunſtdünger ein geeigneter
Erſatz, der bei richtiger Wahl nutzbringender
wird, als der Stallmiſt. Ein Baum von 20
Meter Kronenumfang benötigt 114 bis 2 Kilo
ſchwefelſaures Ammonigk 600 Gramm Thomas
mehl oder Superphosphat und bis 1 Kilogr.
ſchwefelſaures Kali.

Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft.

Kartoffel-, Stroh- und Heupreile
an Proviantamtsorten vom 7. Oktober bis 13. Oktober 1913,

ermittelt ron der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in ihren Grenze
werten und nach Provinzen u w. wiedergegeben in Mark für 1 d2 100

Provinzen und Staaten Kartoffeln Kurzſtroh HeuLangſtroh

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Brandenburg
Pommern
Poſen

SchleſienSachſen Propp
SchleswigHolſtein und Mecklenburg
Hannover und Braunſchweig

WeſtfalenHeſſenNaſſau, Großh. Heſſen.

roh Sa den

4,00 6,00
4,00 5,00
2,80 6,00
3,00 450
2,80—8,20
8,00 40
280— 5,00
400 600
8,40 5,00

8,50 6,00
4,50 8,00

4,00—6,50
150 5 50
2/50 6,00
400—6,00
340 450
2,80 5,00
2/00 400
280- 6,00
280 60
8,00 8 60
8,50—4,00
3,60 6,60

8,00 5,00
8/50 400

5,00 8,00
560 7,50
480 20
4,80 8,00
440 600
5,40 660
400—8,00
5,00—800
480—6,00
450 6,00
100 6,80
5,80 8,00

2,90 38,69
2,00 4,50
2,00 2,80
1,80 2 50
2,80 5,00

2,00 440
2/60 3,20
320 8,50

Getreiclepreiſe des Jnlandes
an deſſen wichtigſten Markt und Börſenplätzen, nach
der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts

rats“ in Mark per Tonne am 16. Oktober 1918.

Sia Weizen Roggen Gerſte Hafer
157
150165
156 157
135—155
156 158
158-160

157 S161 163168-180)
170 180

Königsberg
Jnſterburg
Danzig
Stettin
Poſen

Breslau
Militſch!)
Magdeburg
Caſſel

140 156
185— 164
l

155-168 156 159
150-160)
a a5 I 156

155
167 172
152

S 190
W

190 194
194196

188 186

150

158 170
164

170 190
167 170

155
190 195
165 178

157
155

160 162
Kernen.

Rendsburg!)
Hamburg
Hannover
Frankfurt M.
Minden!)
Lippſtadt
Straßburg!)
Mannheim
Ulm!)
Münſter

Soeſt 188 155 SWeißenhorn 194-1962) 168 170168 170
Marktpreiſe vom 15. Oktober-

Braugerſte, Futtergerſte-

156 160
160

170 178164— 166

156
185 187
165 167

186-189
1387
200-210

186
202217

200

185 156

Samereien- Bericht
der Firma A. Metz u. Co., Berlin W. 57, Bülow
ſtraße 56, Land wirtſchaftliche Sämereien und Saat
getreideeGroßhandlung. Berlin, 18. Oktober 1918.

Mit der Berichtswoche iſt das Herbſtgeſchäft als
beendet zu betrachten und da auch jede Anregung zur
Unternehmungsluſt fehlte, iſt vollſtändig Ruhe im
Saatgeſchäft eingetreten. Eine Aenderung iſt für
die nächſte Zeit kaum zu erwarten, denn die Unſicher
heit des Marktes und die Unbeſtändig'eit der Witte
rung bedingt abwartendes Verhalten

Unſere inhaltreichen, reich illuſtrierten Haupt
kataloge ſehen prompt und koſtenfrei zu Dienſten
Desgleichen bemuſterte Offerten aller landwirtſchaft
lichen Saaten. Wir bitten, ſolche bei Vedarf zu ver
langen. Unſere heutigen Notierungen für garantiert
ſeidefreie Sagten ſind

Rotklee, ruſſiſch, ſeidefrei 74—80, Rotkklee ſchleſiſch.
ſeidefrei 78—82, Rotklee, norditalieniſch, ſeidefrei

Rotklee franzöſiſch, ſeidefrei 69 72, Weiß
klee, ſeidefrei 90-120, Schwediſcher Klee, ſeidefrei
9 83, Wundklee, ſeidefrei 58-—68, Gelbklee, ſeide
frei 30—35, Luzerne, Orig. Prov. ſeidefrei 70—-72,
Luzerne, italien. ſeidefrei 54——60, Luzerne ruſſiſche
ſeidefrei 52—56, Sandluzerne, ſeidefrei 73 75,
Esparſette 18——20, do. enthülſte Saat 46 48, Jn
karnatklee, ſeidefrei 23--26, Bokharaklee, ſeidefrei

154 168,

6 68, Phacelia tanagcetifolig 69 75, Serradella
11 14, Engl. Raigras 18--21, Jtal. Raigras 19——22,

Franz. Raigras 50—68, Timothee, ſeidefrei 29——33,
Wieſenfuchsſchwanz 86—92, Fioringras 40—84,
Knaulgras 40--54, Kammgras 74-84, Wieſenſchwingel
40—48, Honiggras 15 28, Rohrglanzgras 160-165,
Gemeines Riſpengras 120 125, Wieſenriſpengras
60-64, Lujinen gelbe 18-—18,50 do. blaue 9,75
bis 10,25, do. weiße 10,50 14, Erbſen, kleine gelbe
11-12,00, do. Ileine grüne 17——18, do. Vikorig weiße
15-16, Viktoria grüne 21-—22, Peluſchken 12—12,50,
Pferdebohnen 11 12, Grünfutterwicken 11 12,00,
Pferdezahnmais 11-11,50, Buchweizen, ſilbergrau
14--14,50, do. braun 12-12,75, Gelbſenf 17——20.,
Leindotter 17-18, Sommerrübſen 21 22, Rieſenſpörgel
13-—15, mittellanger Spörgel 14-15, Ackerſrörgel
15—16. Sandwicke WVicia villoſa) Johannis

20--21,roggen 11--12, Ungar. Wintererbſe Winter
raps 9--22, Winterrübſen 18

es Kilo. A

Futtermittel
S Hamburg. Originalbericht von Guſt. Kindt,
den 13. Oktober 1913. SMit Eintritt der etwas kälteren Witterung hat ſich
die Stimmung am Futtermittelmarit etwas gebeſſert.
Die in der Vorwoche zu ſehr niedrigen reiſen ange
bo enen Leinkuchen fanden zu dieſer ermäßigten Baſ's
ſchlank Abnehmer, und konnken infolgedeſſen die For
derungen hierfür ſich wieder um mehrere Mark auf
beſſern. Die ſonſtigen Futtermittel ſind unverändert
zu no ieren.

Heutige Notierungen:
Sogen, weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 165 bis

168, ſogen. weißes Rufisque-Erdnußkuchenmehl 166
bis 168, ſogen. haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen

deutſches Erdnußluchenmehl 153-156,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſaatmehl
169 171, doppolt geſiebtes Texasaumwo lſaatmehl
165--167, amerik. Baumwollſaatmehl 153--156,
deutſche Pamkernkuchen 140 142, deutſches Palm
kern ſchrot 135—1388, indiſcher Kokosbruch 173 175,
Kokoskuchen 151 158, Seſamkuchen 143 145, Raps
kuchen 120 123, deutſche Leinkuchen 146 148,
Hamburger Reisfurtermehl 89-92, getrockne e Bier
reber 112-115, getrocknete Gelreideſchlempe 125 bis

134, Malzkeime 113-119, grobſchalige geſunde
Weizenkleie 93 95, Maisfutter, weißes, Qual
Homco 144 147, Soyaſchrot 147 150.

Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggönladungen.

Kartoffelfabrikate.
Berlin, 16. Oktober. Bericht der Deutſchen

StärkeVerkaufsgenoſſenſchaft.) Zu notieren iſt frei
Berlin per 100 Kg. bei mindeſtens 10 000 Kg.: Kar
toffelſtärke und Kartoffelmehl, trockene, ſuperior 19 00
bis 29,50 M., do. prima 18,50 19,00 M., Bonbon
ſirup 449 23,75 24,25 M., Kapillärſirup, weiß, 440
23 25 23 75 M., do 420 22,25 22,75 M., Stärke
ſirup. prima halbweiß 21,25--21,75, Kapillärzucker,
weiß 22,25-22,75, Dextrin, gelb und weiß, ſuperior
25 25 25,75 M., do. prima 24,75--25,25 M. Zu
notieren fob. Stettin Kartoffelſtärke und Kartoffel
mehl, ſuperior 19,00 19,50 M., do prima 18,50
bis 19,00 M.

Werantwortlicher Redafteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O.
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Rr. 20. Gonnabend,
(Fortſetzung.)

Die Bothen, wo zeithero alleTage 15 Mann auf dem Rath
hauſe gebraucht wurden, und welche von jeher nach Recht und
Billigkeit (109) das ganze Stift bezahlte, werden nun
mehro der Stadt gang allein auf den Hals geworfen.
Es giebt in unſerer Nähe Dörfer und Städte, welche in
den ganzen Kriege noch keinen Mann, weder von Freund
noch Feind zu ſehen bekammen. Wie z. B. Schagfſtädt,
Klobikau, Reſſen, Raßnitz u. w. und doch wird hierauf
nicht Rückſicht genommen, daß dieſe Orte zur Mitleiden
heit des Ganzen gezogen würden. Bey den allgemeinen
Mangel, wird mit den Laſſen doch auf eine unverzeihlige
Weiſe gewirthſchaftet. Was koſtet allein der verwundete
Prinz von Hohenzollern beym Domprobſt v. Holläufer.
Eben unſer braver Domprobſt, erhielt für den franzöſ.
Kommandanten, welcher bey denſelben nebſt einen ein
zigen Bedienten in Quartier lag; täglich 10 Rth. und
hatte der Kommandant Gäſte, noch außerdieſen für jedes
Couvert 2 Rth. Arme Bürger welche kaum für ſich und
ihre Kinder Brod hatten, und alle Tage mit doppelt und
dreyfacher Einquartierung geplagt wurden; haben nun
mehro aus dieſer Ausgleichungskaſſe ſeit Jahr und Tag

keinen Pfenig erhalten. Es iſt kein Wunderx, wenn einen
manchmal die Galle überläuft.

(110) a 1813 den ten Hetbr. unſere Gäſte, die franzöſ.
Kavallerie liegt immer noch um Wachfeuer gelagert, vor
unſern Thoren, ohngeachtet es heftig regnet. Die übrige
Garniſon von 700 Mann franzöſ. Jnfanterie, iſt in der
Stadt einquartiret, liegt aber des Nachts in der Stadt
kirche, den alten und neuen Rathhauſe. Da man die
Küſterwohnung an der Domkirche gleichfalls zumauert,
ſo ward den alten Domküſter Knoth durch ſeine Kinder
Und andre Leute zugeredet, dieſe zu verlaſſen. Mit Angſt
und Noth hatte man ihn früh um 9 Uhr heraus bekom
plimentirt, als er um 11 Uhr ſchon wieder darinnen
war. Gleichmüthig, wie die alten römiſchen Konſularen
beh der Einnahme Roms durch die Gallier; ſitzt er nun
daſelbſt feſtlich geſchmückt mit ſeiner Feſtperücke, auf den
Großvaterſtuhl, und erwartet den Angriff der Koſacken.

Bey des Schurcken Thielemanns Anweſenheit in unſerer
Stadt, holte unterandern ein preußiſcher Huſar in einen
Gewölbe mehrere Waaren ohne Geld. Als man hierüber
eine boſe Miene machte, brachte dieſes ihn ſo äuf, daß er
wüthend ausrief „Was bildet ſich denn dieſes Volk ein
Gratuliert euch, daß wir euch nicht (111) völlig aus
plündern. Jch laſſe mir was ich brauche doch noch geben
und nehme es nicht mit Gewalt gleich weg!“

Jn Spanien mag es wohl vey der fransöſ. Armee
daſelbſt gicht zum beſten ſtehen. Nach der Schlacht bei
Valladolid ſind die Engländer bis Pampelong am Fuße
der Pyrenäen vorgetrungen. Jn Franckrei
deswegen aufs neue 30 000 Mann über Hals und Kopf

ausgehoben um die franzöſ. Armee in Spanien zu ver
ſtärcken. In der Schlacht bei Treuenbritzen und Jüter
bock welche der Marſchall Ney verlohren, ſollen nach ruſſi
ſchen Berichten 15 000 Mann und 6000 Preußen todt

werden

Erſcheint monatlich

näch der
Haupt Verſammlung.

e

e
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und bleſſirt ſein. Nach franzöſiſchen Berichten hat der
Marſchall Macdonald in Schleſten 8000 Mann und Gene
al Vandame beh Peterswalde 90 Kannonen, und eben
falls 8000 Mann verlohren. Nichts wie Verluſte jezo,
man ehemals nichts wie Siege hörte. Der veſtreichiſche
Verluſt bey Dresden, nebſt den Tode des General

Moreau welchen behde Füße durch eine Kannonenkugel
Herſchmettert wurden, kann obigen noch einigermaßen
die Waage halten.Der Kronpring von Schweden, hat in den Schlachten
bey Groß Bähren und Jüterbock ſich als einen guten
Schüler Napoleons gezeigt.(112) a 1818 den Kten Detbr. heute nachmittags
marſchirte plötzlich unſere zeitherige Garniſon von hier
ab. Wohin weis man noch nicht, einige ſagen nach
Halle, andre nach Leipzig oder Sckeuditz. Man ſagt das
heyh und in Deſſau ein bedeutdens Gefecht zwiſchen den
Franzoſen und Schweden vorgefallen, wobey mit ſchreck
üche Erbittrung geſochten worden und als die Schweden
ſich auf die Lehte in die Häuſer geworfen, ſind ſie von
den Franzoſen bis auf die Böden verfolgt worden, wo
das Gemetzel gräßlich geweſen. Die Franzoſen ſollen
gar keinen Pardon gegeben, ſondern Alles mit den Bajonet

niedergeſtochen haben.Als Geſtern eine Abtheilung franzöſ. Huſaren nach
Kötſchen kam, wurde den Richter des Dorfes durch den
kommandierenden Wachmeiſter befohlen; Brod, Buttker,
Käſe, Hafer und Heu heraus vor das Dorf zu ſchaffen.
Vor meine Leuten, ſagte der alte ſchnautzbärkige Wach
meiſter, „ſtehe ich vollkommen, denjenigen ſollte der
Hencker holen, der ſich unterſtünde in das Dorf zu reuten
und etwas daſelbſt zu erpreſſen, ich hauete ihn die Ohren
von Kopfe herunter! Aber ihr (113) Leute müßt gleich
falls auch Nachſicht haben, und bedencken, daß das Sol
datenleben jeto ein Elendsleben iſt. Das wir Tag und
Nacht unter Gottes freyen Himmel liegen müſſen, und
oft Tagelang nichts zu beißen und zu brocken haben.
„Kinder“, ſagte er nochmals zu den Bauern, wobey ihm
Lie Thränen in den Augen ſtanden, „Wenn ihr jezt na
Franckreich kommen, und alle die weinenken Väter und
Mütter ſehen ſolltet, welche die Hände jammernd zuſammen
ſchlagen; wenn ſie an das Schickſal ihrer Kinder dencken,
die hier ſo ſchmählig umkommen! Gewiß ihr würdet
mehr Nachſicht gegen die Soldaten haben. Thut mir es
zu Liebe, und wenn ein verwundeter Krüppel vor eure
Thüre kommt; ſo reicht denſelben ein Stückchen Brod.
Gott vergilt es euch wieder! Auf die Antwort einiger
Bauern, daß ſie auch Kinder unter der ſächſiſchen Armee
hätten. Sagte der Wachmeiſter Nun ſo fühlt ihr es
ſelbſt, wie es Eltern zu Muthe iſt, welche ihre Kinder
in Noth und Elend wiſſen. Jch bin“, ſagte er, „eigentlich

die bei Kulm können beſtimmte
Vandamme verlor 8— 10 000 M
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ein Oeſtreicher aus Jlyrien, welches aber (114) jezt zu
Franckreich gehört, liebe meinen Kayſer und lebe und
ſterbe als Franzoſe.“ hiermit gab er ſeinen Gaul die
Sporren und ſprengte davon.

a: 1813 den ten Ocetbr. dieſen Nachmittag kammen
zur allgemeinen Freude der ruſſiſchen Fackkion, 30 Koſacken
in die Stadt geſprengt, ſprachen mit den verwundeten
Prinzen von Hohenzollern, verſahen ſich auf Unkoſten der
Stadt mit Zucker, Wein und Rum und ritten wieder
avon.

a 1813 den S8ten Oetbr. Noch iſt hier alles leer.
Dieſen Morgen kammen drey preußiſche Huſaren in die
Stadt, holten ſich Taſchenuhren, und machten ſich wieder
davon. Die Franzoſen, welche den 6ten von hier abgingen,
haben ihren Marſch auf Wurtzen genommen, wo ſich eine
große Armee verſammelt. Heute Nachmittags um 4 Uhr
ſahe man hier von den Thürmen ein Gefecht nach Leipzig
zu, in der Gegend von Rückmarsdorf. Dieſen Abend
erfuhren wir das es 200 Koſacken geweſen, welche durch
die Franzoſen in die Flucht getrieben worden.

(115) a: 1813 den ten Octbr. dieſen Morgen kammen
etwa 100 Koſacken hier an. Wahrſcheinlich ein Theil
von jenen welche ſich Geſtern bey Leipzig ſchlugen, da
ihre Pferde ſehr abgekrieben, und noch einige davon friſch
bleſſirt ſind und ſtarck bluteten. Es befinden ſich auch
einige oeſtreichiſche Oragoner dabei von der Thielemann-
ſchen Freipartie. Sie hielten ſich hier nicht lange auf,
nachdem ſie einige Bäckerladen ausgeräumt, und den
Bauern, welche eben zum Marckttage nach der Stadt
unterwegs waren, Butter, Käſe und andere Sachen aus
den Tragkörben genommen hatten: gingen ſie über Lauch
ſtädt, wahrſcheinlich auf Halle. Man ſagt das Geſtern
über Weißenfels viel Franzoſen auf. Leipzig gegangen
ſind. Bey Lützen ſoll dieſe Nacht ein großes franzöſ.
Lager geſtanden haben. Nach ruſſiſchen Berichten, ſind
die Ruſſen in Kaſſel eingerückt, und der Kronprinz von
Schweden bey Deſſau über die Elbe gegangen
Koſackenofizier handelte noch vor ſeinen Abgange von
hier eine Landkarte für 90 Rth. welche die Stadt be
zahlen mußte. (I16) Dieſen Abend kammen auf ein
mal 2 Pulcks Koſacken hier an, ohngefähr 400 Mann
ſtarck, welche ſich vor das Gotthardtsthor legten, und auf
der Stadt Unkoſten los zehrten.

a 1813 den ten Octbr. Dieſen Morgen ging die
Sage, es werde heute ein ſchwer Gericht über die franzöſ.
Geſinnnten ergehen, indem durch die ruſſiſche Faction

an die ruſſiſchen Behörden eine proseriptions Liſte von
ſämmtlichen hieſigen franzöſ. Geſinnten übergeben worden.
Auf dieſer Liſte ſollen die Namen 17 verdächtiger Perſonen
geſtanden haben.
Vormittags um 11 Uhr. Es wird Ernſt. Soeben haben

die Koſacken das Haus des Kaufmann Heidrichs beſetzt,
und thun daſelbſt Hausſuchung. Der Thorſchreiber am
Gotthardtsthor Leberdubar, die Gräfin von Linar und
die Demoiſelle Juſt von Neumarckte ſind arrettert. Alles
was nicht ſo recht ruſſiſchen Glaubens iſt, erſchrac hier
über. Auch meine Wenigkeit iſt nicht ganz ohne Sorgen.

NB. bis zum Novbr. hat dieſe Chronik
unter der Treppe geſtecken. Jh efere auf
der anderen Seite den Nachtrag.

(117) Die Furcht daß dieſe Chronik den Ruſſen in die
Hände fallen, und ich leicht deswegen Unangelegenheiten
haben könnte vermogten mich ſie unter meine Treppe
zu verſtecken, wo ſte bis zum Novbr. geſtecken hat. Jch
fange nunmehro wieder an nach der Reihe fortzufahren.

a: 18138 den I0ten Octbr. dieſen Abend wurden
ſämmtliche Franzoſen welche noch hie und da in der
Stadt verſteckt waren, durch unſere Bürgergrenadire zu
ſammen geſucht. Unſere Grenadiere hatten ſo oft die Ge
ſundheit der Koſacken auf Unkoſten der Stadt getruncken,
daß ſie auf keinen Beine ſtehen konnten. Unterandern hat
man den Zeitherigen franzöſ. Kriegseommiſarius einen
ſehr guten Menſchen, welcher überall ein gutes Lob hat,
mit arretiret. Da die allierte Armee jederzeit einen außer
ordentlichen Scheu vor franzöſ. Spionen getragen hat,
wovon wir ſchon in Oſtern n e geſehen haben, ſo
konnte es auch jezt nicht fehlen, daß nicht das Spionen-
fieber wieder bey derſelben eingeriſſen wäre. So ſprach
man unterandern heute viel, von einen als Obſthöcker
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verkleideten franzöſ. Spion, welcher mit einen Tragkorbe
in der Stadt herumgegangen ſein ſollte.

(118) Dieſen Abend noch ganz ſpät, ward durch die
Koſacken eine Kutſche mit zwei franzöſ. Ofiziren hier ein
gebracht, auf den Kutſchbock war der hieſige Mauer
meiſter Wittich, und hinten aufs Packbret der Kangzeleie
bothe Meißner gebunden; welche von den Koſacken vor
Spione gehalten wurden. Dieſe insgeſammt nebſt der

Gräfin von Linar, den Torſchreiber Leberdubar und die
andern Franzoſen wurden nach Halle in das Haupt
quartier des Kronprinzen von Schweden abgeführt. Dieſen
Abend bekam auch der betrunckene Geleitsbereuter Burckert
von Neumarckte, durch die Koſacken die Knute, weil er
in die Stadt hineingewolt, um wie er in der Betruncken
heit verſicherte, ſeine Nothdurft zu verrichten, und dabey
war vor einen franzöſ. Spion angeſehen worden. Die
Koſacken hatten denſelben eine Pferdehalfter um den Hals
geworfen, und ſo ſchleiften ſte ihn bey ſich her vor das
Thor hinaus, wo ſie ihren Bivougq hatten. Jn das Lager
vor dasGotthardtsthor, hat heute ſchon viel an Lebens
mitteln und Fourage müſſen hingus geliefert werden.

(119) a 1813 den Ilten Oetbr. heute kam hier das
neu errichtete rothe Huſgrenregiment, welches aus hanſe
atiſchen Freiwilligen beſtehet, und noch 169. hanſeatiſche
Jäger an. Die Jäger ſollen hier erſt uniformirt werden,
weswegen man die ſämmtlichen hieſigen Tuchgewölbe in
Beſchlag genommen hat, wodurch der Tuchhändler Seidel
allein mehr als 8000 Rth. verliert. Auch ſämmtliche
Gerber, haben ihren Ledervorath auf das Rathhaus ab
liefern müſſen. Schumacher und Schneider zwingt man
mit Gewalt vor die Truppen zu arbeiten. Auch muß
die Stadt einige hundert Picken nebſt den Fähnichen
dazu liefern. Den Hanſeaten folgten bald mehrere Regie
menter ruſſiſche Kavallerie, Koſacken, Dragoner, Huſaren
und Jäger zu Pferde über 10 000 ruſſiſche Jnfanterie, nach
der Angabe, doch ſchienen es nicht ſo viel geweſen zu
ſeyn, und etwa 30 Kanonen. Welche ſich alle vor das
Gotthardsthor und Neumarcktsthor lagerken, und unge
heure Requiſitionen an Brod, Fleiſch, Brankwein u. ſ. w.
machten. Man rechnet bey dieſen Lieferungen auf jeden
Ruſſen 3 Pfund Brod. Brandewein trinckt einer
Kannen mit Spas. Der größtereil davon wird nicht
nüchtern, obgleich die Trunckenheit hart beſtraft wird.

(120) Uberhaupt wird der gemeine Ruſſe ſehr ſchlecht
von ſeinen Ofiziren behandelt, man ſchlägt und ſtößt den
ſelben wo man ihn nur ſieht.

1813 den laten Oetbr. zu den Truppen welche ſchon
hier liegen, kammen heute noch einige tauſend Mann
ruſſiſche Jnfanderie, welche aus mehreren Regimentern
beſtand. Eine guthmütige Art Menſchen, ſtarck und
unterſetzt, man ſagt es ſey ruſſiſche Garde. Doch lieben
ſie alle den Branntwein. Sie haben ſchöne Muſick. Der
hieſige ruſſiſche Kommandant ſcheint ein ſehr humaner
Mann zu ſeyn. Schon mancher Exceß ward von den
ſelben auf das Strengſte beſtraft. Man ſucht hier noch
immer Franzoſen, hat auch einige gefunden. Heute ver
breitet ſich das Gerücht, Napoleon wäre bey Wittenberg
über die Elbe gegangen und habe die Brücken bey Acken,
Deſſau und Koßwich abgeſchmiſſen. Das Hauptquartier
des Kronprinzen von Schweden ſoll in Könnern ſehn,
wohin auch die Verdächtigen von hier abgeführt worden.
Man ſpricht von einen Angriff der allierten Arinee auf
Leipzig, welcher nächſten Tages vor ſich gehen ſoll. Bey
Leipzig (121) und Grimma ſoll eine ſtarcke franzöſ. Armee
ſtehen, auch ſehr ſtarck daſelbſt geſchanzt werden. Die
ruſſiſche Kavallerie macht ſonderbare Bewegungen, ſie
zieht zu den einen Thor hinaus, und zu den andern wieder
herein, aceurat wie in Oſtern. Früh ſind ſie in Merſe
burg, Nachmittags in Sckeuditz und auf, den Abend wieder
in Merſeburg. Die Lieferungen an Brod, Fleiſch und
Fourage gehen ins ungeheure

Freiherr vom Stein
nach perſönlichen Beziehungen und Erinnerungen eines

Freiheitskriegers. g

(Mitgeteilt von Sup. Goebel, Niederbeung.)
Unter den Geſtalten, die die Jahrhundertfeier dieſes

Jahres aus den großen Tagen der Erhebung und Wieder



geburt unſeres preußiſchen und deutſchen Vaterlandes uns
vor die Augen führt, darf auch der Mann nicht fehlen,
guf den ich verehrte Anweſende heute einmal ihre
Blicke richten möchte. Klingt auch ſein Name uns nicht
laut und hell ins Ohr, wie der der Helden desSchwerts, die
guf den Schlächtfeldern ihr Leben für die Befreiung des
Vaterlandes eingeſetzt haben, Stein war ſchon 56 Jahre,
als man 18183 ſchrieb und konnte nicht mehr ins Feld
ziehen ſo hat er doch einen nicht minder guten Klang
als der des großen Staatsmanns, der für die Wiederguf
richtung des niedergetretenen Vaterlandes von der aller
größten Bedeutung geweſen. Schon auf den Gang und
glücklichen Ausgang des Befreiungskrieges von 1813 hat
er den größten Einfluß dadurch geübt, daß er den Kaiſer
von Rußland zu bewegen vermochte, weder mit Napoleon
Frieden zu ſchließen, noch mit ſeinem Heere an den
Grenzen ſeines Landes Halt zu machen, daß er im
Bunde mit York die oſtpreußiſchen Stände zu patriotiſcher
Begeiſterung und Opferwilligkeit entflammte und zur
Bildung der oſtpreußiſchen Landwehr als der erſten
der damaligen Bewegung aufrief. Aber wohl noch wirk
ſamer für die großartige Erhebung und opferfreudige Be

geiſterung unſeres Volkes waren die dem Ausbruch des
Krieges vorhergehenden Verwaltungstaten des Miniſters,

durch die er im Bauern und Bürgerſtande die Feſſeln
ſprengte, die es nimmer zu einer ſolchen hätten kommen
laſſen. Das ſprechendſte Zeugnis für ſeine Bedeutung
für Volk und Vaterland iſt doch ſicherlich, daß Napoleon,
der ihn ſeines perſönlichen Haſſes würdigte, König Fried
rich Wilhelm III. zwang, ſeinen Miniſter zu entlaſſen,
der dann am Hofe des Kaiſers von Rußland Zuflucht
and.

Und ſo dachte ich, würde es Jhnen, verehrte Damen
und Herren, bei denen ich von vornherein beſonderes
patriotiſches und geſchichtliches Jntereſſe annehmen darf,
nicht un willkommen ſein, etwas Näheres von dieſem
großen Staatsmann der Befreiungskriege zu hören und
ſein ſo oft und noch in dieſem Jahre wieder gezeichnetes
Lebensbild durch perſönliche Beziehungen und Erinne-
rungen exgänzt zu ſehen, die ich Jhnen aus den Memoiren
meines Stieſvaters, des Oberſtlieutnant Roerdanz, be
richten kann.

Sie erinnern ſich vielleicht aus meinen Ausgang dieſes
Winters an dieſer Stelle gegebenen Mitteilungen über das
perſönliche Verhältnis meines Vaters zu Lützow, daß
dieſer damals kommandierender General derKavallerie
brigade in Münſter mit dem Miniſter bom Stein,

den er von früher her kannte und verehrte und der die
lehten Lebensjahre auf ſeiner nahegelegenen Beſißung
Kappenberg verlebte, ſehr viel und ſehr nahe verkehrte
und mein Vater, als Lützows Adjutant und Hausgenoſſe,
in dieſen Verkehr hineingezogen wurde, der ſich auch

ſortſetzke, ja nur inniger wurde, als Lützow von Münſter
nach Torgau verſetzt worden. Aus dieſem immerhin
von einer Reihe von Jahren umſpannenden Verkehr des
jungen Leutnants mit dem alternden Staatsmann, der
eine faſt väterliche Neigung zu jenen gefaßt zu haben

ſcheint, ſtammen nun die folgenden Erinnerungen, zu
denen ich meinem Vater ſelbſt das Wort laſſe

„Seit dieſer Zeit hatte ich nun das Glück, dem
ſeligen, hochverehrten Miniſter bis an ſein Ende immer
näher zu treten. Mir wird dieſe Zeit, die zu der
intereſſanteſten meines Lebens gehört, immer unvergeßlich
bleiben denn der Miniſter hat mich wirklich mit der
nachſichtigſten, wohlwollendſten Güte überhäuft. Sehr
oft lud er mich ſpäter nach Cappenberg ein; ich ritt dann

herüber und freute mich auf die Zeit meines Dortſeins
wie guf Feſttage.

„Stein konnte mitunker ſehr derb, ja faſt grob werden
ich aber habe das nie von ihm erfahren, ſondern immer
nur die nachſichtigſte Freundlichkeit und Milde, obgleich

wir oft über die verſchiedenartigſten Gegenſtände in ſehr
lebhafte Disputationen gerieten. Er mochte vielleicht mein
jugendliches Alter und meine untergeordnete Stellung

ſchonen (ich war damals noch ſimpler Leutnant).
Stein liebte ſehr recht lebhafte, freimütige, rückhaltsloſe
Disputationen und verfocht vft r wereinng wohl nicht

mit ſeinen inneren Kberzeugungen übereinſtimmten, um
neue Gedanken und Geiſtesfunken hervorzurufen. Die

ſogenannten „Ja-brüder“ waren ihm gründlich zuwider.
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herrlichen,

Da ich nun leider auch von jeher einen großen Hang
zum Disputieren gehabt habe, was für micht oft Unan
nehmlichkeit herbeigeführt hat, ſo waren die Geſpräche
immer ſehr belebt.

Wie derb ja grob Stein werden konnte, davon zeugt
B. Folgendes Als der hochgeſtellte Graf Goloffkin,

Ruſſiſcher Oberzeremonienmeiſter, ihn beſuchte, kam das
Geſpräch darauf, daß der edle Ruſſe von Turgenieff
ganz ungerechter Weiſe wegen angeblicher demagogiſcher
Umtriebe zum Tode verurteilt ſei. Graf Goloffkin hatte
durch ſeine Abſtimmung weſentlich zu dieſem Urteil bei
getragen. Stein fragte ihn, wie das möglich ſei? Er
ſei überzeugt, daß Turgenieff bei ſeinem ſittlichen Charakter
nichts Todeswürdiges verbrochen habe. Graf Goloffkin
wollte leicht über die Sache weggehen, aber Stein drang
weiter in ihn, bis jener endlich erklärte, er habe die
Akten nur höchſt oberflächlich geleſen. Darauf Stein:
„Und ſie verurteilten ihn doch zum Tode Goloffkin
verlegen: „Wir nahmen es nicht ſo genau damit Darauf
ſtand Stein empört auf, ſpie aus und rief: „Pfui Herr
Graf“, worauf dieſer möglichſt ſchnell das Haus zu ver
laſſen ſuchte.

Ein andermal war Stein auf der Durchreiſe durch
Coblenz von General von Borſtell zum Mittageſſen ein
geladen. Vor der Tafel ſtellte ihm der General den
Grafen Reiſach vor, den man in unbegreiflicher Takt
loſigkeit als Oberbibliothekar in Coblenz angeſtellt hatte,
denn er hatte ſich wie Stein ſicher wußte in
Baiern vielfache bedeutende Veruntreuungen zu Schulden
kommen laſſen. Stein fuhr ihn an: „Sie ſind kein Graf
Reiſach! Wie können ſie ſich unterſtehen, mir unter
die Augen zu kommen Scheren ſie ſich nach Baiern und
reinigen ſie ſich von ihrer Spitzbüberei. Wäre ich da
König, ich hätte ſie in Ketten und Bande werfen e
und zum General gewandt ſagte er: „Herr General, mit
dieſem Menſchen kann ich nicht in einem Zimmer ſein
der oder ich, einer muß hingus“. Graf Reiſach entfernte

ſich darauf ſchnell SEinem regierenden Fürſten, der im Beiſein Steins
einige junge Offiziere durch zweideutige, unſittliche Witze
zu beluſtigen ſuchte, verwies Stein das in ſo derben,
groben Worten, daß Alle davon erſchreckt wurden. Doch
nicht nur gegen Unſittlichkeit, Betrügerei und Lüge konnte
Stein in ſlammenden Zorn ausbrechen, auch alles ſervile,
zu nachgiebige, ſchwächliche Weſen und jede ans Triviale
grenzende Mittelmäßigkeit konnte ihn zu Außerungen des
derbſten Unwillens bringen. Mehrere hochgeſtellte Per
ſonen bekannten mir, daß ſie mit einer gewiſſen furcht
ſamen Schen Steins Einladungen Folge leiſteten.

Wie geſagt habe ich ſelbſt bei den verſchiedenſten Ge
legenheiten nur immer ſeine nachſichtige Milde und
Freundlichkeit erfahren. Wenn ich in Cappenberg zum
Beſuch war, fand daſelbſt ziemlich regelmäßig folgende
Tagesordnung ſtatt. Stein ſtand bis in die ſpäteſte Zeit,
wo er körperlich ſchon recht hinfällig wurde, immer ſehr
früh auf. Nach dem Ankleiden widmete er eine viertel bis
halbe Stunde dem Gebet und ſtiller Betrachtung, wobei
er keine Störung litt. Dann kamen wir in dem ſchönen
Balkonzimmer zum Kaffee zuſammen. Vom Balkon aus
hatte man eine weite, reiche Ausſicht. Unter den Fenſtern
weideten im Tiergarten die Hirſche und Rehe. Dann
zunächſt hellgrüne Wieſen, klare Teiche, neben den Korn
ſeldern der dunkle Buchen und Eichenwald, in weiter
Ferne die Soeſter Börde, dann die Berge der Hardt und
am äußerſten Horizont ſogar die Arnsberge und Siegen
ſchen Berge. Jn dieſem weiten Halbkreiſe ſah man dann
noch mehrere kleine Städte und Dörfer eine Landſchaft
von wirklich ruhiger Exhabenheit.

Schon beim Frühſtück war Stein ſehr mitteilſam, dann
ging er an die Arbeit. Der fremde Beſuch genoß volle
Freiheit, die Bibliothek ſtand ihm offen, und Stein machte
wohl auf das Bedeukendſte und Neueſte aufmerkſam. Oft
mals ließ er mich ſchon Vormittags, öfter noch Nach
mittags zum Spaziergang auffordern, gewöhnlich in den

großartigen Buchen und Eichenwald, in
welchem er ſchöne, bequeme Fußwege hatte aushauen laſſen.
Dieſe Stunden waren eigentlich die intereſſanteſten für
mich. Er nahm mich unter den Arm und führte nun
gang allein die Unterhaltung. Wie ein Strom ſprudelte
die Erzählung aus ſeinem Munde; er ſprach ſehr ſchnell
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Jn, allen Mitteilungen Steins ſprach ſich ſeine ſehr
ſtark liberale Richtung aus doch habe ich bemerkt, daß
er nach dem Ausbruch der Julirevolution von 1880 ſehr
davon zurückkam. Den Exeigniſſen in Frankreich mit
denen er durch vielfache genaue Nachrichten hochgeſtellter
Perſonen bekannt war, widmete er gans beſondere Auf
merkſamkeik. Er meinte die Franzoſen. ſeien garnicht
für eine konſtitutionelle Regierung reif, dieſe könne über
haupt nur auf väterlicher Liebe des Regenten, auf kind
licher Treue und religiöſer Sittlichkeit des Volkes beruhen
und gedeihen Die Franzoſen aber bedürſten einer ab
ſolutiſtiſchen Regierung. Er war durchaus gegen Preß
freiheit für die Zeitungen, tadelte die großen Unvoll
kommenheiten in England trotz ihrer Verfaſſung: er ver
warf aufs Entſchiedenſte das Recht der Reichsſtände, das
Budget zu verweigern denn dies hieße den Staatskörper
paralyſteren. Die Mißgriffe und ſchlechte Geſinnung
vpieler Fürſten, die Selbſtſucht und der Mangel an gründ

licher Bildung, die ſo oft der Adel zeigke, tadelte er
aufs Schärfſte- Für Polen zeigte er wiederholt große
Teilnahme und tiefes Bedauern; die Teilung Polens
nannte er ein politiſche Verbrechen. Jn der franzöſiſchen
Julirevolution von 1830 ſah er den Kern einer allgemeinen
Revolukion, beſonders für Deutſchland Der Kampf der
Demokratie im Bündnis mit Materialiemus, Atheismus
und dem Proletariat gegen die Legitimität und alles geſetz
lich Beſtehende ſei ungausbleiblich, und es ſtehe der Welt ein

großes Gottesgerich bevor.
Sehr viel beſchäftigten ihn die Angelgenheiten der

Kirche lebendig und tätig intereſſierte er ſich für die
Dialoniſſenanſtalten, Verbeſſerungen der Gefängniſſe u. ar
zu denen er zum Teil die erſten Jmpulſe gegeben hatte.
Seine Wohlkätigkeit kannte für alle guten und großen

Zwecke faſt keine Grenzen Oſt ſprach er ſich deimütig
über die Kurzſichtigkeit der Menſchen aus ſein Troſt
ſei daß Gott auch die Torheiten und Sünden der Menſchen
zum Beſten zu kenken wiſſe. t

Regelmäßig um 2 Uhr wurde. zu Mittag gegeſſen.
Speiſen und Weine waren ausgegeichnet, doch herrſchte
kein übermäßiger Lurus vor. Nachmittags gingen wirwieder in das Balkonzimmer hinüber, wo der Kaffee
genommen und noch ein halbes Stündchen die bei Tiſche
gepflogene Konverſation fortgeſetzt wurde; dann ging Stein
an die Arbeit, und nun war er ſich wieder ſelbſt über
laſſen, doch ließ er mich, wie ſchon erwähnt, öfter zu
einem Spaziergang auffordern Beſonders gemütlich
waren abends die Teeſtunden, in denen ſich Stein ſo

recht im Geſpräch gehen ließ. Er ſelbſt genoß nur
etwas eingemachtes Obſt; doch wurde nach dem Tee für
den Gaſt ein beſonderes Kouvert mit Wein aufgelegt.
Wir blieben oft im Geſpräch bis zu ſpäter Stunde zu
ſammen, und es zeugt von Steins unermüdlicher Tätigkeit,
daß er mir dann bisweilen, wenn wir am anderen
Morgen zum Kaffee zuſammen kamen, einen Aufſatz über
reichte mit den Worten Geſtern abend kam unſer
Geſpräch nicht zum völligen Abſchluß, da habe ich Jhnen
noch meine weiteren Anſichten auseinandergeſeßt Er
mußte alſo entweder nachdem wir auseinandergegangen,
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in der Nacht oder ſchon früh am Morgen den Aufſatz
geſchrieben haben.Im Jahre 1826 ernannte der König den Miniſter zumLandtagsmarſchall des erſten Weſtfäliſchen Provinzial
ſandtags; und ſolange Stein lebte, wurde ihm, ſo oft
die Weſtfäliſchen Landſtände wieder zuſammenberufen
wurden, jedesmal das Amt von Neuem übertragen- Er
widmete dieſer Angelegenheit ſeine ganze Zeit und K
Aber als er nach beendigtem 3. Weſtfäliſchen S
von Münſter nach Cappenberg zurückgekehrt war fühlte er
ſeine Kräfte mächtig ünken und beſchäftigte ſich viel mit
ſeinem Tode. So äußerte er wohl „Die Erde erſcheint
mir wie ein großer Kirchhof ein Freund nach dem andern

ſchwindet, ich ſtehe allein die jungen Leute verſtehen
mich nicht. Ubrigens glaubte er ſeſt, daß zwiſchen den

und Lebenden eine innige Gemeinſchaft
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agesgeſchichtliche Ueberſicht für Sept. 1913.

S ählung König Manuels mit der Prinzeſſin
nes r HohengollernSigmaringen Todes
ſturz der Wegeroffigiere Leutnant v. Eckenbrecher und
Leutnant Prinz quf dem Heidauer Exergierplatze bei

Beſuch König Konſtantkins von Griechenland in

Berlin.7.. Profeſſor
Grunewald.
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e Beiträge efür das Mobnatsblatt, die dankbar angenommen werden,
e n ſenden an Herrn Privatmann R. Oktmann,Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Prezzien, Thietmar
ſtraße 3, Herrn Hberlehrer Dr. W. Taube, Roonſtr. 23,
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